OBER DEN SPRACHGEBRAUCH 

DES LONGUS 



IN AUG URAL-DISSERTATION 

VON 

GUNNÄR VALLEY 



UPPSALA 
EDV. B ERLINGS NYA '* BOKTRYCKERI A.-B. 
1926 



Vorroorf. 



Eine Abhandlung über den Sprachgebrauch des Longus hat bisher 
gefehlt; (denn mit der Dissertation von G. Asser: De Longi Sophistae 
usu gramin. I. 1B73 ist nicht zu rechnen.) Dies hat zur Folge gehabt, 
dass die Angaben über die sprachlichen Verhältnisse bei Longus nichts 
weniger als zuverlässlich waren. (So gibt Rohde S. 553 Anm. 1 an, 
dass Longus überall GvqixTüi habe, während gvqi^co achtmal und 
GVQfaxo) elfmal vorkommt, s. u. S. 20; und S. 554 Anm. behauptet 
Rohde, die unklassischen Ausdrücke bei Longus seien nicht zahlreich, 
während in Wirklichkeit ihre Anzahl überaus gross ist, s. u. S. 59 ff. 
Weiter hat Schmid 4, 595 die Angabe, Longus schreibe nur ytXivf]vai. 
In der Tat findet sich elfmal xAid-rjvai und nur zweimal xXivrivai 
s. u. S. 17. Was die syntaktischen Verhältnisse betrifft, hat man dar- 
über so gut wie nichts, weder falsches noch richtiges, gewusst.) 

Eine Abhandlung über Longus wäre jedoch vielleicht entbehrlich, 
wenn gute Ausgaben mit guten Indices zur Verfügung ständen. Die 
Longus — Ausgaben lassen aber manches zu wünschen übrig. Die 
beste Ausgabe ist die Seilersche von 1843; die späteren bedeuten im 
allgemeinen nur Rückschritte. Frappante Unkenntnis der Koine-Sprache 
charakterisiert sowohl Hirschig, Hercher als Edmonds. Dem letz- 
ten Herausgeber (London, NewYork 19 16.) muss man zwar zugute 
halten, dass er ein nützliches stemma codicum angefertigt hat, aber 
dadurch, dass er die Handschriften nicht kollationiert hat und beson- 
ders wegen seiner wahrhaft zügellosen Emendationssucht in der Text- 
gestaltung, wird der Wert seiner Ausgabe bedeutend eingeschränkt. 

Hinsichtlich der literarischen Stellung des Longus war schon früher 
durch Rohdes Forschungen bekannt, dass er ein typischer Vertreter 
der zweiten Sophistik ist. Durch die hier veröffentlichten Untersuch- 
ungen lässt sich sein Verhältnis zum Attizismus genauer bestin men. 
Mit ebenso gutem Rechte wie Aelian oder Philostratus, die freilich 
gerade wie Longus manches Unattisches aufzeigen, darf man ihn einen 
Attizisten nennen. 
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Gera benutze ich hier die Gelegenheit, meinem Lehrer, Herrn 
Professor Dr. Otto Lagercrantz, der mir die Anregung zu dieser 
Abhandlung gab, mich mit den philologischen Hilfsmitteln vertraut 
machte und mir ein schönes Beispiel wissenschaftlicher Selbständig- 
keit gegeben hat, meinen Dank auszudrücken. Für nützliche Kritik 
im Seminar und mancherlei Förderungen danke ich meinen Freunden, 
Herrn Dozenten T. Kalen, Herrn Fil. Dr. B. Olsson, Herrn Fil. 
Lic. D. Tabachovitz und Herrn Fil. Lic. H. Ljungvik. Auch Herrn 
Fil. Mag. G. Björck, der die zweite Korrektur freundlichst mitgelesen 
hat, bin ich zu Dank verpflichtet. 

Upsala im November 1926. 
der Verfasser. 



Abkür5ungen. 



1. Literatur. 

A. B. = Im. Bekkeri Anecdota Graeca Vol. 1 — 3, Berolini 1814 — 21. 

Blass-Debrunner = Friedrich Blass' Grammatik des neutestamentlichen 
Griechisch. Vierte . . . Auflage besorgt von Albert Debrunner. Göt- 
tingen 1913. 

Brugmann-Thumb = Griechische Grammatik von Karl Brugmann. Vierte 

vermehrte Aufl. bearbeitet von Albert Thumb. München 1913. 
Calderini = Le avventure di Cherea e Callirroe. Turin 1913- 
C. T. Ä* = Corpus inscriptionum Atticarum. 

C. I. B. = Corpus inscriptionum Graecarum ed. Augustus Boeckhius. Ber- 
lin 1828-77. 

C. G. L. = Corpus Glossariorum Latinorum ed. Georgius Goetz. I — VII. 
Leipzig 1888-1903. 

Collitz-Bechtel = Sammlung der griechischen Dialekt-Inschriften. Heraus- 
gegeben von H. Collitz u. F. Bechtel, 1—4. 4. Güttingen 1884—1911. 

Ditt. Orient. = Orientis graeci inscriptiones selectae ed. Wilbelmus Dit- 
tenberger. Vol. 1-2. Lipsiae 1903—05. 

Ditt. Syll. = Sylloge Inscriptionum Graecarum a Guilelmo Dittenbergero 
condita et aucta nunc tertium edita. Vol. 1 — 4. Lipsiae 1915 — 24. 

Fraenkel Denominativa = Griechische Denominativa in ihrer geschicht- 
lichen Entwicklung und Verbreitung von E. Fraenkel. Göttingen 1906. 

Fritsch Progr. = Der Sprachgebrauch des griechischen Romanschriftstel- 
lers Heliodor und sein Verhältnis zum Atticismus. (I. Theil.) von J. 
Fritsch. Programm des deutschen K. K. Staats-Obergymnasiums in 
Kaaden 1901. 

Gl. Gr. L. = Glossae Graeco-Latinae. Corpus Glossariorum Latinorum ed. 

Goetz Vol. IL Leipz. 1888. 
GL L. Gr. = Glossae Latino-Graecae, ibid. 

Goodwin = Goodwin, W., Syntax of the Moods and Tenses of the Greek 

Verb. Rewritten and enlarged. London 1897. 
Harpocratiou = Harpocration et Moeris ed. E. Bekker 1833. 
Hepites = Hepites, A., Dictionnaire grec-francais. (3 Teile.) Athen 1908 — 

1910. 

Herwerden Lex. = van Herwerden. H., Lexicon graecum suppletoriun et 

dialecticum. 1—2. Ed. 2. Lugd. Batav. 1910. 
Hope = The language of parody. A study in the diction of Aristophanes 

by E. W. Hope. A Dissertation. — Baltimore 1906. 
Jannaris = Jannaris, A. N. An historical Greek Grammar. London 1897. 



VI 

Kühner-Blass = Kühner. R., Ausführliche Grammatik der griechischen 
Sprache I Teil: Elementar- und Formenlehre. 3. Aufl. von Fr. Blass. 
Hannover 1890-92. 

Kühner-Gerth = II Teil: Satzlehre. 3. Aufl. von B. Gerth. Hannoverund 
Leipzig 1898-1904. 

Lob. Phryn. = Phrynichi ecloga nominum et verborum Atticarum ed. Chr. 
A. Lobeck. Leipzig 1820. 

Madvig Syntax = Syntax der griechischen Sprache von J. X. Madvig. 2. 
Aufl. Braunschweig 1884. 

Mann Progr. = Mann. E.. Über den Sprachgebrauch des Xenophon Ephe- 
sius. Programni des K. Harn. Gymnasiums Kaiserslautern. Kaisers- 
lautern 1896. 

Mayser = Mayser, E., Grammatik der griechischen Papyri aus der Ptole- 

mäerzeit. Laut- und Wortlehre. Leipzig 1906. 
Mayser Satzlehre = Band II, Satzlehre. Berlin und Leipzig 1926. 
Meillet Apercu - - Meillet, A., Apercu d 1 une histoire de la langue grecque 

Paris 1913. 

Meisterh. = Meisterhans. K.. Grammatik der attischen Inschriften. 'Dritte 
vermehrte u.. verbesserte Aufl. besorgt von Eduard Schwyzer. Berlin 
1900. 

Moiris s. Harpocration. 

Moulton Einleitung = Moulton. J. H.. Einleitung in die Sprache des neuen 
Testaments. Auf Grund der vom Verf. neu bearbeiteten 3. englischen 
Aufl. übersetzte deutsche Ausgabe. Heidelberg 1911. 

Nachtnanson = Nachmanson, E.. Laute und Formen der magnetischen In- 
schriften. Diss. Upsala 1904. 

Preisigke Wörterbuch = Preisigke, Fr., Wörterbuch der griechischen Pa- 
pyrusurkunden. I— II. 2. Berlin 1925—26. 

Kadermacher = Radermacher, L.. Neutestamentlich e Grammatik. 2. Aufl. 
Tübingen 1925. 

Khousopoulos = Wörterbuch der neugriechischen und deutschen Sprache 
von Rh. A. Khousopoulos. Athen und Leipzig 1900. 

Kohde - Der griechische Roman und seine Vorläufer von Erwin Rohde. 3. 
Aufl. Leipzig 1914. 

Rutherford Phryn. = Rutherford, W. G.. The uew Phrynichus. London 1881. 

Schmid = Der Atticismus in seinen Hauptvertretern, dargestellt von Wil- 
helm Schmid. 1—4. (3 Bde.) Stuttgart 1887—97. 

Schmidt Josephus = W. Schmidt, De losephi elocutione, Fleckeisens Jahr- 
bücher für class. Philologie. Suppl. XX. 1894. 

Sexauer = Der Sprachgebrauch des Romanschriftstellers Achilles Tatius. 
Inaug, — Diss. von H. Sexauer. Karlsruhe 1899. 

Soph. Lex. = Sophokles, E. A., Greek Lexicon of the Kornau and Byzan- 
tine periods. New York — Leipzig 1893. 

Thumb Handbuch = Thumb, Albert, Handbuch der neugriechischen Volks- 
sprache. 2. Aufl. Strassburg 1910. 

Thumb. Hell. = Thumb, A., Die griechische Sprache im Zeitalter des Hel- 
lenismus. Strassburg 1901. 



2. Ausgaben. 

Villoison = Longi Pasfcoralium de Daphnide et Chloe, Libri quatuor. Ed. 

de Villoison. Parisiis 1778. 
Seiler = Longi Pastoralia. Graece et Latine. Ed. Ernest. Eduard. Seiler. 

Lij>siae 1843. 

Hirschig = Erotici scriptores. Graece et Latine. Ed. Gr. A. Hirschig. 
Parisiis (Didot) 1856. 

Hercher = Erotici scriptores Graeci. Reeognovit Kudolphus Hercher. 
1-2. Lipsiae (Teubner) 1858—59. 

Edmonds -- Daphnis and Chloe by Longus with the English translafcion 
of George Thornley revised and augmented by J. M. Edmonds. Lon- 
don and New York (The Loeb classical library) 1916. 



KAP. I. 



Uber die Handschriften des Longus* 

- Cbd. A. 

Cod. Laur. Conv. Soppr. 627 l , die älteste (XIII — XIV s.) und 
einzige vollständige Handschrift des Longus, wurde zuerst von Courier 
(1809) herangezogen. Bekannt ist, dass Courier nach dem Kopieren 
des mangelnden. Stückes auf dasselbe durch ein Versehen die Tinte 
ausschüttete, weshalb gegen ihn ein Sturm der Entrüstung entstand 
und man ihn beschuldigte, das Exemplar mit Absicht zerstört zu ha- 
ben. An der Spitze der Entrüsteten stand DEL Furia, der sechs Jahre 
lang den Codex studiert hatte, ohne das in ihm einzig Wertvolle ge- 
sehen, zu haben, nämlich dass sich darin Longus' Daphnis und Chloe 
in unbeschädigtem Zustande fand 2 . Furia publizierte jetzt einige neue 
Lesungen um zu zeigen, dass Courier das betreffende Stück schlecht 
abgeschrieben hatte. Cobet, der später den Codex untersuchte, ver- 
glich Couriers und Furias Lesungen mit einander. Seine Ergebnisse hat 
er in Variae lectiones 2, Lugd. Bat. 1873 S. 172 ff., mitgeteilt. Nur in 
einem Punkte (s. weiter u.) konnte er den Vergleich zur Entscheidung 
bringen und hier spricht er sich für Furia aus. Mit Hilfe einer photo- 
graphischen Kopie habe ich an einigen Steilen, wo Cobet nichts sehen 
konnte, den Text gelesen. 

p. 23 v. Zeile 26. Courier: naqä %ä ävrqa. Furia TiQÖg %ö 

ävTQOV. Cobet jcQ iä äv%qa oder rov ävzqov. Auf der photogr. 
Kopie steht deutlich tu ävTQa. Die Präposition ist mit Verkürzung 
geschrieben JiQ wohl = naqä. Zeile 32. Courier ävä näaag TjfiEQag. 
Furia iv änäoaig ^/ligaig. Cobet: Perierunt haec omnia funditus. 
Auf der photogr. Kopie steht deutlich ävä. Zeile 33 (nicht 34 wie 
Cobet angibt) Courier iiöo%ov bquyEvvr\%ov. Furia ß. äq%iyivvr\%ov. 

1 Eine kurze Beschreibung findet sich bei Calderini Le avventure di Cherea e 
Callirroe Turin 1913 S. 217. 

2 S. Lettre ä M. Renouard in der französ. Übers, v. Longus. Paris 1914 S. 275. 
Q. Valley. 1 
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Cobet: sine vestigio interierunt. Auf der photogr. Kopie steht deutlich (XQ- 
tiyev 1 . Hier hat also Furia recht. — Zeile 24 liest Courier £i~ 
öojg £Q(o[iog xai iä e'qy]a aal %ä övö/iaxa. Furia liest ohne xai nach 
EQOiog. Jetzt ist das, was ich in Klammer gesetzt habe, nicht mehr 
sichtbar. Aber Couriers Lesung scheint besser zu sein, weil man un- 
zweifelhaft ein xai — xai erwartet. 

p. 24 r. Zeile r f. ist ein viel umstrittener Passus. Courier V£~ 
fioi de xqäyovg <bg xovtovg ßotöv fid^ovag .... ... . ovÖ£V. 

Furia VEfKO ök ZQCtyovg %(bv toütov ßotbv (id^ovag. ö£(ö ök ovöiv. 
Cobet bestätigt (S. 176) Furias Lesung (er liest aber ö£(ü statt ofct>), 
die auch überall aufgenommen worden ist. Nun ist zwar die Stelle 
ausserordentlich undeutlich, aber so viel kann gesagt werden, dass 
Furia nicht ohne weiteres recht hat. Das erste Wort nach iqäyovg 
fängt freilich mit % an, aber der letzte Buchstabe ist eher a als v. 
Und xovxov könnte sehr wohl xovxovg sein. (Vgl. XäXovg p. 32 r. 
Z. 8, Collezione Fiorentina di Facsimili Paleografici, illustr. da G. Vi- 
telli e C. Paoli, fasc. secondo, Tav. XXIII, Firenze 1885.) Nach ö'£to 
(f, nicht Vgl. £v6fiit,£ p. 23 v. Z. 6; ^xovfiEvrjv p. 31 v. Z. 2, 
Vitelli e Paoli 1. c. Für % vgl. i^Eßgccad"}] p. 32 r. letzte Zeile, Vitelli 
e Paoli I. c; äQ^ag p. 24 r. Z. 26.) folgt nicht Ö£ sondern etwas, was 
ich ebensowenig wie Courier zu lesen vermag. (So auch nicht Vitelli 
e Paoli, die l. c. den Passus in folgender Weise mitteilen zoiv %ov% av 
ßoajv ii£it,ov .... |w ... . odöiv.) Es sind nach ofa> wenigstens 

drei Buchstaben. 

Als Furia die neuen Lesungen publizierte, verteidigte sich Courier 
bezüglich des letzten Punktes mit der Behauptung, der Text sei nach 
dem Kopieren geändert worden, s. Cobet S. 176, Fussnote.. Dies wird 
ausdrücklich von Cobet und Vitelli e Paoli verneint und Courier 
wird von ihnen als Lügner hingestellt. Die oben erwähnten Tatsachen 
zeigen aber, glaube ich, dass eine solche Behauptung von Seiten Cou- 
riers wohl nicht völlig aus der Luft gegriffen ist. Als Hintergrund 
seines allerdings bedauerlichen Vorgehens hat man dabei immer die 
Hetzkampagne zu sehen, die gegen ihn in den italienischen Zeitungen 
geführt wurde. (S. Lettre ä M. Renouard in der Longusübersetzung 
Paris 1914. S. 267 ff.) Das hier Gesagte möge demnach als eine 
Art von Ehrenrettung für Courier gelten 2 . Besonders hart hat ihn 

1 Vgl. 2, 4 (a,6g%ov£ äQziyevvijzovg, vgl, 1, 18. 

2 Rohde S. 536, 3 spricht von den »schamlosen Verleumdungen des Courier 
gegen del Furia». Eine günstigere Auffassung von Courier zeigt indessen bereits Ed- 
monds, s. seine Einl. XIX. 
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Cobet angegriffen (s, Cobet 172 ff.); und doch hat der französische 
Artillerieoffizier der Philologie hinsichtlich Longus weit bessere Dienste 
geleistet als der berühmte holländische Gelehrte. 

Im Folgenden werden einige neue, den Herausgebern von Longus 
unbekannte, Lesungen des Codex A verzeichnet. Sie beziehen sich 
auf ff. 23 v> — 24 r und 31 v — 32 r, entsprechend 1,12 — 1, 20 und 
3, 18 — 3, 27. Für den ersten Abschnitt benutzte ich die oben er- 
wähnte photogr. Kopie, für den zweiten das Faksimile mit abgedruck- 
tem Text bei Vitelli e Paoli 1 . 

i) l o %iTü)vicntov . ExXaEV .1,15 %aXx($ ÖEÖEfXEVOvg Courier. 
XQVOcjj ö . Furia. Locus est plane deperditus et nihil dignosci potest, 

Cobet. Auf der photogr. Kopie sieht man deutlich ]o) Ö£Öe[. 1, 17 

n 

oi'x&siS- 1, 18 xsvxqov fiEyXtbxxrig (nicht fisXixxrjg). 1, 19 yevö- 
fievog xcov Eqcoxog i'qycov xal Äöycov (nicht xal i'qy . x. XX). fiExä 

Gvqiyycov xivcov yEVixcov (nicht xvqiGxcovl) £Jii]yyeXX£zo. — 3, 18 
jiEqisqyd^Exo (nicht nEqisiqy.). 3, 19 ixi xal xavxd 0£ öei fiaQ-Eiv, 
Adfpvig (nicht fiad-Ei A., wie Hirschig Praefatio XIII angibt.) Eycb 
yovr\ xvyyavovGa (nicht yvvtj). 3,20 ioxiovxog, ijOxiEv. 3,21 eg- 
xiövxcov, ijaxiov (überall xl) xal evexxei eÖöxei (nicht E^qixxEiv). xal 
dqyExo iqcofiEvog (nicht tfqEtxov sqq.) xäg alyag dvscpsqov (nicht 
xäg xtbnag). fj ßor/ — knd lac! dotjXaGE (nicht dofjXaoav). Xsvxa- 
Gfidxcov (nicht xEXEVGfidxcov). xfjg dnb xyg d-aXdoo^g (poivfjg (nicht 
xx\) 3, 22 xfj daXdoori (nicht xxl) ixeqjzovxo (nicht £x£qtt£xo). etceiqüxö 
xiva diaocbaaod'ai xcov dofidxcop (nicht wie Hirschig 1. c. angibt %ä 
xcov XEvxaofidxov). dg xr\v &dXaoeav (nicht xxl) dg xfjv yfjv 
vn£GXQ£(p£ (nicht dg x . vXr\v i).l Vgl. Hirschig 1. c.!). Die Lesart 
von A yfjv ist ohne Ziveifel die richtige. Nur Hirschig hat sie in den 
Text aufgenommen. knmaqanXEVGdvxcov (nicht etveI n.) ftdXaGGa 
(nicht xxl) nah xovxco l'cov Gxscpavop (nicht xbv xcov 1 . gx.). 3, 23 
likXi xal (nicht MEXixai). ixfiaGaoa (nicht dxfi.) xö fia^dv (nicht 
xov fiad-dv) fiavd-dvcov (nicht Xavd-.). 3, 24 yevofiEVov, Eyiyvovxo 
(nicht yiyv- oder yiv-, nicht kyiv- Vgl. Hirschig 1. c!) f]%ovvx£g (nicht 
— ag). 3, 25 f} xd%a — vsfiovGa xf\v naq^Eviav dnoXioEi xal ävöqa 
noii\G£xai x. x. X. (xrjv naqd 1 . dnoX. fehlt bei Edmonds). (pvXdxxEiv 
auxfjv (nicht adxd). d'fjGEiv (nicht d-rjGEi). §v£ßdX£xo (nicht dvsßdXX.) 
EAmdqEi evexeixo (nicht £X. xal ev.) ä e^leXXe (nicht ^ E(i.). 3, 26 
yiyvExai (nicht yivExai). 3, 27 MvqxdXr t [ihv ovv (rell. ofiv om.) 
d-äXaooav (nicht xxl). 

1 kleinen "Wunsch, Longus komplett photographiert zu erhalten, lehnte der 
Bibiiotheksdirektor Rostagno mit dem Bemerken ab: La Laurenziana intende publi- 
carne essa il facsimiie, e giä ne sono State preparate le lastre ( 10 /3 1926.) 
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CocL B und codd. Ursiniani. 

Über Couriers zweiten Fund, B, habe ich keine Beschreibung ge- 
funden, sagt Edmonds Einl. XVIII. Es wäre- auch erstaunlich, wenn 
es eine solche gäbe. Denn allem Anschein nach existiert der Codex B 
nicht. Meine folgende Darstellung wird zeigen, dass B aller Wahr- 
scheinlichkeit nach mit einem der Codd. Ursiniani identisch ist. Als 
Courier in Rom 1810 eine Ausgabe von Longus besorgte, benutzte er 
ausser A noch eine Handschrift aus dem Vatikan, die er B nannte. Auf 
diesen Codex B wurde schon früh meine Aufmerksamkeit gerichtet, weil 
die Herausgeber keine sichere Kenntnis von ihm hatten (vgl. Edmonds 
1. c. und weiter XIII: The weak point in this materia critica is the 
recoi'd of the readings of B.}, und daher schrieb ich an die Biblioteca 
Vaticana, um photographische Kopien von diesem Codex zu erhalten. 
Die mir vom Präfekten Moris G. Mercati, dem ich wegen seiner zuvor- 
kommenden Freundlichkeit zu grossem Dank verpflichtet bin, erteilte Ant- 
wort enthält über die in der Biblioteca Vaticana befindlichen Longus- 
Handschriften folgende Auskunft: »Soli tre codici, e tutti del sec. XVI, 
possiede la Vaticana del romanzo di Longo Sofista, cioe: 

Vatic. gr. 1347, ff. 51— 76% scritto da Fulvio Orsini nel 1553 
(f. 7 6v.); 

Vatic. gr. 1348, ff. 1 — 90, con diverse correzioni e supplementi 
di altra mano; 

Vatic. gr. 1350, fine, scritto (non vi ho dubbio) da Giovanni 
Orsovio da Maglie, copista ben noto. Anche questi 2 codici sono 
appartenenti all Orsini.» 

Dies sind also die drei codd. Ursiniani und Edmonds Vermutung 
(Einl. XIV), dass sie in der Biblioteca Vaticana zu finden seien, ist 
somit richtig. Richtig ist auch seine Annahme, Fulvio Orsini habe 
eine Handschrift angefertigt, (Einl. XIII). Dies geschah aber nicht, 
wie Edmonds annimmt, um 1595 sondern im Jahre 1553. Edmonds 
Behauptung (Einl. XIV, XVI), Orsini habe seinen Codex mit Benut- 
zung der drei Ursiniani geschrieben, ist grundlos. Der von Orsini ge- 
schriebene ist selbst einer von diesen drei Codices. 

Welcher ist nun der Codex B? Aus folgenden drei Gründen habe 
ich geschlossen, dass B mit Vatic. gr. 1348 zusammenfällt: 

1) Vatic. gr. 1348 hat viele Varianten und aus diesem Grunde 
ist es leicht erklärlich, dass die Vorstellung von zwei Handschriften 
entstand. 

2) B gehört zu derjenigen Gruppe, die grössere Ausdehnung der 
grossen Lakuna hat (gehört in Edmonds stemma zu q.) Damit ist 
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Vatic. gr. 1347 ausgeschlossen; denn, wie mir Mercati mitgeteilt hat 1 , 
zeigt 1347 die kleinere Ausdehnung der Lakuna. 

3) B ist mit 1348, und nicht mit 1350, identisch; denn 1, 12, 
wo die grosse Lakuna anfängt, steht im Marg. des B AeIjiei (pvZAa e' 
und diese Worte finden sich auch, wie mir Mercati mitgeteilt hat, an 
entsprechender Stelle in 1348 (aber nicht in 1350.). 

Das Verhältnis zwischen den drei codd. Ursiniani sowie ihren 
Zusammenhang mit den Parisini und dem Alamannianus festzustellen, 
wird die Aufgabe des künftigen Herausgebers von Longus sein. Ed- 
monds' Ergebnisse, die ja auch nicht darauf Anspruch machen, end- 
gültig zu sein, müssen einer genauen Prüfung unterzogen werden. 

Anm. Christ-Schmid Literaturgesch. spricht II 6 825 von einer 
Longus — Hs. in Rumänien und verweist auf Analele academici Ro- 
mane S. II vol. 26 Bukarest 1900. Dort ist aber nichts zu finden. 
Um Auskunft hierüber zu erhalten habe ich mich, jedoch ohne Resul- 
tat, an Professor Wilhelm Schmid in Tübingen gewandt. Auch habe 
ich an Herrn Burileanu in Bukarest, Professor der griech. Sprache 
und Literatur, geschrieben. Aber dieser Gelerhte würdigte mich keiner 
Antwort. 

Von Professor Schmid erfuhr ich, dass es auch in Tübingen eine 
Longus — Hs. gibt. Sie ist dem Paris. II am nächsten verwandt. 

1 Nel 1347 — seguono 10 linee — che mancano nel 1348 e nel 1350. So- 
mit ist Edmonds Angabe, dass zwei Ursiniani zur Gruppe mit der kleineren Ausdeh- 
nung der Lakuna gehören, unrichtig. Aber in 1350 hat das Fehlende einst gestanden. 
Denn Mercati fügt hinzu: In questo ultimo sono raschiate a quel punto 9 linee. — • 
In 1348 fängt die grosse Lakuna nicht mit ävsßt] zatg an sondern nach diesen 
Worten. 



KAP. II. 



Textkritisches» 

1,4. fi oja tov ävxQOv rrjg fiEyälrig JiETQag fjv tö fiEoai- 
taxov. An &a hat man vielfach Anstoss genommen und manche 
Emendationsvorschläge liegen vor (s. Seiler 168; Rohde 554 Anm; 
Naber, Mnem. V 1877 S. 205.). In der Tat kann man mit den ge- 
wöhnlichen Bedeutungen des Wortes keinen annehmbaren Sinn erhal- 
ten. Am nächsten vergleichbar ist Collitz-Bechtel 3: 2, 5075, 59 kg 
tccv dva) (biav 1 tag TvetQag. Hier übersetzt man »Rand» und auch 
bei Longus hat man versucht, sich mit dieser Bedeutung zurechtzufinden. 
(So hat Seiler in seiner lateinischen Übersetzung ora.). Sie ist jedoch 
unbefriedigend und ein anderer Weg, den schon Seiler betreten hat, 
kommt mir besser vor. Hesych. gibt Folgendes über &a an: &a~ tov 
nqoßäxov 1) \ir\X(£>%i] . &ai öe tojv Ifiaiiov, aal tö Acofia tov iv- 
övfiaiog, aal tö JiEQiGTÖfiiov tov ifiaxiov. Was ist denn jie- 
qiotö/iiov? (foramen) »cui caput inseritur», Thesaurus; »neckhole» > 
Soph. lex. Exodus 28, 28 (32) aal ioiai %b nEQiOTOfxiov Et; avtov 
[aeoov — cpav e%ov avaXco tov nEQioto^iov. Vgl. 36, 31 (39, 23.) 2 . 
JiEQiOtö^iiOV bedeutet weiter »Öffnung» überhaupt. Polyb. 21,28,12 
hat 10 tov nldov TiEQiOTÖfiiov, os dolii, Schweighäuser lex. Hesekiel 
39,11 aal jiEQioiaoöofi'rjoovaiv tö tieq igto ftiov Tfjg (pdqayyog. 
Gl. Gr. L. JiEQiGTÖfiiov rictus ävd-[QConov\. Neugr. »Mündung, Öff- 
nung (eines Gefässes etc.)» 

Wenn also TiEQiOTÖfiiov im allgemeinen Öffnung, Mündung bedeutet 
und &a dasselbe als JiEQiGTÖfiiov sein kann, so befremdet es kaum, 

1 Coll.-Becht. nimmt im Index &lav unter ßcoiav auf, das sich 5024, 24 findet. 
[ig] räv ßaiav ^OQVY.oniiav. Aber 'Oqvx. ist ein geographischer Name und der 
Sinn des ßoiiav scheint daher ein anderer zu sein. Vielleicht ist ßiolav mit oXt] 
und d)ßd (Dorf) zusammenzustellen? Das ß im Anfang des Wortes bedarf jedoch 
einer Erklärung. 

2 Job 15, 27 ist eine recht eigentümliche Stelle. %al i^rolfjae TtBQiaTÖ/Aiov 
inl t&v {aijqI(i)v. Die hebräische Urschrift soll bedeuten: »er machte Fett auf seine 
Lende.» Ein Semitolog. Hoffmaiiii, liest aber hier nicht fiima, Fett, sondern fioma, 
Mund, s. Gesenius Lex. Hierdurch wird jieQtffTÖfiiov verständlich. 
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wenn coa einmal im Sinne von Öffnung, Mündung steht. Mit Ed- 
monds übersetze ich daher den Passus: »Die Mündung der Grotte lag 
im mittleren Teile des grossen Felsens.» 

i, 17 iQV$ijfj,a%i Enifinlaio. Cobet, Variae lectiones II 1873 S. 
177, liest EQV&irjfiaTog, so auch Hirschig, Hercher und Edmonds. Dies 
ist jedoch nicht notwendig; auch Dativ kommt ja bei mfiTiXtjfii vor, 
z. B. Thuk. 7, 75 ödxQvai näv %b argdtEv^ia nXrjad-EV. Aesch. 
Pers. 131 Tiifi7iXa%ai öaxQvfiaoiv. Paus. 9,7,2 ETiXirjod-?] — vöeqco. 
Malalas 54, 17 dyvoia. nXrjod~EV%Eg. Vgl. auch jiXtjqÖO), Parthenius 
10, 4 fisydXq) ä%Ei ETclt]Q(b&f]. nXrjd-a) Hesiod. Scut. 477 f. Theokr. 
22,38. Heliod. 4,14 eIÖü)Aoiq nXrjftov. nXrjd-vo) Soph. Tr. 54. 
Theophr. C. PI. 2,9,13. Polyb. 5,44,11. Diod. 3,68,3. 

1, 23 ■fjqog ovv ijdtj teX?] aal d-EQOvg aQXV Hai ndvia iv 
dx/tfj. Hirschig und Edmonds ändern den Plural ieXi] in tiXog. 
Dagegen behält Seiler den Plural mit Hinweis auf u. a. Coraes x\takta 
2, 345. Dort findet man: XiyEiai aal jiXifövvtixajg, Tä teXi] tov 
(it]vög, tov xqövov a. %. X. Auch das Beispiel aus Longus wird ange- 
führt. Durch die neugriechischen Parallelen halte ich mit Seiler das 
überlieferte %iXr\ für gesichert. Es wird aber auch von einer anderen 
Tatsache gestützt. Man hat nämlich hier ein tqIxcüXov mit bfioio- 
teXevtov. Vgl. auch das Folgende: ÖEvdqa iv aaqnolg, TiEÖla iv 
Xf]toig u fioEia [lev tsizlycov 1)%?}, yXvasla öe önwoag ööfirj, teq- 
nvi] ö£ noifiviüiv ßX?]%r]. Solche Trikola mit Homoioteleuta hat 
Longus sehr oft, s. Norden, De Minucii Felicis aetate etc. Ind. Greifs- 
wald 1897. Nach Norden gibt es keinen Schriftsteller, der so viele 
Trikola als Longus verwendet. In der Tat sind die Trikola für Lon- 
gus ein Hauptmittel, um stilistische Wirkung zu erreichen. 

1, 27 wird ein Mythos von der Verwandlung einer Jungfrau in 
eine Ringeltaube erzählt, aal EV%E%ai tolg d'EOLg öovig yEVEG&ai 
jiqIv oiaaös dfixiod-ai. Jisldowai 01 d-sol aal noiovai %r\v6E x\\v 
öqviv öqeiov &>g naod-EVov fiovaiat^v <bg iaEivijv. A öqeiov f\ 
nao&EVOg. In diesem Zustand ist der Text schwerlich richtig. Seiler 
übersetzt avem illam faciunt montanam, ut puella est, atque musicam 
virgini isti similem. Aber cbg Jiaqd'EVOV schwebt wahrhaft in der Luft. 
Noch unmöglicher ist es, öqeiov auf (bg n. zu beziehen. Man kann 



Bikolon mit Homoioteleuton ! 



B 

also der Sache nur durch Emendation "nachhelfen. Während Edmonds 
(bg 7t. streicht und ein zai zwischen öqeiov und fiovaixrjv setzt, hat 
Villoison seine Tätigkeit auf öqeiov gerichtet. Öqeiov scheint auch 
nicht auf eine Ringeltaube ((pdxxa) zu passen; vgl. das Vorstehende 
(pdxxa ßovxoXixöv in xfjg vXr\g (pd-sy^afiEvi] 1 . Villoison (S. 62) 
schlägt statt öqeiov (böia^jv vor. Besser ist "Wittenbachs Vorschlag 
öjQCuav. Dies kommt dem nahe, was' in. E. das Richtige ist. Ich 
glaube, dass man statt öqeiov (öqiov zu lesen hat. &Qiog hat die- 
selbe Form für Mask. und Fem. (vgl. A. P. 11,70 Ha(pir\ ö' (OQiog 
ovÖetioxe.). Es hat dieselbe Bedeutung als (bQalog, teils = reif, teils = 
jung, blühend, frisch usw. Beispiele in späterer Prosa sind Luk. Amo- 
res 1 2 GcpQLyüvxa vsoig xXo)giv r\v &Qia (sc. xä ÖEvdqa) = waren frisch 
und blühend. Heliod. 10, 9 %b &qiov xijg dx[ii]g äd'ixxov ix-fjQEi = ihre 
Jugendschönheit. — Ich gestalte also den Text folgendermassen: tve'l- 
%-ovxai 01 %-eoi xal noiovai xrjvös xi]v öqvlv, ojqiov (bg naQ&EVov, 
[iOVGixijV (bg EXEivrjv - Die Götter lassen sich überreden und er- 
schaffen diesen Vogel, jung und blühend wie eine Jungfrau, musikalisch 
wie sie. 

1,28 dXvovxa tieqi xijv ddXccGGav. Cobet, a. a. O. S. 179, 
corrige sodes naqä XfjV d~. TtccQd statt tieqi haben auch Hirschig, 
Hercher und Edmonds. Dies erscheint zwar ansprechend in Anbe- 
tracht der Homerstelle II. 24, 12 öivevegx' dXvcov tiuqü d-lv' äXög, 
andrerseits kommt aber auch tieqi mit der Bedeutung »bei», »in der 
Nähe» vor. Z. B. Dem. 8, 3 (WiXiTinog) tieqi 'EXXrjGTiovxov a>v. 
Ar. Ach. 694 yiQOVx' dnoMoai — tieqi KÄEipvÖQav. Ganz parallel ist 
Luk. Dial. deor. marin. 13, 1 tceqI xäg öx&ag dXvovoa (so Jacobitz 
Teubner 1905; Schmiedel Halle 1800 liest Tvaod.). Weitere Beispiele 
für diese Anwendung von txeqi sind Heliodor 2,32 tieqi xöv vecüv — 
£vxv%(bv. 5, 18 zaxaya>yi]v GXEipöfiEvog avxov txov tceqI xijv dx- 
xr\v i]QXÖfit]v. ibid. tieqi xr\v äxqav. Chariton 3,4 tceqi xöv Xifisva 

GXQE(pÖflEVOV. 

2, 5 Efiol fihv, (b 0iXi]xä, (piXr}Gai ge Ttövog ovÖEig. Nach einer 
Konjektur von Wyttenbach verwandeln die Herausgeber gewöhnlich das 
überlieferte növog in (pftovog, so Hirschig, Hercher und Edmonds. 
Die Änderung scheint mir ganz unnötig. Ein Beispiel, wo növog mit 

1 Nach Theokr. 5,97 haust sie im Wachholderbeerstrauch, nach A. P. 9. 7 r 
in den Eichen. Moderne zoologische Handbücher wissen nichts von Coluniba palum 
bus als x Gebirgsvogel » . Sie lebt nur in Waldungen. 
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einem Infinitiv verbunden in ähnlichem Sinne steht, habe ich bei Straten 
Musa puerilis (A. P. Didot 12, 172) gefunden, ei fiioslv növog ioxi, 
q)iXelv novog, wenn das Hassen eine Plage (Mühe) ist, ist es auch 
eine Plage zu lieben. Bei Longus hat man zu übersetzen : Für mich, 
Phüetas, wäre es keine Plage, dich zu küssen. 

2, 15 dB,iov(iEV äysLV xovxov novr\qbv övxa amöXov, ög im 
vfjg d-aXdoorig iöojv tag alyag vsfiei dtg vavxrjg. So A, rell. iöoyv 
om. iöüiv ist unbrauchbar, aber darin muss die richtige Lesart ver- 
steckt sein. Man hat vorgeschlagen, iö(bv sowohl in icov, (poixüv als 
dXvcov zu ändern (s. Seiler.). Bonner, Classical Philology II 1907, liest 
im xrjg d-aZdaatjg alywv x. x. X. 1 mit Hinweis auf eine Glosse bei 
Hesych. alysg ' %ä xvfA-axa. AcoQiEig. Aber einen derart frostigen 
Witz hat Longus nie geschrieben. Für meinen Teil möchte ich den 
Vorschlag machen, IAQN in HION oc zu verwandeln. Wenn die 
Endung oc abhanden gekommen war, konnte der Schreiber HION 
nicht mehr verstehen (das in später Zeit sicherlich nicht volkstümlich 
war; es fehlt im Neugriech.). Er fasste es als ein Verbum auf, das 
sich auf das folgende tag alyag bezog, und das unverständliche HION 
wurde gegen IAQN vertauscht. — f(i6)v findet sich Long. 1,1 — 
dg im vfjg d-aXdoarjg fjiövog tag alyag vifisi ög vavxr\g gibt gerade 
den Sinn, den man an dieser Stelle erwartet: »der am Meeresufer 
seine Ziegen wie ein Seemann weidet.» 

(Für den Ausdruck im xfjg d~aXdooi]g rfiövog vgl. Moschus 3, 59: 
nao' diövEGOi d~aXdoaag.). 

2, 25 ißöa xig ÖTvXl^Eod-ai xöv GXQaxrjyöv äXXog ixdXei. In 
allen Ausgaben wird das handschriftliche äXXog ixdXsi geändert. Vil- 
loison, Seiler, Hirschig und Hercher lesen äXXog (äXXovy ixdXsi, Ed- 
monds setzt statt äXXov dXXo in den Text ein. Durch eine andere 
Interpunktion lässt sich aber die Sache ganz einfach lösen. Man setzt 
nur ein Komma nach dem Verbum. Also: »Einer rief: zu den Waf- 
fen! ein anderer holte den Strategen herbei.» 

2, 34, der Mythos von Pan und Syrinx, Udv xovg dövaxag ÖQy fj 
xEfiwv, %r\v xöq?]V ov% £VQ(bv, xö ndß-og [iad-<bv, xö öqyavov 
voEi xal xovg xaXdfiovg x-rjqqj owotjoag dviaovg, xad~' oxi xal 
ö EQcog dviGog avxolg ' xai fj xöxe naqd-ivog xaXx\ vvv iaxi Gvqiy^ 



Von Edmonds wird diese Lesart aufgenommen. Edm streicht aber ojg vavti]£. 
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fiovoiyaq. avvdqoag fällt gleich auf. So wie es steht kann es nicht 
richtig sein. Edmonds sucht der Sache dadurch nachzuhelfen, dass er 
die Worte umstellt, xai tobe, xaXdfiovg — atixolg setzt er nach 
(ictd-dw. Das verbietet jedoch bestimmt der Rhythmus des Satzes. Nach 
dem Trikolon x£fJL(bv — eüqojv — fiad~(bv muss ein Bikolon folgen 
wie xaXr\ — fiovoixtf. Statt CYNAHCACANICOTC hat man CTN- 
AEI, AN. zu lesen. Der Fehler ist durch Dittographie von AN in 
ANICOTC entstanden. 

2,38 EVEnXijaav e(og vvxxbg dXXr\Xovg xai ovvsd-Evxo x. 
x. X. Villoison: forte hic legendum EVEJtXrjaav dXXrjXovg dXXfjXoiv. 
Auch Courier ist überzeugt, dass etwas fehle, und Seiler hält die Kon- 
struktion für bedenklich: nisi excidit aliquid, scripsit fortasse Longus 
xai EVEnX^a^aav sag vvxxbg dXXr\Xoiv. In der Tat ist keine Er- 
gänzung oder Änderung nötig. Durch folgendes Beispiel, das ich bei 
Heliodor fand, wird der Ausdruck i[t7iijiXr]{ii xiva gesichert. Heliod. 
10,31 xai dg, xl ök ovyl xai £i(prjQr]g xai i'vonXog, Iva %i §s£ag 
nad-ojv Efi^Xfjaoj XaqixXEiav, xv\v omjräv Eig öevqo xä xa&' 
ilfiäg xaqxEQOvaav, r) xai sig xsXog, <bg ioiXEv, 'fjfiüv dnsyvwxvtav, 
» — — um durch Tat oder Leiden Charikleas Aufmerksamheit zu 
fesseln — — » Die Longusstelle übersetze ich dann : bis in die Nacht 
waren sie mit einander beschäftigt. 

3, 3 i^ai<pv^g — nsoovoa noXXr\ %iu>v ndoag fxhv &tcexXeioe 
jag ööovg, ndvxag ök xaxixXEWE xovg yEOoyoijg. — %ä ÖEvöqa 
EcbxEi xaxaxXco^iEVOig. xaxaxXcoftEVOig hat den Herausgebern 
viel Beschwerde verursacht. Villoison übersetzt arbores quasi putatae 
videbantur. Dieselbe Übersetzung hat Seiler, aber er bemerkt, dass 
»fractae» richtiger sei. Seiler neigt sich jedoch der Ansicht zu, dass 
der Text fehlerhaft sei. In der Tat ist dies eine allgemeine Auffassung 
und viele Emendationsvorschläge liegen vor 1 . Es ist jedoch keine An- 
deruno; nötisr. Die Schwierigkeit hat ihren Grund darin, dass man sich 
nicht die wirkliche Bedeutung von xaxaxXdo) vergegenwärtigt. Denn 
es geht offenbar nicht an, xaxaxXdo) mit » niederbrechen » zu über- 
setzen (wie Edmonds tut: »Iooked as if they had been breaking down.»). 
Aber xXdo) bedeutet nicht nur »brechen» sondern auch beugen. Dio- 
skorides 3, 159 cpvXXa fikv £%Ei (sc. Alisma Plantago) aqvoyXö)o~o~oi 

1 Courier y,a,Ta%a)fievoig, Hirschig (wohl Cobets Konjektur) KaTE^dia^evoig. 
Hercher xazeoKeÄ£T£V{ievoig, Rohde y.aiavatvo^ievoig oder y.aray.enaQf^svoig, Na- 
ber änoxaopevoig. 
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öfioict, oxEvojxsqa de xal ejtI yfjv xkoypLEV a. Vgl. Plinius 25, 124 
Folia erant plantaginis, nisi angustiora essent et magis laciniosa con- 
vexaque in ierram. So dvaxXdo), z. B. Euripides Orestes 147 1 <x)(ioig 
dqioxEqoloiv dvaxldoag öiqrjv. Und xmaxldo) A. B. 45 xaxaxXäv 
xbv öcpd-aXfiöv • olov Evd-qvnxEo&ai öiä xbv öcpd-alfiöv, öjzeq uolovoi 
xalg SQOfiEvaig 01 kqaaxal xbv exeqov sxxXtvovxEg öcpd-aXfiöv. 
Theokr. 25, 146 f. xaxä ö' av%Eva vsqd-' ejü yairjg xXdaas ßaqvv 
jceq iovxa — beugte nieder. Bei Longus hat man also den Passus so 
zu verstehen, dass der Schnee die Äste der Bäume durch seine Schwere 
herabdrückte, die Bäume sahen niedergebeugt aus 1 . 

3,21 xolXog ydq xb tveÖIov avXojv vnoxEifiEvog x. x. X. 
Von Wyttenbach wird xb JtEÖiov in x& 7C£Öt(t) geändert. Diese Än- 
derung wird dann von den späteren Herausgebern aufgenommen (Vil- 
loison, Seiler, Hirschig, Hercher) mit Ausnahme von Edmonds, der 
statt dessen xb tceÖ'lov als »eine Glosse» ausmerzt. Meinerseits kann 
ich aber nichts Eigentümliches an dem Akkusativ xb nEÖiov in Ver- 
bindung mit imoxEifiEvog finden. So wird ja sogar klassisch kon- 
struiert, z. B. Isokr. 4, 108 vjioxEifisvfjg xrjg Evßoiag vnb xi)v 
'AxxiwrjV (vgl. Theophr. Char. 1, 1 xrjg "EXXddog vjio xbv avxbv 
diqa xsifiivfjg.). Dass imo nicht wiederholt wird, tut nichts zur Sache. 
Vgl. einerseits Antiphon 121,30 vuoxqe%eiv vnb xrjv xov dxovxiov 
(poqdv und andrerseits Philostr. xfjg OEÄrjvrjg vjvoxqExovarjg avxöv 
(sc. xbv ijXiov), Schmid 4,426; vjioxqe%eiv Tvqajvag, Themistius, etc. 
— Longus 3, 2 1 dxqg xivl vTioöqafiövxEg. Mit Edmonds xb tteöwv 
zu streichen ist nicht empfehlenswert. Denn was soll man dann mit 
imoxEifisvog machen? Dass xb jieÖiov am Platze ist, geht aus 3, 22 
hervor, exeqtiexo (Daphnis) xfj vrfi 7iaqaxq£%ovori xb tceö'iov ftäxxov 
nxEqov (s. den Zusammenhang!). Was schliesslich die Wortfolge be- 
trifft, so liebt es Longus, syntaktisch eng zusammengehörige Worte zu 
trennen. 1,29 01 ydq (iE dosßEig Xrjoxal nqb xwv ßodv (ia%ö- 
fiEvov xaxExoipav o!)g ßovv. 3, 14 bqäg (bg fiExä xovxo xb sqyov 
ovxe kxEivai (sc. al olg xal al alysg) psvyovoiv exi avxovg (sc. 
xovg xqiovg xal xovg xqdyovg) ovxe exeivoi xdfivovoi öicbxovxEg, 
dXX ßonsq xoivrjg Xombv dnoXavaavxEg fjöovfjg ovvvE^ovTai 
(Xowiöv gehört zu avvvsuovxai.). 3, 16 ix ydq fioi xcov %t}vo)v — 
Eva xbv xdXXwxov dsxbg ijqnaoE (ex gehört zu xcov yr\vGiv oder 

1 In Schweden spricht man von »snötyngda träd». 
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■ifqnaGE.). 3, 26 1 xovxo avxov xrjv kXniöa (xövov Aejizrjv siqyd^Exo. 
3,26 XoidoqrjGavxog ei uaidl %-vydxqiov noifiEVoyv jiqo^evei fAEyd- 
Xr\v h> xolg yvoioiaiiaoiv EJiayysXXofiEvco xtix f l v: 4,24 iiövov 
s^aiQETOv xovxo Aäyviöi xö %o)qlov öiöcofxi. 4, 34 eloKOfxi^Ei 
xig etil oxsvog dqyvqovv d-sqdjicov zä yvcoola/xaxa. 

3,32 evjiöq^ge xqiG%iXi(ßv (sc. dQa%fi(bv), öooiv ovde .ä%qd- 
öoj v eixög e'xeiv ainoXov. Das handschriftliche ÖGOiv wird von allen 
Herausgebern in ÖGOV geändert; aber mit Unrecht. Vgl. Xenophon 
Oec. 2, 1 ovx äv [iai öoxoj vno ys xovxcjv &v gv öegjiolvüv xa- 
XEig XüjXvEGÜai, s. Kühner — Gerth 2,410 Anra. 5! 

4, 12 Eixa öniG&Ev naqao%Eiv xoiovxov olov al aiyeg xolg 
xqdyoig. Das Verb um fehlt, und man hat es auf verschiedene Weise 
zu ergänzen versucht. Am gewöhnlichsten setzt man iösixo nach 
Eixa ein (Schäfers Emendation). Naber a. a. O. S. 215 schlägt fji^lov 
vor. Meinerseits bin ich überzeugt, dass das zu ergänzende Verbum 
EJiEid-ev ist. €U€I®€N hat sehr leicht vor OIIIC€>6N ausfallen 
können. Es könnte auch der Fall sein, dass 0IIIC@6N eine Ent- 
stellung von €II€I@€ wäre 2 . OIIIC@€N kommt auch in der Form 
OIIIS^N vor (mehrere Beispiele bei Cfönert, Mein. Herc. 145, 1. 
Vor dieser Form warnt Phrynichus, s. Lob. 8.). sisid'CO ist spezifisch 
in dieser Anwendung, vgl. 3, 19 f\vixa äv JieiGjjg avxrjv goi na- 

QCIG%EIV. 2, 34 Häv — EJZEl&EV £g 0 XI E%OTßt,E. 4, I I EJlld-E- 

G&ai öiiyvoj xco Adcpviöt xai tce'igeiv <psxo Qgöicog &g ainöXov. 
Vgl. Xen. Eph. r, 15 nEiGai xb [XEiqdxiov. 

4, 12 olög xe xjv — ßid^Eod-ai = wollte, war bereit, zu Gewalt 
(zu) greifen. Cobet a. a. O. S. 181 expunge xe. So machen auch 
Hirschic;, Hercher und Edmonds. Daerecfen behält Seiler mit Recht 
die Lesart der Handschriften und führt einige Beispiele (Ach. Tat. 
4,9; Parthenius 7 und 18) für die Anwendung von olög xe Eifxi = 
wollen an. Zur ferneren Be^laubisrunc; der Konstruktion mösren noch 
folgende Beispiele genannt werden, Ach. Tat. 4, 1 olög xe tffirjv dv- 
öqi^EG&ai, vgl. Sexauer 60. Polyb. 1, 26, 2 ovx oloi x' rjGav ejii- 
xqetceiv (sc. xijv Aißvijv xolg "Pcoftaioig) dXXä xivöweveiv xai 
vaviia%£lv EGJiEvöov. Weiter 3,90,5 und 25,5,11 f. 



1 Ohne Not stellen Hercher und Edmonds die Worte um. 

2 Sonst hat Longns nur xcltotviv (1,20. 3, 14. 3, 15. 3, 17 ). 
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4, i6 i)n ekeivco VEftöfiEvog (A £XEivo)v) - unter ihm, von ihm 
o-eweidet. Villoison schlägt vor, exeivo) in ekeivov zu ändern, was 
von Courier, Hirschig, Hercher und Edmonds aufgenommen ist. Sei- 
ler hat wieder das Richtige; er behält den Dativ unter Hinweis auf 
Matthiä, Griech. Gr. (,§ 395 Leipzig 1835). Auch Heliodor hat vjio 
und Dativ in ähnlicher Anwendung, 2, 27 xal (.iovgeTöv eöhv ä%E%- 
väg fj nölic, (Delphi) vtcö iiovar\yhr\ dsu) cpoißa^OftEvrj. Vgl. 7, 13. 



KAP III. 

Blödheiten der Formenlehre» 

ä7i£md[irjv = änsinov 3, 25. Her. Arist. Polyb. N. T. Ael. Ionische 
Form 1 . 

ßqddiov 3,21 = ßQCtövtSQOV 1,28. Hesiod. Erga 528. Plut. Heliod. 
(s. Fritsch Progr. 4.) Inschr. Ditt. Orient. 502,17 (2. Jahrh. nach 
Chr.). ßqdöiov scheint auch bei Hipp, vorzukommen und ist 
demnach als ein ionisches Element in der. Koine aufzufassen. 
De victu, Littre 6,618 steht in den übrigen Handschriften ßga- 
Övteqov, aber die älteste Hs. und an dieser Stelle ohne Frage 
die einzige, womit man zu rechnen hat, bietet ßgaöeiov. Wenn 
ßqddiov ionisch ist, versteht man auch ohne weiteres sein Vor- 
kommen in der episch — ionischen Sprache des Hesiodus. 

Ebenso wie ßqddiov hat Hipp. %d%iov (morb. mul., Littre 
8,12. Tteql ööovtoq). 8,548) und s'yyiov (de victu 6,568, bis). 
Wor diesen drei Formen warnt Phrynichus. 

yt'yvofiai und yivofiai, yiyvd>axo) und yivcooxb). Ehe die Hand- 
schriften genau revidiert sind, ist es schwer, etwas Sicheres zu 
sagen. Das ion.-hell. yivofiai scheint jedoch überwiegend zu sein. 
yiyvofiai, die attische Form, steht 1, 17 (syiyvEio, aber nur A 
ist hier repräsentiert) und 3, 24 {yiyvofisvov, aber A yevofievov). 
A hat auch an anderen Stellen yv, wo die übrigen Hss. v haben, 
so 1,24 iylyvETO, 3,13 iyiyvovio 2 , 3,24 Eyiyvovxo und 3,26 
yiyvEtai 3 , wahrscheinlich auch anderswo. Abwechslung ist jedoch 
bei Longus wie bei Philostr. (Schmid 4, 13) anzunehmen. — Das 
Verbum yiyvtbozü) findet sich nur an drei Stellen, und zwar ohne 
y, 2, 21 Eyiv(üox£v (A. ah, v. 1. iylyvcooxov). 3, 2 fiEiEylvcoonov. 
4, 18 iyivcjoxEv. 

1 Unrichtig ist natürlich Schmids Angabe (für Aelianus) »aus Herodot.» 

2 Vgl. Hirschig Praef. XI. XIII. 

3 Vgl. o. S. 3. 
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ÖE?.(pig und deX(fh. Während 3, 28 ÖEÄcpig steht, tritt 2, 29 die spä- 
tere Form öeZcpiv (Moschus Plut. Ael. C. G. L. neugr.) auf. 1 
Vgl, Biass-Debrunner 46, 4, 

öidv/imoxog 2, 34 (v. 1. diövfiox.) Theokr. Kallim. A. P. Orph. H. 
Joh. Gaz. (öiövuoi. Arist. Basil. neugr.). In Papyri sowohl öi- 
dvfioyevfig als öiövfiayEvrjg, Preisigke Wörterbuch. Dorische For- 
men auf Siövfia — haben sich offenbar in der Koine neben die 
auf öiövfio — eingebürgert. Bei Longus braucht man daher nicht 
Nachbildung von der Form Theokrits anzunehmen. 

diöo)fii, l'fjfli, Ti&rjfii. Im Aorist finden sich Formen mit x (Regel 
in der Koine, Blass-Debrunner 95, 1) achtmal und unthematische 
Formen zweimal, l'ötexav 3,11. 4,33. ivfjxav 1,14. i'd-fjycav 
2,31. i^id-rjxav 4,19. i^E&rjxafiEv 4,36. avveisd-^xaftev 
4,21. vjiE&^xav 4,39. — i'dooav 4,39. äved-Eoav 4,39. 
Schwanken zwischen Formen mit und ohne x auch bei Aelianus, 
Schmid 4, 596. So auch in attischen Inschriften der Kaiserzeit, 
Meisterh. 189. 

ömAaaicov = dinXdoiog, 3, 29. 4, 4. Arist. Luk. Philostr. Pap. Inschr. 
Ditt. Orient. 764, 9. Die Form ist nachklass. Für die Entstehung 
s. Schmid 3, 236. 

övoiv 1, 7 ist der einzige Dual bei Longus. 

Eig und ig, eiog) und i'aa). Bei Longus wechselt Eig und ig, doch 
so dass Eig bei weitem überwiegend ist im Verhältnis zu ig. Denn 
Eig steht 135 Male aber ig nur 29 2 . — eioo) steht einmal (4, 19) 
und i'aco einmal (3, 7). 

Aelianus hat beinahe ausschliesslich ig und i'ao), Schmid 3, i8 ? 
Polyb. Diod. Dion. Hai. Jos. Plut. beinahe ausschliesslich eig, 
App. Arr. und Dio C. mehr ig, Schmid 4, 12. 

ig darf man mit Schmid als einen Ionismus betrachten, (ig 
verallgemeinert im Ionischen wie im Dorischen und in anderen 
Dialekten; Eig wahrscheinlich alt im Attischen, Nachmanson 20). 

ivöivsvo) 1, 23 %(bv i'/ß'vcov %ovg ivöivEvoviag (sc. im Wasser) 
id-fiqa. ivdivEvo) spätere Form für ivdivio), Hipp. Epid. 7, 

1 Edmonds ändert SeAcptv in SeÄcpig. 

2 Kein Unterschied besteht id der Anwendung, so eig xt^v 1, 21, ig ti]v 2, 20. 
eig (pvyiqv 2, 17, ig (pvyiqv 1, 12. sig vnvov 2, 26, ig vnvov 2, 24. eig ä^(po- 
zegag 1, 5, ig ävaTQO(pt]v 1, Ii. — Edmonds ändert ohne Grund ig äAAovg 2. 17 
in eig ä. und ig MvziÄ^vtjv 4, 19 in eig M. 
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Littre 5,400 (i(ifia%a £PÖ£ÖiPt]fiEva. Theokr. 15,82. — evöivevq) 
nach Villoison 51 auch bei Heliodor. 

evnvooi 2,35 ist die einzige unkontrollierte Form 1 , sfijivöog unkon- 
trahiert bei Hipp, (oft), Xen., Theophr. und späten Schriftstellern, 
s. Lob. Phryn. 142 f. Die unkontrollierte Form dürfte ionisch 
sein, vgl. Meillet Apercu 339. / 

£d&). Aor. e'^fjaa 2,30. Ion. -heil, (und neugr.), Blass-Debrunner 101. 

£(b/;ia 1,4 (= Gürtel). Horn. Aesch. Soph. Ar. (jamb. trim.), att. 
Inschr. 348 v. Chr. (C.I.B. 155,17.) Menand. A.P. Gl. Gr. L. 
Moiris £a>[ia 3 A%%i%ol, ^äxjfia "EXXrjveg. [^ÜGfia Hipp. (Art.) 
Ach. Tat. (Sexauer 58 bezeichnet es unrichtig als spät) Heliod. 
3, I. ' Gl. L. Gr.] 

ijfirjv 2,j [A f\v). 4, 28. naQri(M]V 2, 5. Die mediale Form zweifel- 
haft im Att., Kühner-Biass 2, 222; immer im N. T., Blass-De- 
brunner 98, und im Neugr., Thumb Handbuch § 224. — y^iriv 
auch Ach. Tat. 4, 1 und 5, 1, s. Seiler 222, wo Beispiele aus 
attizistischen Schriftstellern gesammelt sind. Vgl. Lob. Phryn. 152. 
Moiris fjv 'Atiixoi, ijfirjv "EXh]veg. 

d-sZoj. Longus hat überall d'iZo) — Aelianus und Philostratus über- 
wiegend i&EÄco, Schmid 3, 32. 4, 27. Dagegen hat Ach. Tat. 
dreimal so oft &eX(ö als id-sAa), Sexauer 9. In Papyri ist, so- 
weit ich habe finden können, id-sZa) selten. Es kommt wahr- 
scheinlich nur in amtlichen Schriftstücken oder sonst in etwas 
höherem Stil vor 2 . 

d-£Q[iävai 1, 17. Blass-Debrunner 72. Phryn. fordert d-EQjtfjvcu. — 
Aelianus hat in ähnlichen Fällen sowohl a alt rj, Schmid 3, 35 f. 
— Formen auf -fjvai fehlen bei Longus. 

iÖEO&cu = iÖEiv 1,13. iÖEOd-ai ist ion. — poet. (Horn. Her. Hipp. 
Trag.). Aber Zusammensetzungen mit lösod-ai, wie JiQoi'ÖEG&ai 
finden sich in attischer Prosa. Liddell and Scott spricht vom 

1 Sonst anvow 2. 33. vovv 2, 16, evvovg 4, 9, TtAov 2, 27, inlTtÄovv 3. 1. 
eianÄovg 4, 1, aQyvQovv 4,34 

2 i&eÄo} fand ich in folgenden Beispielen: Flor. Pap. 3,384,50 (i&[eÄoiT£]). 
Ox. Pap. 12, 1469. 16 (298 n. Chr.). Ox. 16, 1901. 2 (6. Jahrh.). Kairopap. 
67029,10. 67158,21. (byz.) Londonpap. 5,1727,47. — Die Sammlung von Bei- 
spielen in Preisigkes Wörterbuch ist unbrauchbar, da die Imperfekt- und Aoristfor- 
inen (r[&eXov, i'jd-eÄijffa) nicht von den Präsensformen getrennt sind. Denn N. T. 
&eA(ti, iföeÄov, neugr. S-sAco, ifösÄa. 
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Vorhandensein eines einfachen iösod'ai in späterer Prosa, aber 
ausser bei Longus habe ich kein Beispiel gefunden. Vgl. jedoch 
Antiattic. 100, 17! (Bekker). 

xa^E^Ofiai. Aor. Pass. ixad-Eod-rjv (s. Blass-Debrunner 101) kommt 
2,38. 3,8. 3, 18 und 4,24 vor. 3,6 findet sich das attische 
Exad-E^sto = setzte sich. Im übrigen steht xad-%0) (7 Male.) 

xax£Ä£^a = xaxEinov 2, 30. Horn. Her. Diphilos. — (Aber Präsens Xen., 
Piaton Epist. und Long. 4, 18.) Die Form xccxeXe^CC ist wohl 
ionisch. 

xdo) und xaioi, xXdco und xlaio). Longus hat Formen sowohl mit 
als ohne 1. Die Formen ohne 1 sind bei weitem überwiegend. 
1,22 £$£xa£. 2,7 xaöfiEvog. 2,8 xdsad-cci. 3,9 dvsxdsxo. 

3, 10 imExas. 3, 13 i^sxdovxo. — 1, 14 [xajiofiai. 3, 10 xaiov 
(v. 1. xäov). — 1,13 ExXaEv. 1 3,14 exXclev. 4,8 ExXaov. 

4, 17 xldovxi. 4, 23 xXdovxsg. 4, 27 xXdovGa. — 1, 28 xXaiovxa. 

Wechsel zwischen Formen mit und ohne 1 auch bei Philostr., 
Schmid 4,37, und Ach. Tat, Sexauer 13. 

xXid-fjvai und xXivijvai. Longus hat 11 Male — xXi&fjvai (2,7. 
2,9 (bis). 2,32. 3, 14 (bis). 3, 18. 3,24. 4,15. 4,17. 4,40.) 
und 2 Male xfavfjvai (3, 14 ovyxaxaxXivsiQ bis). Cobet schreibt 
überall xXivrjvai, so auch Hercher; dagegen Edmonds überall 
xXid'fjvai. Aber Longus kann beide Formen verwendet haben in 
derselben Weise wie Plutarch, s. Moralia 1. ed. Bernardakis Praef. 
LXXX, Heliodor, Fritsch Progr. 7, und Aelian, Schmid 3,36. 

Anm. Schmid 4,595 findet sich die unrichtige Angabe, Lon- 
gus habe nur xXivrjvai (!) 

xofiiöd) = xofiicö usw. 2,30 xofiiaovaav. 4,17 xofiioEiv (?). 4,21 
xo[iioovoa. 4,21 xofiioovoav. 2,23 gvqigexe. 2 4,28 yctfitf- 
oovxog. 2,25 v£[ir}G£X£. 4,16 xaXsGEig. 3,25 äjvoZiGEt. — 
Fut. Att. kommt nur 4, 8 vor, XQ£{iä. 

yafiTjGO auch bei Luk., Schmid 1,231; einige Formen mit 
— igo) hat Aelian, Schmid 3,36; Ach. Tat. 8, 11 ßaGaviGOJV. 
Für N. T. s. Blass-Debrunner 74. 

1 Vgl. S. 3. Seiler enAaiEv. Edmonds hat das richtige exÄaev, wozu er 
jedoch auf unrichtigem Wege gekommen sein muss. Durch Textänderang beseitigt er 
nämlich die Formen mit 1. 

2 1, 1 vojALOEig (A p. vof&io/aig.) 

G. Valley. 2 
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Xayöic, und Xayoög. Das att. Zayä>g steht i, n. 1,22. Dagegen 
findet sich Aaycoög 2, 12. 2, 13 in allen Hss, ausser A. [Aaycoög 
Horn, Xen. Arist. Plut. al. Gl. Gr. L. neugr. Pap. Tebt. 333, 9 
Xayo&v (Gen. Plur.).] Nach Cyrillus Lex., s. Lob. Phryn. 186, 
ist Xayoog dorisch. 

pialaxög und fiaX&axög. Longus hat 1, 4 [laXaxög und 1,1. 1,2. 
1, 10. 1, 13 fiaX&axög. fiaXaxög ist die gewöhnliche attische, 
bei den Rednern alleinherrschende, Form. {laX&axög findet man 
bei Hesiod. Pind. Hipp. Trag. Ar. (Ach. 70. 1200. jamb. trim.) 
Piaton Com.frgm. [3 Beispiele in Meinekes Index (darunter eines 
bei Eupolis, jamb. trim.) gegen zahlreiche für (iaXaxög\ Luk. Ael. 
Gl. Gr. L. neugr. In Gl. Gr. L. sowohl fiaXaxög als fiaXd-axög, 
mit verschiedenen Bedeutungen, fiaXaxög ö änaXög mollis, f,iaX~ 
&axög ö ßqaövg lentus. Im Neugriech. ebenso fiaXaxög und 
fiaX&axög, fiaXaxög weich usw., fiaX&axög weichlich usw. Wäh- 
rend klass. kein Bedeutungsunterschied herrscht, ist also später so 
zu sagen eine Arbeitsteilung durchgeführt worden. 

fiiXQÖg und GfuxQÖg. fiiXQÖg steht achtmal 1 und ofiixqög zweimal 2 . 
»N. T, wie hell, immer fiiXQÖg», Blass-Debrunner 34, 4. öfiixqög 
einmal bei Ach. Tat., Sexauer 3, und vielmals bei Philostr., 
Schmid 4, 13. Ofiixqög scheint als attisch gegolten zu haben, 
Moiris Ofiixqöv 'Att., fiixqöv xoivöv. Beisp. für Ofimqög in 
att. Inschr. Meisterh. 89, 10. 

fiöXig steht überall (r,22. 2,24. 2,30. 4,23. 4,32.), niemals fiöyig. 

VE(bg 4,3. 4,39. Longus hat die att. Form. Hell, ist vaög, Blass- 
Debrunner 44, 1. Vgl. Moiris. 

^evodöxog 2, 13 3 . Longus verwendet die att. Form im Gegensatz zu 



^EVodö%og, der gewöhnlichen hell. Form. Thom. Mag. ^Evodöxog, 
ov ^Evod6xog. i ^evoööxog Gl. Gr. L., neugr. (Vgl. ^evoöo%eo) 
N. T., £,evodo%eiov Pap.) — Die Form auf % scheint alt zu sein, 
denn ^Evodoyia steht bei Xen. Oec. 9, 10. Liddell and Scott 
»^evodoxia should be restored», aber ^EVodo%ia findet sich wahr- 
scheinlich in einer ionischen Inschrift, Collitz-Bechtel 5633, 3 
(37 0 —35 0 v - Chr., Sitzungsb. d. Berk Akad. 1898 S. 545 Note 1.) 

1 1,16. 1,19. 2,1. 2,8. 2,12. 2,33. 3,9. 3,23. 

2 1, 7. 2, 37. (2, 8 steht ffpixpov in A.) 

3 Lob., Phryn 307, führt fehlerhaft ^evo66%og aus Long. an. 

4 Vgl. navöoxslov und 7iav8o%etov (letzteres von Phryn. getadelt.) 
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Auf dem Stein steht [^EVOÖ]oxi(öv. E,EVOÖo%ia tritt dann bei 
Theophr. auf und ^EVrjd6%og bei Menander (Mein.) Vielleicht 
haben ionische Formen auf % neben denen auf y, existiert. (Aber 
Horn. ^Eivoööxog und Her. ^eivoÖoxeü).) 

ödfirj i, 23. Phryn. ÖGf^rj %Qrj Xeysiv öiä %ov 0. öiä yäo tov 
ö, döfirj, 'I(bv(üv. naqavofiEi yovv Ezvoy&v Eig vrjv ndxqiov 
didXEXtov ööfiij Xsycov. — öd[ir[ findet sich bei Horn. Pind. 
Her. Aesch. com.frgm. (lyr.) Theophr. Luk. Gloss. Servii Gramm. 
512. Gl. L. Gr. — Aber in Papyri und im Neugriech. öüfirj. 
Und Pollux 2, 75 bezeichnet das Wort als poetisch fj yäq ööfii] 
xai Evodia öoxei fikv xolg noXXolg Eivai ytaXä xä övöfiaxa, 
egxi öe Jioirjxixd, ev öe xolg xaxaXoydöi]v 'Ioivwä ■aal Aio- 
Xixd. (Ein äol. Element bei Homer nennt es Plut. Vita Horn. 
II, 10.) Nach Pollux 2, 76 hat Antiphon das Wort (in dieser 
Form) gebraucht naqä öe ' Avxiyüvxi fiövq) ööfiäg xal svoöfilav 
eüqoi xig äv. — odfirj steht bei Longus in einem stark rhetori- 
schen Satz. 

öXiyojxEqog 3, 30. Ael. 1 App. al. neugr. Xlyog, XiycbxEQog, Thumb 
Handbuch § 11 6. 2 

öXiodaivo) 2,28 3 . oXiad-aivw kommt von Arist. an öfters vor. 

Im Neugriech. scheint nur diese Form vorzukommen (die- einzige 
Form bei Rhousopoulos und Hepites.) Über öXiad-dvo) und 
öXiöd-aivti) vgl. Fraenkel Denominativa S. 51 f. 

Anm. Hipp. De loc. in hom., Littre 6, 290 steht öXio&aiva} 
in allen Hss., also auch in A, codex optimus. öXiG&dvo) nur in 
der wenig bedeutsamen E. 

öfivvfii und öfAVVO usw. Longus hat sowohl unthematische als thema- 
tische Formen. 4, 16 öfivvg. 4, 16 £Ji6fA,vvfii, 4, ig. 4, 22 öfivvfii. 
4,36 öi6)[ivvxo. — 4,16 öfivvovxog. 4, 20 ajfivvev. 4,27 
öfivvEiv. — Von anderen Verben 1,23 Jirjyvvaa. 3,2 Enifii- 
yvvad-ai. 3, 6 djioxxivvvg. 3, 29 öeixvvai. 3, 33 EVEnriyvv. 4, 40 

1 Schmid 3, 29 i>6Aiyd)TeQog sonst nicht belegt» ist unrichtig. 

2 Auch bei Hipp, hat man von einem 6AiycüT£QOS geredet (s. die Lexika!'). 
De virg.. Littre 8, 466, äd-vjAO&eQri yaQ xal dAiyare^t] (C. al. Ai]7i-r]QOTe()'r]) ^ 
<pvai£ -fj yvvaiy.£ir\. Die echte Lesart ist AvTtriQoteQri, die Mach, ed. Wien 1749 t. 
2, 389, aus cod. Venetus in den Text aufgenommen hat. 

3 Edmonds ohne Grund — $-dva). 
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dvaQQfjyvvvTsg. — 2,23 Emqqoivvvovoa. 3, 10 diwÄlvo. 4,34 
oevkvveiv. 4, 34 eÖeikvve. Das Verhältnis zwischen un thema- 
tischen und thematischen Formen ist 11:7» d. h. dasselbe, in 
dem unthematische Formen von ößWfii zu den thematischen bei 
Dem. (nach Preuss 1 Index) stehen. — Über den Rückschritt von 
un thematischen Formen in der Koine s. Blass-Debrunner 92. 

ö%V7] (= öy%vr]) 3,33. 4,2. Theophr. Theokr. Kallim. Nikand. 
Hesych. Geop. Die Form ist nachklass. 

Plusquamperfekt ohne Augment. Bei Longus findet man 9 Formen mit 
und [7 ohne syllabisches Augment. 1 Oft fehlt das Augment bei 
Ach. Tat., Sexauer 10. — Vermutlich ein ionisches Element, vgl. 
Schmid 3, 13, mit Hinweis auf Plut. Vita Horn. II, 11. 

qq und qo. Longus hat attisches qq ausser in taqaög (über dieses 
Wort s. Index.) aQQL%og 2,1. 2,36. d-dooso) 3,10. 3,26 (bis). 
4,4. 4,31. äQQrjv$,2$. 3,25. 4,39. Tvqqtivoi 4, 3. — Für 
N. T. s. Blass-Debrunner 34, 2. — - Bei Philostr. scheint qq unge- 
fähr ebenso oft als qo vorzukommen (s. die Beispiele Schmid 
4,12 f.); bei Ach. Tat. immer äQQTjv aber d'aqoeo) neben &aQ- 
qeoj, Sexauer 3. 

GVQiyfia und ovqioiia. 2, 35 steht in allen Hss. ovQiyfia. Eur. Ar. 
(Ach. 554, iamb. trim.) Dion. Hai. Philostr. — 2, 30 OVQiOfia 
(A al., rell. ovQiyfia) Basil. Bei Hesych. Erklärung für äod-fia. 
Im Neugriech. sowohl avQiyfia als avQifffia. — avqiyfia bezeichnet 
Schmid als poet. Vermutlich ist es aber nicht mehrpoet. als ovQiG[Mi. 

ovQit^ü) und ovqijtüj. Bei Longus findet man 8 Male gvqi^co und 
1 1 Male ovqhxo)} ovqi^O) kommt bei Hipp, vor, morb. II, 
Littre 7, 72, morb. int. 7, 190, scheint die einzige Form bei den 

1 Mit Augm. 1, 13 inenöwfrei. 1,22 insTzaiöevvzo. 1,30 iveöedvvzo, i>ne- 
deöevzo. 3, 6 KctveKeKÄsivvo. 3, 19 inenaiöevzo. 3, 25 iyeyövei. 4, 7 iSeöcoxei. 
4, 26 naQEanevaazo. — Ohne Augm. 1. 4 inzezazo, 4. 2. 1, 11 fisfti^ro. 1. 12 
tsxqcöto, nenavzo. 2, 2 zszQvyrjvzo. 2, 13 öeöezo. 2, 19 nenavzo. 2, 26 aeavÄrizo. 
2, 35 Ttenavzo, nen^gcozo, nenoiniXzo. 3, 33 zszpvyyzo. 4, 2 zBZfA-rjzo, dicmexQizo. 
4. 8 ä7TOKeytö<T{ii]TO. 4, 34 nsnÄrjavo. 

2 avQ^o : 1. 10. 1, 30. 2, 36. 2, 37. 3, 23. 3, 24. 3, 29. 4, 3. — avqizzoi ■ 1, 13 
(bis). 1,24. 1,25. 2.2. 2,5. 2,29. 2,35. 2,38. 3, 23. 4, 40. — Rohde. S. 553 
Anm. 1.. gibt unrichtig an. dass Longus überall avQizzco habe. Ebenso Naber, 
Mnem. 5 S. 202. Edmonds ändert ohne Grund avQc^a) in avgizzco (ausser 1, 10; 
2, 37 hat er Aor.) wie vor ihm Hercher. 
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Tragikern zu sein, ist allein in C. G. L. repräsentiert und wohl 
die gewöhnlichste Form im Neugriech. (allein in Rhousopoulos), 
GVQiTTü) dagegen kommt allein bei Piaton und den Rednern vor. 1 
Von Gregor, v. Korint wird Gvqhxoj als attisch bezeichnet : to 
GVQi^Eiv GvqhxEiv MyovGiv (sc. ol 'AxztxoL), Lob. Phryn. 192 
die Note. Gvql^oj erweist sich durch das Vorkommen bei Hipp, 
als ionisch. Im Wechsel zwischen gvqi^ü) und gvqitxü) bei Lon- 
gus hat man daher wahrscheinlich den Kampf zwischen ionischen 
und attischen Formen in der Koine zu sehen. [Vgl. ocpd^ü) 
(Horn. Her. neugr., Thumb Handbuch Index) und Gcpdvrco (Pia- 
ton, att. Redner, Com. frgm.), äofiö^O) (Horn. Pap. neugr.) und 
aQfionoi (die allein übliche Schreibung in att. Inschr., Meisterh. 
177-)] 

Ach. Tat. hat nur gvqI^ü), Sexauer 4; Aelian sowohl gvqi^O) 
als GvqhtO), Schmid 3, 44. — Im Aorist hat Longus überall das 
unattische (denn Ar. PI. 689, jamb. trim., egvqi^o) iovoiGCt. Diese 
Form auch bei Aelian, Schmid 1. c. 

TtfflEQOV 2, 4. Vgl. Moilis TfJftEQOV 'AlXlKOl, Gf)[lEQOV "EZXt]VE£. 

TT und GG. In den meisten Fällen hat Longus das attische tt, etwa 
100 Male gegen etwa 15 Male GG 2 . GG beschränkt sich eigent- 
lich auf daZccOGa 3 , das ungefähr ebenso oft GG als tt hat. Die 
Handschriften sind jedoch nicht immer einig. Sicher scheint indes- 
sen zu sein, dass Longus sowohl tt als GG schreibt, und Edmonds 
macht sich ohne Zweifel eines Versehens schuldig, wenn er über- 
all TT in den Text einsetzt. — Wechsel zwischen tt und GG 
zeigt auch Ach. Tat. »Manchmal GG statt tt», Sexauer 3. Phi- 
lostr. hat in der Regel TT, aber GG in nicht allzu wenigen Fällen, 
s. die Beispiele Schmid 4, 14. 

isd'vri^ofiai ( = TEd-pifäco) j, 2g. 4,29. %Ed-vi]^of,iai ist hell., Jan- 
naris S. 263. Es findet sich z. B. bei Luk. Ael. Philostr. (Schmid) 4 , 
bei Xen. Eph., Mann Progr. 25, Heliod. r, 13. 8, 14. 

1 gvqitzü) statt avgl^co durch Analogie, Brugmann-Thumb 360. 

2 Ehe die Hss., besonders A, genau revidiert sind, lässt sich nichts mit Be- 
stimmtheit sagen. 

3 N. T. nur S-dÄaaaa Blass-Debrunner 34, 1. 

4 Schmid drückt sich 1, 242 in Bezug auf T£&v/}§ofiai sehr dunkel aus. Er 
sagt: »diese Form und nicht die richtige attische ze$vrj§ü) brauchten die Attizisten, 
und zwar, wie man aus Soioec. 570 ersieht, mit Bewusstsein.» Soloec. 570 steht 
Folgendes: ätTiKi^ovzog 6s zivog aal Ted-vrjgei elitovzog iitl tov tqhov, Be'Äriov, 
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<bv£0[A,at, Aor. (tycüWtfodfitjv 2, 15 (djpfiaaiTo). Diese Form statt att. 
EJiQidfii'jV auch Luk., Schmid 1,233, und Ach. Tat. 7, 11. 8, 10 
(eayvfjamo.) Vgl. Sexauer 15. — ■ N. T. (bvrjamo, Blass-Debrun- 
ner 10 1. In Pap. (bv^Gao^ai neben nqiaad'ai, Mayser 367. 
S. übrigens Lob. Phryn. 139 f. 

%oX ivzavd'a f,irj äxzixl^eiv xazaQOifisvov. Hat Schmid ts&vrjisi = zed'v^fj 
verstanden? Durch seine Worte wird jedenfalls Schmidt, Josephus 446, völlig in die 
Irre geführt »eos qui Atricorum elegantiae studerent tantum formam mediam adhi- 
buisse testatur Schmid. — » Ebenso ist der Fall mit Garin, Studi It. 17 S. 456 mit 
Anm. 1. — Te&vrf§ei ist natürlich dritte Person. Einer, der re&v^^ei von einem 
anderen sagt, wird ermahnt, auf die attische Eleganz, die in aktivem Ted-wfj^co liegt, 
zu verzichten, da er ja nur einen Fluch äussert. In den Scholien zur Stelle heisst es: 
Te&wrj^Ezai yaQ &%($v Aeyeiv £n\ vov tqliov, äÄÄ' oi> Te&vtfgfl inl öevregov . 
Dies zeigt, dass sicherlich dem Scholiasten der Sinn entgangen ist. 



KAP. IV. 

Syntaktische Bemerkungen» 
L Zum Gebrauch der Kasus. 

keÄevg) und Dativ mit Infinitiv. 

Long. 3, 8 ekeIevov — %f[ XAörj niEiv ty%kai. 

4, 34 xelevoai tö Aiowoocpavei — öeixvveiv. 

xeZevü) und Dativ mit Infinitiv fasst man überall als eine helle- 
nistische Erscheinung auf, und als frühstes Beispiel führt man Menan- 
der Perikeir. 224 an; »da ist anscheinend die Analogie von ijiitccTTQ) 
massgebend gewesen», Radermacher 132. (Blass-Debrunner 187,5: 
»sonst Akk. wie klass.») Nicht beachtet aber sind die Beispiele im 
Homer (z. B. II. 2, 50 f. aiiäq b xtjQvkeggi — xeZevge x^Q'Öggeiv, 
s. Ebeling lex.), und ein Beispiel, das sich bei Hippokrates findet, ist 
völlig unbekannt. Hipp. Praecept. 1 , Littre 9,264 keÄsvojv ioiGi 
vogeovgi [irjötv ö%Ä£Tod-ai xa%ä öiävoiav. 

xeÄevü) und Dativ mit Infinitiv ist also gut ionisch und ein io- 
nisches Element in der Koine. 

Anm. %eXev(x> und Akkusativ mit aktivem Infinitiv hat Longus 
2, 19 (A Dativ). 3, 17. 3, 18. 4, 20. 4, 27. 4, 30; xeZevo) und Akkusa- 
tiv mit passivem Infinitiv 2,28 und 4,34 (s. Blass-Debrunner 392,4). 

Exkurs 1. 

Der temporale Dativ auf die Frage »wie lange». 

Der Dativ in diesem Fall statt Akkusativ gilt für unklassisch, s. 
Blass-Debrunner 201, Radermacher 133. Ich habe jedoch ein Bei- 
spiel bei Hippokrates gefunden, wodurch es möglich scheint, dass die- 
ser Dativ ebenso wie der oben behandelte dem Ionischen entstammt. 
Hipp. Epid. 4, Littre, 5, 148 [lExä de bXiyov vöna f\v £q? f^iE^ac, 
nEVtEnaiÖExa, fiEiä öe %av%a vicpstbc, TEGGaQEGxaiÖExa *fj [ieqtjgiv, 
»ensuite de la neige pendant quatorze». 

1 Maintenant il est dans la Collection hippoeratique peu de livres qui aient en 
leur faveur tant et de si bons temoignages. Littre Einl. 
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2. Präpositionen. 



a) Schema. 

Tab. i. 





Akkusativ 


Genitiv 


Dativ 


Summa 


dvd 

eis, k 

/y 11 ff) ! ^ 


2 

164 
/ 






2 

164 

7 


JIQO 




14 




14 


dVTL 




17 




17 


dnö 




24 




24 






09 




u 9 


GVV 






I 


I 


dfia 






13 


13 


iv 






127 


127 




T *7 


f A 




3 1 


naid 


32 


12 




44 


r 

fiExa 


- 0 

2b 


20 




48 


VJIEQ 




10 




10 


£7ll 


50 


28 


27 


105 


nagd 


18 


19 


5 


42 


JlEQl 


16 




1 


32 


JIQÖCJ 


46 


1 


2 


49 


i)7lÖ 


4 




10 


44 


Summa 


384 


273 


186 


843 



Tab. 2. 



ävev 


iyyvg 


ivtög 


i'ga) 










7tÄl]OlOV 




Gen. 


4 


I 


I 


2 


l 


I 


9 


I 


I I 


I 


Gen. 


Dat. 










1 

1 






I 




Dat. 



1 Radermacher 138. 
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b) Einzelnes. 

Eni und Akk. auf die Frage -»wo?» 

Während im Attischen auf die Fraoe wo? ejii und Genitiv oder 
Dativ verwendet wird, findet sieh in der späteren Sprache nicht selten 
auch Eni und Akkusativ. Vgl. Moulton Einleitung 1.74. Blass-De- 
brunner 233. Jannaris 1583, 1 \ Für diese Anwendung bietet auch 
Longus Beispiele. 

3, 18 dnb [aev xfjg ejii JiXEvqäv xaxaxÄioEcog dvioxrioiv (sc. 
avxöv.) 

4, 34 Eioxofil^Ei xig ejii oxsvog dqyvqovv — %ä yvcoQiofiaxa. 
(Hirschig, Hercher und Edmonds ändern ohne Grund den Akk. 
in Gen.) 

ijii und Akkusativ auf die Frage wo? ist aber in gewissen Fällen 
klassisch. Bei Hippokrates findet man nämlich Beispiele folgender Art. 
Progn. 3 (Teubner) xsxZifiEvov dh %Qtj xaxaXafxßdvsad-ai xbv vo- 
aeovxa i)nb xov IrjXQOv ejii xb jiXevqov xb ÖEt,ibv iq xb aQioxEQÖv. 
Vgl. Progn. 16. Progn. 3 ejii yaoxkqa dh XEio&ai — xaxöv. 
nat. mul., Littre 7,342 knl xbdyisg io%iov xaxaxEio&ü) (vgl. 
morb. mul., Littre 8,308). [Aber 7,384 etil xov vyisog 10%'iov 
xaxaxEia&o)]. Vgl. Praenot. Coac, Littre 5, 694. Epid. 7. L. 
5, 466. morb. mul. L. 8, 308. 

Art. 55 (Teubner) x<p öb ox?j& ei xov jioöbg ßaivovoiv ejii 
%7jv yfjv. Art. 60 Jidvv Ev&EEg ejii ys xb Givaqöv (sc. oxiXog.) 
Art. 55 dvvavxai — 6%eiv xb oibfia ejii xb oivaobv oxiXog. 
[Aber 58 ov övvaxai xb oö)[ia öxEiad-ai ejii xov oivaqov öxe- 
Xsog]. 

Wenn also Jannaris a. a. O. ein Beispiel wie ejii jtXevqccv xei- 
(lEVTjg (aus Luk.) anführt, so ist dies nichts Neues und dies gilt wahr- 
scheinlich auch vom Blass-Debrunner 233, 1 angeführten Beispiele ejii 
xrjv xaqöiav avxätv xslxai. 

In diesem Zusammenhang- möchte ich auf einige Beispiele für 
naqd mit einem Akk. der Person auf die Frage wo?, die sich bei 
Hippokrates finden, aufmerksam machen. Über diesen Akk. heisst es 
Brugmann-Thumb 511 »ein Gebrauch, der übrigens auch im Ionisch- 
Attischen nicht unerhört ist; s. Solmsen Rhein. Mus. 61, 491 ff.» Solm- 
sen hat (504 f.) klass. Beispiele aus Her., Ar., Xen., Isaeus und Alexis. 
Aus Her. wird 8, 140 angeführt. Da es aber für Solmsens Theorie, 
505 fin. f., dass die Konstruktion im Attischen nie völlig erstorben 



Ein paar Beispiele mit ovrjvaL in[ sind auszuscheiden 
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wäre, wichtig ist zu zeigen, dass sie im Ionischen existierte, werden hier 
einige Beispiele aus Hippokrates hinzugefügt. Sie beweisen den boden- 
ständigen Charakter der Konstruktion im Ionischen. 

Epil i, 17 (Teubner) Bioivi, ög xaxixsixo naqä 2ilfjvöv, Kqd- 
%iöi xfj naqä EEVO(päv£og. Hier stehen also Akk. und Gen. zusammen. 

I, 21 UavxaxlEi, ög &xei naqä Aiovvaiov — (Davoxqixcp, ög 
xaxixsixo naqä Tvätiovi tw yvacpEi. {Akk. und Dat.!) 1, 26 s' 
'EnixqdxEog yvvaixa, f\ xaxixsixo naqä dq%i]ysxriv. Epid. 3, 1 
e' Xaiqicova, ög xaxixsixo naqä Ar\X'iav x . 

Anm. Blass-Debrunner (1. c.) behandelt den Ausdruck inl xb 
avxö, zusammen, beisammen, und führt als frühsten Beleg (n. b. wo 
keine Richtung vorliegt) Ditt. Syll. 3 736, 66 (92 a.) an. Ein etwas älteres 
Beispiel findet sich Polyb. 3, 82, 4 näaiv knl xavxb xolg oxqaxons- 
öoig ö/i-ov noujoaod'ai xbv xivövvov = gleichzeitig alle Lager zusam- 
men anfallen 2 . 

ini und Genitiv in zeitlichem Sinn. 
In zeitlichem Sinn brauchen die älteren Schriftsteller ini nur 
wenn sie es nicht mit eigentlichen Zeitbestimmungen verbinden, so z. 
B. knl Kqövov, in ifiov, ini xEZevxrjg, inl xcöv nqd^scov, icp' 
ixdoxqg fiavxsiag, inl xfjg nofinfjg, inl xov ßiov, inl xaiqov xivog 
(Alex, com.) 8 In der späteren Zeit aber fängt ini an, auch mehr 
speziell verwendet zu werden (vgl. Schmid 1,399.) Luk., Dia!, mort. 

II, 2, hat inl \iiäg r]f,iiqag, und Philostr. inl fuäg fifxiqag, inl 
xfjg avxtjg fj/nsqag, in ä/tfajg fjfiiqag, xi]v tfpiqav, i(p' fjg dnid-avs, 
in ixsivijg xfjg ftfiiqag, Schmid 4, 452. Beispiele finden sich auch 
bei Longus, 1, 15 svd-vg (jlev in ixEivrjg xfjg ftfiiqag. 2, 24 in 
avxtjg*' (sc. xfjg vvxxög.) 1, 15 wird ini von vielen Herausgebern, 
ohne dass dazu ein Anlass vorliegt, geändert. 

ö{A,vv/A,i xaxd xivog. 
4, 20 xaxä ndvxcov cofivvs 9-eojv. Eine Erklärung über xaxd 
bei öfivvpii liefert Liddell and Scott (sub xaxd): (to vow or) swear 

1 Akk. der Sache Epid. 1, 20 xaxEXEivxo naga xö S-eqsxqov. 1, 26 a' $xei 
TvctQcc rö Tei%og. $Kei jiaQct BodixEW xaQdÖQriv. i' kcctexeixo itapä xö <P()vvi,%iSea> 
cpQsctQ. iö' %axi%Eixo rcagä "ÜQrjg Iqöv. Epid. 3, 1 a' Q%el itaqa Ff]g Iqöv. 
ß' xcixexeixo naqä xb naivov xel%og. 17 ß' y.axaKEijA,EV)jv TtaQä xb ipv%Qov döcoQ 
vf xazEXEixo TiaQa zag ©Qfj'ixiag jcvÄag. Vgl. Epid. 2, Littre 5, 104. Epid. 4, L. 
5. 158. Epid. 5, L. 5,230. 

3 Krebs, Präpositionen bei Polyb., Schanz' Beiträge z. hist Syntax d. gr. Spr. 
1, 1 S. 92 verbindet nicht richtig inl xavxö mit uivdvvov 7t. 

3 Herodot 5, 117 Jesen neuere Herausgeber Dativ. 

4 A Dat. 
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by sl thing, because one holds out the hand over it or calls down the 
vengeance of the gods upon it. Dies ist wohl richtig bei solchen Aus- 
drücken wie xaxd xexvov öfivvvai, Dem., und EizioqxEiv xaxd x(bv 
Jialöojv, Lys.; weiter bei xaW lEqiöv öfivvvai, Ar., Thuk., Andok., 
Luk. Aber bei xax' £^a)Ä£iag öfiöocu (imOQxeiv), Dem., kann diese 
Vorstellungsweise nicht zu Grunde liegen. Hier hat man statt dessen 
in. E. zu beurteilen wie bei £v%i]v Tioirjoaod-ai xaxd %iXi(ßv x^f^dqcov, 
Ar. • Eq. 660, und EV%£G&aL xaxd vi Xf]T fjQiCOV, Dem., was ich mit 
enaivov xaxd xivog noiEiG&ai, Aeschines, zusammenstelle - tieqi 
xivog, Eig n{va), in Bezug auf 1 . Aber für xaxd ndvxo)V ojfxvvE 
d~E(bv ist eine andere Erklärung nötig; denn klassisch wird eine solche 
Ausdrucksweise vermieden. In der Tat muss man annehmen, dass die 
Bedeutung von xaxd in späterer Zeit abgeschwächt wurde, so dass es 
zusammen mit ö/,ivvvai — ebenso wie mit bqxi^Eiv, das man nicht 
von öfivvvai zu unterscheiden braucht — in derselben Weise wie nqög 
etc. verwendet werden konnte. Pap. Flind. 3 p. 20,39 ( 1 ^5 v - Chr.) 
steht ein Beispiel, wo man noch ein Gefühl für die ursprüngliche Be- 
deutung von xaxd im genannten Falle gehabt zu haben scheint: oq- 
xovg Äaßslv ptövov etil xü>v &£üjv dXXd xai xaxd %Cöv ßaoi- 
Aecov 2 . Aber in der Septuaginta sind die Grenzen verwischt, z. B. II 
Chron. 36, 13 &qxio£v avxbv xaxd xov dsov. I Kön. 30, 15 dfxo- 
aov örj fioi xaxd xov d-EOV. Spätere Belege sind Matthäus 26, 63 
E^oqxi^co ge xaxd xov $eov. B. G. U. 1,248, 12 f. (78—80 n. Chr.) 
öfiWfil Ö£ GOi xaxd x[a>]v A[io]ox[o]vqojp. Archiv 5, 393, 3 1 2, 1 ff. 
(2 Jahrb..) (i^oqxi^a) ge) xaxd xov 3 Avoiüßi(66yg xai xov 'Eofiov 
aai (xy&v Zoi(7iö)vy xcdvxojv. Viele Beispiele für oqxi^o) xaxd 
finden sich bei Audollent Defixionum Tabellae, s. S. 474. Luk. Dial. 
mer. p. 296 ojfxoGE xaxd xalv d'Eolv xai xfjg IloXidöog. Symp. p. 
440 (bfiooa xaxd xfjg UoXiddog. Spätere Belege aus Papyri sind 
öoxig'a) vfidg xaxd xov navxoxqdxoqog d~sov (5. Jahrh.), s. Preisigke 
Wörterb. sub. dqxi^o). i^oqxl^ü) xaxd xov £ä>vxog dsov (byz.), s. 
Preis, sub E^oqx. Theophanes Chron. S. 246 (De Boor) bqxi^O) G£ 
xaxd xov d-EOv 3 . 

1 Daher scheint es mir ungenügend, wie Liddell and Scott und Kühner-Gerth 
1, 476 %av ggcoAei'ag und xa^' IeqSjv unter einer Erklärung wie die oben genannte 
Zusammenzustellen. 

2 Vgl. Rossberg, De praep. graec. in chartis aegyptiis ptolem. aetat. usu. Diss. 
Jena 1909, S. 35: v.aiä xöiv d-eüv dici non potest, quia poena periurii e coelo in 
homines vel res, per quos iuratur, decidere putabatur. 

3 Blass-Debrunner 149 bezeichnet d}.ivvvai xazd rivog als »schon klass.» 
Aber der Unterschied im Gebranch ist nicht beachtet. 
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Anm. 2, 4 hat Longus a>f,ivvov xaxä xojv (ivqkdv, eine Art von 
Schwur, woran Naber Mnem. V 1877 S. 211 Anstoss genommen hat. 
Ich möchte aber vergleichen Ar. Aves. 194 iiä yfjv, fiä nayiöag, fiä 
VEyslag, fiä dixxva, wozu Schob ovxgj öe xä nqooxvyfivxa öfivvov. 

c) Mit Präpositionen zusammangesetze Verba mit 
reinem Kasus konstruiert. 

Bei den Attizisten kommt öfters vor, dass mit Präpositionen zu- 
sammengesetzte Verba mit einem Kasus ohne Präp. verbunden wer- 
den in derselben Weise wie es in der Poesie gebräuchlich ist. Für Ae- 
lian und Philostratus wird dies von Schmid 3,91- 4, 97 ff. nachgewie- 
sen. Auch Longus bietet manche Beispiele hierfür. Die Verschie- 
denheit hinsichtlich des in attischer Prosa Gewöhnlichen tritt besonders 
bei Verben hervor, welche mit Präpositionen zusammengesetzt sind, 
die den Genitivus regieren. 

dno 2, 27 ämanäoaxE ßcofißv 

ff 2, 32 xfjg %6ß1]Q E^fjQXCOV 

2, 39 e^iovoa xov ävxqov 

3, 20 igeßt] xfjg ^Xr\g 

3, 20 xüjv övv%(x)v E^aondoai 

4, 1 s^EcpÖQEi xfjg avXfjg 
4, 15 E^EÄd-ovaai xfjg vXrjg 

4, 23 E^EÄd-ElV XÖJV TVEQlßoXlbV 

tvqö 2, 18 xijg Jifjoag jiooxofiloaoa 

3, 3 jiqojjei, xCbv &vq6)v 

3, 6 xfjg avXfjg nQofjXd'Ev 

3, 10 nqofjXd-ov xfjg avXfjg 

3, 20 xfjg jirjqag TcQoxofiloaoa 1 

Auch bei den übrigen Romanschriftstellern kommen solche Kon- 
struktionen vor. Besonders Heliodor gebraucht sie oft, z. B. 1,2 xfjg 
nhoag dvsd'OQEv. 5, 5 dvEÖvovxo xov am]Xaiov. 1, 10 Siavsaxt] 

X'fjg Evvfjg. 2,2 xfjg %Eiqbg dnExoovoaxo. 1,14 E^rjXavvöfirjv 
EGxlag naxQcoag. 2, 6 xov av%£vog E^f]Qxi]xo. 2, 8 xfjg olxEiag 
EÖqag i^cod-ovfAEvov. 5, 28 xfjg vscbg E^sxöfii^ov. 3, 7 jrQosXd-ojv 
xfjg oixiag. 5, 2 xov öojfiaxiov JtQofjxcov (von Seiler S. 235 ange- 
führt). 7, 24 JiQOEioi xov üaXdfiov. 9, 17 xa>v xd^sov noomr}- 
dfjoavxEg. Vgl. weiter 1,7. 15 (bis) 2, 1. 9. 10. 25. 28. 29. 3,4. 7. 

1 Einige Herausgeber, so Hirschig, Hercher und Edmonds. ändern ohne ge- 
zwungen zu sein 2, 18 und 3, 20 Kai zijs Jirgas TtQOXOfiiffaaa in na% x. n. tiq. 
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i6. 4,6. 14. usw. — Für Xen. Eph. s. Mann Progr. 15. — Ach. 
Tat. 5, 26 i^aviaidfisvog xrjg oixiag. — Charit, z. B. 5, 9 xfjg xAivrjg 

dvsd-OQE. 

Die genannte Konstr. findet sich weiter Acta Xanth. et Polyx. 
(ed. James Texts and Studies II: 3) z. B. 74, 30 E^ijld-ov xf[g TiöZecog, 
v g'- 76,32. 81,5. — 62, 11 f. s^eZd-ojv xrjg ^Pobfiiqg. Auch in Pa- 
pyri, wie es scheint in etwas höherem Stil, Pap. Ox. 942, 4 e^eX&eiv 
xfjg jiöÄECog. Masp. 151, 180 E^EqxoßEVt] xov oi'xov fiov. Ox. 

471,83 E^flQTfjod-ai TOJV %EIQ<X>V. S.B. Il6l,40 OV dwäflEVOL — 

xov Ieqov änoönäo&ai. 

Was die Erklärung dieser Erscheinung angeht, so mag Schmid 
recht haben, der 4, 100 von der Künstlichkeit der Attizistensprache 
redet. Als Reaktion gegen die präpositionale Überflutung der Koine- 
sprache wird diese Bewegung verständlich. 



3. Zur Synfax des Verbums» 

a) Zum Gebrauch der Tempora. 

Plusquamperfekt in aoristischer Bedeutung. 
Long. 4, 7 %ä fiEv ävajQV^E (sc. xä ävd"if), xä öe xaxExXaoE, 

tä Ö£ XaX£Jldxi]G£V CüOJlEQ OVQ. XOl Ö flEV ?M&ü)V äjl E Xr\ Xti & £ l. 

Adficov öe xfjg ETiiovarjg naqsXd-cjv dg xov xfjnov x. x. X. 

3, 20 Eig Xoywfibv äyojv tä £iqi]fiEva xrjg — nqoxsqag öqfirjg 
dnrjXXaxxo, als er das Gesagte in Erwägung zog, wurde er seine 
frühere Begierde los. 

Auch einige Beispiele aus Heliodor und Ach. Tat mögen ange- 
führt werden. Heliod. 1, 7 xovg — vEOvg "EXXrjvi xivi jvaqaöiöcoa 1 
VEavioxcß — avxbg ös xafidxq) — ßaqovfXEVog — nqbg ünvov exe- 
xqanxo. Ach. Tat. 8, 7 nqöyqaipov dg avqiov — xäg — öixag. 
— nqoyEyqanxo fikv ovv eig xfjv vaxEqaiav fj ölxfj. 8, 15 ö 
Iiev av&ig £ig xrjv Eiqxxijv £ßkßXr\xo — xov öe ßsqodvöqov <pv- 
yi)v djiövxog xaxiyvcooav. (Vgl. ein ähnliches Beispiel aus Phi- 
lostr. Schmid 4,78.) 8, 16 ö fitv ovv ölxrjv — öovg — s'qquixo — 
xaxä xfjg d~aXdaai]g, nachdem er nun seine Strafe gelitten hatte (ent- 
hauptet war), wurde er ins Meer gevorfen. 2, 19 xavxa noXXdxig 
xaxEJiaöcov in ejc s lx e iv xi]V xoqr t v vjioÖE^ao&al /ae = gelang es 
mir das Mädchen zu überreden, mich zu empfangen. (Vgl. Long. 
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3,2c!) 1 Weitere Belege sind Heliod. i, 18 (djioaeavA^To) und 2,6 
(^rjQxrjxo), 2,16 {E^fiQiqio), 5,25 (EfiuEnZtjaxo) al., Ach. Tat. 7,4 
{eAeAvxo). 

Di^se aoristiche Anwendung des Plusquamperfekts kommt schon 
klassisch vor. Vgl. z. B. II. 5, 66 %bv (ihv MrjQiövtjg, öxe öi] xccxe- 
fiaqnxE duoxojv, ßeßZrjxei yXovxbv xaxä öe^iöv, wozu Brugmann- 
Thumb 552: »Bei diesen Augmentpräterita — kann man nicht umhin, 
einen dem Aorist analogen Gebrauch anzunehmen.» Der Gebrauch 
scheint für den ionischen Dialekt bezeichnend gewesen zu sein. Aus 
Herodot habe ich folgende Beispiele verzeichnet, wo die aoristische 
Funktion mehr oder weniger ausgeprägelt ist. 8, 81 xal b [iev xavxa 
EiJiag [tETEGnqxEE. 7, io Maqdbviog fihv xooavxa EmÄErjvag xfjv 
Eeq^eöli yvdjftrjv ejiejiclvto. 6, 69 fjZd-s fioi (päafia ddöfiEvov 
'Aqiox(ovi, avp£vv)]d-tv ös xovg ax£(pdvovg xovg ei%£ i/ioi tceqiexI&ei. 
xai t6 fihv oi%(bx££, fjycE Ö£ fisxä xavxa oAqioxoyv. Vgl. weiter 
1,83 [EJiEicavvxo). 1,189 {oixo)kee). 3,157 {dnEÖEÖEnxo). 4,83 
(EJtsjiavxo). 4,165 {oi%ü)>i££). 5,98 (iZijMd-EE). 8,38 {eveue- 
tvxojkee). 8, 50 (ifojZvd-EE). — Vgl. auch Hippokrates Epid. 7, Littre 
5,464 adxlxa xb xäfia knEnavxo xai b nvqsxbg EjiqijvvExo xai xä 
6Xa ixov(piod't], »ausitot le coma cessa». 

Die aor. Bedeutung scheint besonders an die Verba JiavOfiai, 
oi%0[iai und £q%o[tai gebunden zu sein. Dass der Gebrauch in 
späterer Zeit erweitert wurde ist wahrscheinlich. — Auch im Lateini- 
schen findet sich Plpf. = Aor., schon im klassischen Latein aber be- 
sonders im nachklassischen, s. Schmalz, Müllers Handb. 4 II 2, S. 487. 

£if,n in präsentischer Bedeutung. 

Eifa steht bei Longus dreifach a) = Futurum (ßjiEiGi 2, 23. 3, 15. 
4, 25) b) = (wirkliches) Präsens (taoi 4, 22) c) = Präsens historicum 

(jlQÖOElfll, 1,2. I, 19. 4, 30) 2 . 

»Regelmässig — wird slf.il im Indikative des Präsens in der io- 
nischen Prosa und bei den Attikern futurisch gebraucht», Kühner- 
Gerth 1, 139. Einige Beispiele in präsentischem Sinn werden angeführt 

1 Mit Unrecht widersetzt sich Sexauer 31 einer aor. Funktion Ach. Tat. 2, 19 
und 8. 15. Dagegen führt Schmid das erste Beispiel als aoristisch an, 3, 75 Aber 
ein anderes Beispiel aus Ach. Tat.. 3, 16, fasst Schmid ohne Grund als aor. auf. 

2 Präs. hist. Chariton 6, 7 (aTieioi), Ach. Tat. 7, 1 {TtQÖaeiai,)^ Heliod. {tiqöo- 
eiai 2. 30. nQÖeioi 7, 24). — Über präsentisches elpi in der Koine s. Blass-De- 
brunner 99; Radermacher 99. 
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aus Horn., Aesch., Thuk. und Piaton. Hierzu möchte ich fügen einige 
Belege aus Hippokrates, die m. W. niemand bisher beachtet hat. Hipp, 
morb. mul., Littre 8,40 nvd-Eod-ai XQV e * otpiv EmcpaivExai xä 
xaxa^via ^ ov, xai si atixixa äneiaiv fj yovrj f[ xfj voxEoaltj 
x. t. X. Vgl. im Folgenden dnEQ%Exai\ 8,50 bxöxav ämifl 01, 
äneioi Öe ÖEVXEqaif] f) xai xQixaifj xai exi dvcoxEQCO, dnEQ%£xai 
öe na%Ea %e xai ^vpEaxsöjxa x. %. X. 8, 116 ßXsvvai laoiv ex tG>v 

VGXEQEülV, Xai (pQlXri E%El XüX d'EQfZfJ OVX Ö^EVJ, TcXfjV OVX ExXelUEI. 

8, 268 egx.iv fjoiv avxixa kXvGÜEiGa xdxo) %(dqeei (pvoa xai e|- 
E ig iv [Codd. xai cp., vgl. jedoch Littres Übersetzung] rj xai EfiEEl 
(sc. f( yvwfj) dcpQ(bÖ£a, r] öe navXa i\ÖE ylvExai. Vgl. weiter 8, 322. 
346. 358. 368. 406, und morb. int. 7, 288; nat. pueri 7, 486. 520. 

Vielleicht sind die klassischen Beispiele bei den Attikern durch 
ionische Einwirkung entstanden. 

b) Zum Gebrauch der Modi. 

Indikativ Aoristus = Optativ. 

Long. 1,12 e'(ieXXov ipEvÖEod-ai nqbg xovg 01x01 Xrixcov sm- 
doofirfv, ei xig avxbv (sc. xbv xqdyov) Enod-rjGEV. Schäfer und 
nach ihm Edmonds ändern snöd-ijOEV in nod"fjOEiEV, was die korrekte 
attische Regel fordert (Möglich wäre auch Ind. Fut.), vgl. Madvig Syn- 
tax § 132 D. Aber in späterer Zeit fehlt es nicht an Beispielen für 
Aor. Ind. im entsprechenden Falle. Analog ist Theophanes S. 59, 1 8 ff. 
ei pi] t6 ijöcoQ xfjg Eßßaxrjg, iv fi siofjXd-Ev Evvöfiiog, exev ojoav 
xai äXXov inXrjQcooav, ovx r\vEiyovxo XovGao&ai x. %. X. Man 
vergleiche auch die Behandlung eines Temporalsatzes bei Polyb 1, 30, 9 
ovx dvEfiEivav Ecog exeivoi xaxaßdvxsg Eig xä jiEÖia naoExd^avxo 
Stich, Acta Sem. Erlang. 2, 201, (»non enim eo processit res, ut de- 
scenderent in campum hostes.») Aor. Ind. steht auch in einem si- 
Satz statt Opt. Iter., z. B. Sextus ei jioxe tietxeqi nooorjv syxaxo 
xaqöiaxoög exivövvevev (s. Soph. Lex. sub. El, wo mehrere Beispiele 
gesammelt sind.) Schliesslich mag daran erinnert werden, wie im N. 
T. usw. äv und Ind. in Nebensätzen anstatt Opt. steht, Blass-De- 
brunner 367. 

Die Erklärung dieser Tatsachen ist offenbar in dem Verschwinden 
des Optativs zu suchen. 
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Optativ in qualitativ-konsekutiven oder finalen Relativsätzen. 

Long. 4, 7 %e%vy\v e^tei öi fjg top dsanö^^v avioTg noir\- 
GEiE TiiTiQÖv. Der Relativsatz ist qualitativ-konsekutiv oder final; denn 
um dies zu entscheiden braucht man eine Negation, wobei firj finale 
und ov qualitativ-konsekutive Bedeutung gibt, Aken, Grundzüge der 
Lehre von Tempora und Modi, Rostock 1861, §§ 183. 186. Für die 
Konstr. spielt dies aber keine Rolle. Klassisch ist in beiden Fällen 
Fut. Ind., auch nach historischem Tempus, gewöhnlich, Kühner-Gerth 
2,422,3. 4. Futurum hat sonst auch Longus (3,4. 3, 18. 4,18.) In 
attischer Prosa kommt in diesem Fall kein Beispiel für Aor. Opt. vor; 
ein etwaiger Optativ beruht auf Modusassimilation. Ob in attischer 
Prosa selbst ein Konjunktiv in diesen Sätzen vorkommt, ist unsicher. 
Der einzige Beleg, Thuk. 7, 25, (s. Aken § 190) wird allgemein, so auch 
von Hude (Teubner), geändert 1 . 

Einen Optativ im erwähnten Falle gibt es in attischer Prosa nur 
von Futurum, z. B. Xen. Hell. 2,3,11; (aber 2,3,2 steht Indikativ). 
Dagegen kommt bisweilen in der Poesie (bei Homer und den Tragi- 
kern) Optativ nach historischem Tempus vor, Kühner-Gerth 2, 428. 
2. 3. Nach Haupttempus steht in diesen Fällen bei Homer der Kon- 
junktiv (Kühner-Gerth a. a. O.; Goodwin § 568.) 

In später Prosa begegnen wieder Konjunktiv 2 und Optativ in den 
qualitativ-konsekutiven oder finalen Relativsätzen, s. Blass-Debrunner 
377 ff., Radermacher 163 f., 170 f. Der Konjunktiv findet sich z. B. 
1 Clem. 38, 2 eöowev dt' oft dvaTvArjQüjd-rj. Diod. 11, 21, 3 e^tei öi 
od iqotiov — lovg ßagßdgovg — dvEÄr]. Josephus A. 4, 54 eküXei tovg 
äfiiAZojfiEvovg %v od jiqoaÖE^ipai tfjv &voiav ö dsög fjdiov, siiy 
KEXEiQOiovrjfiEVOg, wo man ohne Grund den Konj. in Ind. ändert 
(so Niesius und Naber, mit Zustimmung von W. Schmidt De Iosephi 
elocutione, Jahrbb. f. class. Phil. 1894 S. 401.) Ein Beispiel mit Opt., ana- 

1 Jannaris, 2021, führt ausser diesem Beisp. auch einige andere Belege an, 
die jedoch nicht derselben Art sind. Bei Isokr. 4, 44. xoiovxov e'&og naQeöooav 
&axe knaxeQovg s%eLv icp' olg (piAoxipri'd-eäaiv, ist ein Ausdruck wie e%et 8 xi 
SLTty nach Analogie mit ovn k'%ei ö rc eint], was eine indirekte Frage enthält, ge- 
bildet, vgl. Goodwin § 572 und Append. 6. 2. Aken § 190, Madvig Syntax § 121. 
Dasselbe gilt von den nachfolgenden Beisp. mit Konj. Piaton Symp. 194 D o-dSbv 
ext öbolasi avxü, iäv povov e%v 8x(p SiaÄe'yt]xai. Xen. Oec. 7. 20 xolg pie'Ä- 
Aovaiv £'%eiv 8 xi elocpsQüMJiv. Piaton Ion 536 B äjiOQelg 8 xi Ae'y^g — svno- 
QEig 8 xi Aeyrjg. Im letzen Beisp. ist die Sache besonders deutlich. — Auch Rader- 
macher S. 170 hat das Beisp. aus Isokr. schief beurteilt. 

2 Nach Blass-Debrunner 378 erklärt sich der Konjunktiv »aus Anlehnung an 
die gleichwertigen Sätze mit Iva (und an das Lat.?)» 
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log dem bei Longus, bietet Ach. Tat. 2, 12 (schon von Villoison S. 
245 angeführt) klfyiovv firixavrjv di fjg dvaßdAÄEod-ai övvaifirjv %bv 
ydfiov. (Hirschig und Hercher setzen äv vor dvaßdZÄEod-ai ein.) 
Ähnlicher Art scheint Ach. Tat. 4, 16 zu sein, dnoyEVOOfiai tooov- 
tov öaov xdxdvf] Xdßoi 1 . Vgl. Hippiatr. avAtaxov s'fißaXe di 
od 0 i%(>iQ öiacpoQfjd-Eirj, s. Radermacher 163 f. Nicetas Eug. 3, 384 ff. 
nqbg öeweqccv odv iiri%av7\v dnoßMno) (Präs. hist.) öi 3 fjg — Xd- 
ßoifii rijv EQoyfiEvrjv. 5, 4 15 ff. ÖEivt} ydQ Iotiv IlaQd-ixrj (pvkaqyia 
TQÖicovg icpEVQEiv — di &v änoxQEtyaixo xovg Evavxiovg. 

Hinsichtlich des oben Erwähnten ist der Vorschlag Seilers, Long. 
4, 7 jTOirjOEiE in noiriGEi zu verwandeln, das von Hercher und Ed- 
monds in den Text aufgenommen wird, abzulehnen. 



Potentialis ohne äv. 

a) der Gegenwart. 

Long. 4, 7 idd)v — sqyov dlov ix&QÖg, oi> ÄflGvijg EQydaaixo. 
Hirschig, Hercher und Edmonds setzen hier äv in den Text ein. 
Dies gibt zwar den richtigen Sinn und man ist berechtigt, die Kon- 
struktion als Potentialis aufzufassen (vgl. Madvig Syntax § 137), aber 
äv, das bei den Attikern nicht fehlen darf (s. Kühner-Gerth 1, 226), 
und, wie ich gefunden habe, in der ionischen Prosa (Herodot und Hip- 
pokrates) nie ausgelassen wird, ist in der späteren Zeit nicht mehr 
unerlässlich. Herondas 3, 75 ovÖEig a inaivioEiEV, vgl. 5, 75 f. Ein 
anderes Papyrusbeisp. findet sich bei Olsson, Papyrusbriefe aus der 
frühesten Römerzeit, Upsala 1925, S. 182 (95 n. Chr.) Ed noi^oaig 

1 Das überlieferte Xdßoi wird von Hercher in Adßrj geändert. Adßrj betrachtet 
Hercher dann als gleichwertig mit Futurum und verweist (Adnot. crit. XXIII) auf 
ein Beisp. S. 138, 2 äa^ievoi de önov nox äv ti>aiv övreg {td&coffi zijv iyyvqv 
aal äcpigovvai k. t. Ä. Aber der Passus ist korrupt und durch das Streichen von 
wrjiv zu heilen. Vor %ai setzt man ein Komma. — Hercher vergleicht auch mit 
einigen Beisp. aus Chariton, aber auch diese sind anderer Art. Es handelt sich 
überall um Konj. deliberativus. In der Tat hat kein griechischer Romanschriftsteller 
vor der byzantinischen Zeit Konj. in derselben Weise wie Fut. verwendet. Im Be- 
wusstsein der Unwahrscheiniichkeit eines solchen Konjunktivs bei Ach. Tat. will 
Hercher zuletzt noch den Konj. in Fut. verwandeln (s. Adnot. crit. XXIV) — Mit 
der Form Adßfl führt Radermacher das Beisp. S. 171 an. Es ist statt dessen in 
die S. 163 f. genannten Beisp. einzureihen. 
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Ttsfitpag fioi ä fjQ(x>xi]oä ae l . Aus den Romanschriftstellern können 
folgende Belege angeführt werden. Chariton 6, 7 xd%a ßkv ofiÖE 
Xccigsag yvoir\ xb nqa%^EV. (Hirschig und Hercher äv.) Ach. Tat. 
4, 17 äqd [ioi GüitpQOvrjGEiag äZrid-cHg; äqd [iE jioxe yvoiQiGEiag; 
(Hirschig und Hercher Fut.) 6, 16 dkl? ovöh niGXEvGEiag £{,101 ÄsyovGr]. 
(Hirschig und Hercher Fut.) 7, 6 ovxoj yäo xäxEivr] ÖIk^v öojgei, 
xdycb xbv kndQaxov ßiov xmaAsmoifii. (Hirschig und Hercher äv.) 
8, 6 c5g Eyojys ßovAotfiijv: 8, 9 ovxe xi — dqdGEiag. (Hirschig und 
Hercher äv.) — Eust. Makr. 1, 2 Einoig iö(bv 2 (et passim) g, 16 
Ev^ai/ÄfjV. Nie. Eug. 1,333. 3,11. Theod. Prodr. Amores p. 273 
(ed. Gaulm. 1625) et passim. — Für Opt. pot. ohne äv bei Luk. 
und Philostr. s. Schmid 1, 244. 4, 8cj 3 . Bei Alkiphron finden sich 
Beispiele 3, 11, 1 4 . 4, 10,4. (Schepers Fut.). 4, 10,5. 4, 18, 2 4 . 

In der hell. Volkssprache ist der Opt. mit äv ganz abhanden 
gekommen, Blass-Debrunner 385. 

Anm. Möglich wäre ein Opt. pot. ohne äv auch Long, r, 1 
vofiioaig [A p., vofiiGEig q.) ov nöliv öquv, äMä vfjGov, wo Hir- 
schig und Hercher vofiiGEiag äv. Villoison, Seiler, Edmonds vofiiGEig. 

b) der Vergangenheit. 

Long 3, 13 xal ykqovxag öqojvxag i^(bqfi7]G£v sig d(pqodixriv 
%ä xoiavxa d-sdf,iaxa, sogar Greise hätten solche Bilder zur Liebe 
anreizen können. Sonst hat Longus äv bei dem Potentialis der Verg., 
s. die Beispiele Villoison S. 106, und Courier, Hirschig, Hercher, 
Naber (Mnera. 1877 S. 214) und Edmonds schieben auch an dieser 
Stelle äv ein. Dies scheint mir jedoch nicht nötig. Auch Philostratus 
bietet ein Beispiel für die Auslassung von äv, xig yäq cotf-d"*], Schmid 
4,89. Bei Alkiphron findet man ein Beispiel 4, 13,3 (bg ovö' (p^&rj- 
ßEV*. Eine Parallele findet sich wahrscheinlich auch bei Ach. Tat. 
3, 2, vgl. Sexauer 35. — Zu vergleichen ist Irrealis ohne äv, s. Blass- 
Debrunner 360, 1. Hierfür bietet Chariton 6,2 zwei Belege, oi>dh fj 
EniGxoU] KaAiQQÖrj xöxe gov firj d-sZovxog eöö&i], und [iccxdqiog 
t\v ei — Kafaqqörj GWExdcpriv. 

1 Hinsichtlich eines Belegs, den Olsson S. 184 anführt, vgl. jetzt Mayser Satz- 
lehre 292. 

2 s. die Ausgabe von Hilberg, Vindob. 1876. 

3 Radermacher, der in Bezug auf Potentialis ohne äv sehr zurückhaltend ist. 
beantragt, S. 164 Fussnote, m. E. ohne Not das Einschieben von äv in einem 
Beisp. aus Diodorus. 

4 Von Schepers wird äv eingeschoben. Seine Behauptung (Index): äv partic. 
Semper recte adhib. wirkt dann recht eigentümlich. 
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Ein irrationales äv bei dem Infinitive. 

Im Attischen steht äv bei dem Infinitive um Potentialis oder 
Irrealis zu bezeichnen. Die klassische Anwendung von äv erstreckt 
sich nicht weiter. In späterer Zeit findet man jedoch einzelne Bei- 
spiele anderer Art. Ein solches bietet Longus 1,17 aal noxöv, El 

JIOXE Eßldad"l], flE%Ql TOV CLV ÖiaßQE^ai 10 GlÖpia TTQOÖECpEQEXO. 

Dieses äv wird von allen Herausgebern gestrichen. Aber hiermit ver- 
gleiche man Heliodor i, 6 fiEyioxov ö%vQO)fia nqbg %b firj äv %i 
jia&Eiv, wo äv vom Gesichtspunkte des klassisch Gebräuchlichen ebenso 
unerklärlich ist. Noch ein Beispiel für die Anwendung von äv in 
derselben Weise wie in der Longus-Stelle kommt Cebes Tab. 35, 5 
(Teubner) vor, omo) noiEixE — fi&XQ L ® v AaßEiv. Prächter 

ändert hier XaßEiv in Xäßt]%E. Dass aber ein Infinitiv bei [i£XQ L m 
späterer Zeit nichts Ungewöhnliches ist, wird bald gezeigt werden. 
Septuag. Esra 1, 1, 54 [i£%Qig 0$ ßaaiAsvaai ÜEQoag. 1, 6, 6 fiE%qig 
oft djioafjfiavd'fjvai. Und ohne ov : Josephus B. 2,21,5 f l ^XQ l 
jiävtcov %ä cmMy%va yvfivüoai. Vgl. A. 19,273, Schmidt Josephus 
429. So wird auch ecjc konstruiert, Septuag. Gen. 10, 19 EO)g eX- 
%~eiv. Beispiele aus Josephus s. Schmidt 1. c. Aber Schmidts Behaup- 
tung, Josephus sei der erste, der auf diese Weise konstruiert habe, ist 
natürlich unrichtig, da diese Konstruktion schon in der Septuaginta 
vorkommt. Auch e'gte steht mit Infinitiv, Schmid 4, 86 f. So verhält 
es sich auch mit ä%Qi. In dem Briefe des Mithridates an Leonippus 
(88 v. Chr.), Mittheilungen des Kais. Deutsch. Archaeol. Inst. Athen. 
Abt. 1891 S. 98,35 ff, findet man Folgendes: (po\6vu\oov ÖJiojg 
(idXioxa [ihv äyrjg avxbv nobg [ifie \ f) iv <pvXay.fi xai siQyftfy vn &QX% 
ä%Qi äv än[b xüv \ noÄEfii cov ifik ysvEod-ai. Dies ist also ein 
viertes Beispiel für die genannte Erscheinung. Es dürfte daher als 
sicher angesehen werden können, dass die bei Longus und Cebes 
überlieferten Lesungen richtig sind. 

Die Erklärung des Infinitivs nach [iE%Qi usw. ist in der Analogie 
mit jiqiv zu suchen. (Vgl. Radermacher 188 Fussn. 1) Dass [lEXQi 
und nqiv einander berühren, ersieht man aus Beispielen, welche Jan- 
naris 2007 anführt. — In den Beispielen mit äv beim Infinitive scheint 
äv von dem Konjunktivus eingedrungen zu sein. Das äv in dem 
Beispiele aus Heliodor dürfte auf Einfluss von Finalsätzen (<bg äv) 
beruhen 1 . 

1 An einigen Stellen bei Hippokrates steht in den jüngeren Handschriften äv 
bei dem Infinitive nach tiqCv und Saog. Littre hat hier mit Unrecht das äv in den 
Text aufgenommen. Die Beispiele sind: morb. mul., Littre 8, 126 tiqlv äv öiöa- 
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4. Negationen. 

fir} statt ov. 

Die Neigung der späteren Sprache, in vielen Fällen, wo im Atti- 
schen oi) steht, fiiq zu bevorzugen, ist auch bei Longus bemerkbar 
und zwar 

a) nach oti und ejiei = weil (s. Blass-Debrunner 428, 5.) 1,16 
ö£o) dk otidhv an a-öx&v, oti ftrjöe 6 Hdv x.t.X. 3,6 stiel (irj 

ElflCCQTO. 

b) nach 8ti = dass (vgl.. Schmid 3, 88. 4,92.) 3, 23 iiaqxvQOVoa 
oti firjdsv EipEvactTO. 4, 16 öfrvvg oti firjÖEV egtiv 6)Q(u6%eqov 
oi'vov ysQOVTog. 

c) im einfachen Relativsatz (vgl. Schmid 1. c.) 2,9 E(piXr\oav fiev 
äXXr\Xovg idövTEg, 8 (i^no) tzqoteqov EJioirjoav. 

d) bei Partizipien 

1) im kausalen Sinn (klassisch gewöhnlich ov, Kühner-Gerth 
2,201 Anm. 3.) 1,24 et^heto frr]Ö£v amov fiEQog fiEfiipao&ai 
dvvafiEvr}. Vgl. 2,10. 2,21. 3,20. 3,23. 3,25. 4,28. 4,33. 4,37. 

2) nach yM&ccTZEQ (vgl. Kühner-Gerth 2, 200.) 2, 29 xa%ä %ü)oav 
eve/hsv (sc. das Vieh) — tcad-dnEQ aviä tov [isAovg iir\ xaZovvxog. 

3) in Fällen wo klass. notwendig ov gestanden hätte I, 26 i^dyei 
tov ßefaimov %E%%iya fi7]Ö£ iv ifj öe^iü oicojicövia. Vgl. 1, 28. 
1,32- 3,30. 3.3i. 3.33- 3,33- 

Exkurs 2. 

Über ovte und ovös in späterer Zeit. 
Folgende Darstellung ist ein Versuch, gewisse Erscheinungen hin- 
sichtlich der Anwendung von ovte und ovöe im späteren Griechisch, 
besonders der Kaiserzeit, zu gruppieren. Die Darstellung macht keinen 

%&r\vai {¥[ pro äv C. S-.) 8, 400 tzqIv äv e'Äaiov äveivai (äv om. C. de aphor. 
8.438 £'(og äv v.axa^vyß'fivai (&. fehlt; C. om £o>g äv, J. om. äv. Der Sinn for- 
dert intfv.) de victu 6.572 jiqiv äv dtvyQav&i]vat (äv om. EHK, tcqIv äv 
iiyQÖv ibv — KazaßißaG&i].) prorrhet. II, 9, 14 7i(>lv äv — Aaßelv. (Nur wenig 
bedeutende Hss., J. om. äv.) 

Cod. C. (Par. 2146). die junge Hs. (XVI s.) ; die an diesen Stellen dieselben 
Lesarten wie aufweist macht sich hier (sowie anderswo) des Lobes verdient, das 
ihr Littre 5, 71 spendet. Ihr vorzüglicher Charakter beruht offenbar darauf, dass sie 
vom Vaticanus graec. 276 abgeschrieben ist (s. Proiegomena. Ilberg XVIII, Kühle- 
wein I., vgl. Littre 7, 467 Fussnote 1.) 
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Anspruch auf Vollständigheit, um so weniger als frühere Zusammen- 
stellungen m. W. fehlen. — Der Anschaulichkeit halber folgt eine 
Übersicht. 

I a) ovxe — xai 

b) ovxe {yäo) — äXXä 

II i. ovÖE steht allein 

a) ovÖE yaQ = neque enim 

b) ovöe nach pos. Glied = xai ov 
2. ovxe steht allein = ovöe a) 

a) ovxe yäo 

b) oüxe nach pos. Glied = xai ov 

III ovxe steht allein = ovÖE ß) 
= ne — quidem 

IV Ol) — OVXE 

V ovöe = odxs 

[a) J ovöe — xai 

[b) ] OVÖE - ÖE 

c) OVÖE — OVÖE 

VI ovöe - od 



Die folgenden Ausführungen an der Hand dieses Schemas werden 
zeigen, dass man in späterer Zeit ovxe und ovÖE kaum voneinander 
unterschied 1 und weiter, dass ovÖE wahrscheinlich wie einfaches ov 
gebraucht werden konnte. Dass man den Unterschied zwischen ovxe 
und ovöe, die so grosse Ähnlichkeit hatten, nicht auf die Dauer auf- 
recht erhielt, befremdet nicht. Dagegen nimmt einen die Verwendung 
von ovöe als ov wunder. In diesem Fall dürfte es sich jedoch ur- 
sprünglich nicht um ovÖE, sondern um ovÖev gehandelt haben (s. 
unten S. 43 f.). 

Die im Folgenden angeführten Beispiele wurden in mehreren Fäl- 
len von den Herausgebern nach attischem Muster geändert. 

I a) ovxe — xai 
Klassisch kommt diese Verbindung höchst selten vor, Kühner- 
Gerth 2, 291, 3 a. In späterer Zeit scheint sie häufiger zu sein. Schmid 
4, 562 führt aus Philostratus nicht weniger als 10 Beispiele an. Aus 
Geoponica können 6 angeführt werden, 3,3,10. 4,13,1. 5,11,3. 



1 Für Malalas behauptet Wolf. Studien zur Sprache des Malalas II Teil Syntax 
Diss. München 1912 S. 81, »Völlig gleichbedeutend sind oSze und ov6e.s> 
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12,12,4- 12,17,21. 15, 5> 4- B e * Heliodor findet sich die Verbin- 
dung 6, i. 7, 26. 8, 5. Aus Aelian hat Schmid 3, 90 zwei Beispiele. Zwei 
Beispiele sind auch aus Alkiphron zu nennen, 1, 6, 4 und 2, 29. Aus 
Xenophon Eph. ein Beispiel bei Mann Progr. 36. Auch im N. T. 
kommt diese Verbindung vor, jedoch nicht häufig, Blass-Debrunner 
445,3. Longus bietet 4,28 zwei Beispiele. 

b) ovte (ydg) — dXXd 

Diese Verbindung, die in Kühner-Gerth nicht erwähnt ist, scheint 
klassisch selten vorzukommen. Nur aus Hippokrates kann ich ein 
Beispiel anführen 1 (von Seiler 338 mitgeteilt), de aer. Littre 2,76, 
ovte yaQ imfitfviog xd&aQGig — yiyvEiai, dXX' bXiyov xal öiä 
XQÖvov. In späterer Zeit sind die Beispiele nicht so selten. Einige 
werden hier angeführt. Ap. Rh. 2, 1223 ff. ovze yäq &>ö' dXxi]V 
EJiidEvofiEd-' ', &o%E — dXXä xal fjf.iEag oio) EniaiafiEvovg x. %. X. 
Luk. Paras. 27 ovxe yäq %f}v ^ijiOQixrjv ev zi xal %b amö vofii^Ofisv, 
dXX' ol fihv %e%vr t v, ol Öe %oi)vav%iov x. r. X. Dial. meretr. 2, 4 
oijiE yaQ nao' fjfilv oi yd^or dXXä vvv dv£[ivrjod'7]v x.%.X. 
Geop. 2,6, 14 ödsv odx£ diafiEVEiv %äg Xißdöag, dXXä jidvv ovv- 
löficog exXeijieiv. Vgl. Heliod. 2, 33. 9, 20. Marcus Diaconus, Vita Por- 
phyrii 3, 16. 50, 13. 55,6. 67,20. 68,8. 74, 21 (Teubner.) Themist. I 
121,25 (Teubner) schlägt Spengel (s. Index) ohne Not oi)ÖE vor. Für 
weitere Belege verweise ich auf Seiler, der S. 336 ff. eine Menge von 
Beispielen gesammelt hat 2 . 

II 1 a) ovÖE ydq, neque enim, nach pos. Glied ist gewöhnlich 
sowohl klassisch als nachklassisch, (klass z. B. Dem. 19,313. 20,86.) 

b) oi>Ö£ nach pos. Glied = xal ov. 

Klassisch kommt dies nach Kühner-Gerth 2, 293 b nicht in atti- 
scher Prosa vor; dagegen in der Poesie und im Ionischen. 3 So ist es 

1 Xen. Memor. 2, 6, 19 muss als Anakoluth aufgefasst werden, vgl. Madvig 
Syntax § 216 Anm. 1. 

2 Ein paar Beispiele beurteilt Seiler unrichtig. Ei'stens gilt dies von Heliod. 
4, 1 und 4. 3. die sich nicht von den oben genannten unterscheiden; zweitens von 
Nicetas Eugenianus 5. 18 ff., wo man nicht öftre — äÄÄd hat, sondern öftre — öftre 
— äÄA% also doppeltes öftre; drittens ist das Beisp. aus Xen. Eph. 1. 15 anako- 
uthisch. 

3 Aus Hippokrates mögen folgende Beispiele angeführt werden Epid. 3, 1 e '. 
3. 17 vf. (Teubner). Epid. 5, Littre 5. 250. Epid. 7, Littre 5, 370 (bis). 

Herodot hat folgende Beispiele 1.45. 1.71. 1,82. 1,97. 1,199. 3,76 
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auch im späteren Griechisch. (Ionisches Erbe?) Beispiele: Epikt. diss. 
i, 16, 21 noiö) avxb otid 3 iyxaxaXEiipco %r\v xd^iv xavxi]v. i, 28, 11 
xavxt]v ovö' äZXrjv, vgl. 3,22,26. Heliod. 4,18 Et — ot^aiy fiE 
xaxaXmüv — ovöe sworjOEig x.x.X 1 . Longus 3, 16 adoöv [toi 
xbv %fjva fA,f]öe TiEQudfjg dxsXi] ßov xbv dqi&fibv ysvö^iEVov. 3, 25 
ovve^ovXevev ixöiöövai xi]V XXöfjv /ii]Ö£ xaxE%Eiv 01x01 nqbg 
tcXeov xtjXixavxi]v xöqrjv. 4,20 jiccqexeäevexo xäXrjd-fj Mysiv /ii]ös 
ö^ioia nXäxxEiv fJLvd-otg. Luk. z. B. Epist. Saturn, p. 414. Dial. 
deor. p. 225. 

2. ovxe steht allein = oMe a) 
a) ovxe ydq 

Für die klassische Zeit wird die Anwendung von einfachem ovxe 
verneint, s. Kühner-Gerth 2, 288 Anm. 1, wo von der Herodotstelle 
1, 3 oflxE ydq ixEivovg öiöövai gesagt wird: »von den Herausgebern 
mit Recht in ovÖE verwandelt.» 2 3 In der späteren Zeit aber finden 
sich unzweifelhaft Beispiele für ovxe ydq. Pap. Ox. 16,1833,6 (5. 
Jahrh.) oI>xe yäo olfiai ixsivovg xovg ävöqag xooovxov §iipoxiv- 
övvovg dtg xal dnoxaX\v\nxEiv yijv x. x. X. Handschriftlich als ein- 
zige Lesart überliefert ist ovxe ydq Dion. Hai., Antiquit. 415, (von Seiler 
338 angeführt) ovxe ydq vöoov TxqofjyfjOafch'tiv eI%e xig aixid- 
oaod-ai. (Jacob)', Teubn.. ovöe.) Vgl. weiter Ach. Tat. 5, 25 oüxe 
ydq dv e%oiiii üe xov Xomov xqövov, xdv [X£XQ l b(A,fidxo)v xcov 
xevojv, Efisi fii] ÖEdvvrioai xovxiöv tzXeov. (Hercher schreibt ovöe.) Mala- 
las p. 472, 1 odxs ydq Emoxd^isd-d oe ßaoiXsa ÜEqoibv. Marcus 
Diaconus, Vita Porphyrii, 6,21. 9,8. 80, 11. — Im N. T. steht ovxe 
ydq als verschiedene Lesart neben ovÖe ydq Lukas 20, 36 und Acta 
4, 12. Während Jannaris, 1723 b. 1724, an beiden Stellen ovxe liest, 
erklärt Blass-Debrunner 445, 1 (zu Lukas 20, 36) ovxe für »falsch». 
Eine systematische Untersuchung von Inschriften und Papyri würde 
m. E. ein Resultat geben, das Blass-Debrunners Erklärung unhaltbar 
machte. 

(bis). 3.152. 4,11 (bis). 5,19. 51 (bis). 72. 92 ß. 6,96. 7, 10 y. s. 7,43. 47 
(bis). 173. 174. 8. 14. 60 a. ß. 68 a. 74. 135. 9. 41. 87. 

1 Vgl. weiter 1. 8. 10. 25. 4. 5. 5. 27. 6, 5. 13. 7, 4. 10. 13. 10, 12. 

2 Für ovze spricht sich Hermann, Opuscula III S. 158, aus. 

3 Zwei von Seiler 338 angeführte Beispiele aus Hippokrates sind anderer Art. 
Im ersten Falle (de aer. Littre 2, 26) ist ovts y&Q mit dem zwar recht weit entfern- 
ten soixe rr /.u verbinden, im zweiten (2, 74) mit dem ebenso in bedeutender Ent- 
fernung befindlichen jtcct evi. 
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b) ovxe nach pos. Glied = xai ov. 

Ditt. Syll. 747,32 (73 vor Chr.) enel kv x&i xfjg piod-cboEog 
v6(io)i ovxai ai x&qai vxxE^EiqrifiEvai eig'iv — ovxe 0 ' ' Apapidqaog, 
5)i adxci al %üqai avvx£%(oqrj[iEvai Xkyovxai, ftsög egxiv, öjnog 
xavxag tag %(bqag xaqniG^EG&ai E^fj xovg dr^ioaiöivag (sc. eiuev 
ö ÖEiva.) 

Ditt. Orient. 4,55 (39 — 35 v. Chr.) xqj [xe] öixaity xai xalg 
xqIoeoiv xalg idiaig xr\v nöXiv xijv ÜAaqaGEOJV xai 'AyqoÖEioiEcov 
XQfjod-ai [ifjxe iyyvfjv stg z P(bfii]v avxovg — ößoAoysiv. 

In diesen Beispielen steht oßxE für ovös, das selbst statt xai ov 
[aXX' ov) verwendet wird. 

III. ovte steht allein = ovös ß) 
- ne — quidem 

Im Neugriech. kann odxs ebenso wohl wie ovös in der Bedeu- 
tung ne — quidem angewandt werden; z. B. ökv £'#a> odxE (ßtfxe) fiiä 
nEVxdqa »ich habe nicht einmal ein 5-Centimes-Stück», Thumb Hand- 
buch § 285. Vgl. Hepites Lex. Diese Erscheinung ist aber viel älter. 
Sie begegnet schon in einer Inschrift des ersten vorchristlichen Jahr- 
hunderts, Inschr. von Priene 114,15 ff-, yEVrjdEig ÖE £vdq£o[xog] ev 
xolg xijg yvfivaGiaq%iag dvaXojfiaGiv xai dixai[ag] naqä xov dijfiov 
xai naqä x&v v[e]cl>v xopnaa^iEvog in avxolg %dqixag, ov"xe xfjg 
Eig xo[vg nai]öag cpiXoöo^iag ^qovxtax^GEv, [o]jia>g — {iijöe xovg 
Jiaiöa[g dxoi]vcovrjxovg xfjg cpiXoöo^iag avxo[v] 7ioi\Gx\. ovxe ist 
durch fit^ÖE wiederholt, wodurch die Bedeutung von oflxE, »nicht ein- 
mal» (oder »auch nicht»), deutlich erhellt. 

Viele Beispiele bietet Callinicus, Vita S. Hypatii, z. B. 100, 3 ov 
liovov xijv nqolxa ovx EJiXrjqovv, all' ovxe dqriv£voai ißovXovxo 
xfj d'vyaxqi (- nicht nur nicht — sondern nicht einmal). 6 4 , 17 oivov 
yäq ovxe öX(ßg iiExsXdfxßavEV, - ovd' 8Xo)g. Vgl. 58, 23. — 69, 32 
eIöev avxöv ßaqsog £%ovxa xai (ifi övvdfiEvov o%£Öbv iit\xe XaXfj- 
oai. Vgl. weiter 128,28. 120,7. 95,27. Heliodor 5,33 (Hirschig 
32) ö 0EayEvrjg vueXei(P^] xqj HEXwqcp fiovo(ia%(ßv — ovöhv ovxe 
xfjg XaqixAsiov xo^Eiag ena^vvEiv exl övvaßsvrjg, »ne Charicleae 
quidem iaculatio.» Die Herausgeber ändern oüxe in ovöe. Auch 
Longiis bietet ein Beispiel, 4, 35 ovx ex 1 yovv ovxe dvyaxqiov yeve- 
o&ai naxijq rfixvyriGa - es gelang mir nicht mehr nicht einmal eines 
Töchterleins Vater zu werden. Alle späteren Herausgeber von Courier 
an ändern ovxe in ovös. Ein völlig entsprechendes Beispiel findet sich 
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Ach. Tat. 5, 26 ovxoj (irjXEXL Aevxinjirjv dnoAeaaig 1 , ovxa) [iijXExi 
fifjXE ipsvöü)£ anoftävoi - so möge sie nicht einmal einen Scheintod 
sterben. 

Hirschig und Hercher verwandeln das in allen Handschriften be- 
findliche oflxs in ovös. 

Jannaris 1723 b führt ein paar Beispiele aus dem N. T. an, Mar- 
kus 3, 20 &oxe iir\ övvaad-ai atixovg (itjxe äqxov rpayElv (Vgl. o. 
Callinicus 69, 32!) Lukas 12,26 ei ovv ovxe EXä%ioxov övvaad-e. 
1. Kor. 3,2,3 ovizco yäq EÖvvao&E- dXX' ovxe exl vvv övvaa&E. 
Vom ersten Beispiel sagt Blass-Debrunner 445, 2 : schlecht firjxe 
fct C D E al. Aber das oben gesagte dürfte zeigen, dass ovxe nicht 
ohne weiteres zu verwerfen ist. 

IV. od — ovxe 

Diese Verbindung kommt schon klass. vor. 2 . Was die Attiker be- 
trifft, haben jedoch die Herausgeber dieses ovxe sowohl in der Poesie 
als in der Prosa in ovös verwandelt, Kühner-Gerth 2, 288 b. 3 Für 
die spätere Zeit ist die Verbindung durch Beispiele aus Papyri und 
Inschriften gesichert. Pap. Ox. 14, 1641,6 (68 n. Chr.) ovx oi)OT]g 
[iE odx' äXXco ovöevi i^ovoiag ixßdXAiv ae x.x.X. 8, 1133, 11 (396 
n. Chr.) ovx Ev(x(£yXö 001 ovxe evxccÄeoü). Weiter 9, 1206, 10 und 
14, 1775,8 (4. Jahrh.) — Zwei Inschriftenbeispiele finden sich Bull, de 
corr. hell., 7 S. 310 (3. Jahrh.?) und 17 S. 269 (56. ) 4 

Aus Callinicus, Vita S. Hypatii, citiert Jannaris 1723 b. fünf Bei- 
spiele für od — ovxe, z. B. 122,9 [if( Xaßojv [i^xe xaxEiQfjVEvoag 
(vgl. Index ed. Teubner.) Vgl. weiter z. B. 94, 18 [li] dxovooifiEV 
avxov — iir\XE Ö£iXi(dfi£V x. x. X. Auch bei anderen Schriftstellern 
findet man diese Verbindung, z. B. Epikt. diss. E. 24, 4. Heliodor 7, 10 
ov yäg imxqco xco [ieöco xovc, äXXovg t<5 xdXXsi xaxr\oxqanxEv 
ovd-' &oxe xal äyqoixöv xwa Xadslv x. x. X. (Bekker ändert ovxe 

1 Überliefert ist -arjg, so Coraes. Hirschig -oeiag. M. E. soll man aber -aaig 
lesen; vgl. Hipp. morb. int. Littre 7,252. wo ovzco yaq äv zd^iaza byiea jcoi^arjg 
in den Hss. und in Littres Text steht. Das richtige 7Z0i^aaig geht aus 218 hervor. 

2 Handschriftlich bei Hippokrates JieQl äSevwv Littre 8.560 oi> cpvezat zb 
GTZEgfia ovz' i&eAet ävaßalvsiv zfjg yfjg ävco. 

3 Dem. 19. 159 f. ist weder in der Teubner- noch in der Oxforded. von 1903 
geändert. 

4 Compernass, De sermone Graeco volgari Pisidiae Phrygiseque meridionalis, 
Diss. Bonn 1895, S. 54. 
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in ovöe.) Marcus Diaconus, Vita Porph., S. io, 12 und 27, 24 (Teubner). 
Incert. Script, byz. saec. X de re militari, S. 19, 17 (Teubner). 

Auch für ov — ovte führt Jannaris a. a. O. aus dem N. T. Bei- 
spiele ar, Apokal. 5, 4 ovdeig ä^iog £VQed"i] dvol^ai to ßißUov 
oßxE ßlknuv amö. (ovt£ auch v. Soden Handausgabe Gölt. 1 9 1 3.) 
12,8 ovx ig%vgev ovte %ÖJiog EVQed")] (so textus receptus, Nestle 
1914 ovÖE). 20, 4. 

In Blass-Debrunner ist ov — ovxe nicht einmal erwähnt, eine 
Unterlassung, die entschieden als Fehler zu betrachten ist. 

V. OVÖE = 0V1E 

ja)] ovöe — xai 
Heliod. 3,14 ovök änioxEiv e%0) xai oq)6öoa ß-avfid^cov Iketevo) 
x. t. L Vgl. 7, 23. 

[b)] ovöe — öe 

Heliod. 5,25 (Hirschig 24) Iva ßi]ök naqä xbv &dvmov — 

XOiQ'lZoiZO, £i<p£l ÖE EVI. — TOV Tld&OVg Öfioiov %01V(DVY}G£IEV. 

c) OVÖE — OVÖE 

Im Neugr. wird ovöe — ovöe ([i7]Ö£ — firjöe) ebensowohl wie oflre 
— ovte in der Bedentung »weder-noeh» verwendet; z. B, ftijök Xvqdy.1 
nid rjnovEVE [iijök k'Äoia, Thumb Handbuch a. a. O. Gerade wie 
ov%£ in der Bedeutung ne-quidem geht indessen auch dieses ovÖE — 
ovöe weit länger zurück. Ditt. Syll. 768, 15 f. (31 v. Chr.) ri]g %6>v noke- 
fiiwv d)f,i6n]Tog ovök %(bv vaiov ovöe iäv Ieqmv — djvoG%o[ieviig. 
Papiri greci e latini 2 — 3; 236,33 (3. — 4. Jahrh.) ovx öuvGi ydo 
ovök tieqI öti)Qcov ovök jieqi X£Q[iaTog. Pap. Ox. 1, 129,5 (byz.). 
Vgl. Audollent Defixionum Tabellae S. 534. — Longus 1, 28 ^icert 
ß?]ökv fii]ök slg mg alyag fii]ök elg %ovg äÄÄovg dygovg Tieoieo- 
yaoa^evoi. Heliod. 6,7 ovök EtmoEnfj — %f\g ööov xoivoivbv ovök 
dvvnomov fjyovfiEvi] %bv Kvtj^ova. Marcus Diaconus, Vita Porph., 
S. 57,9 ßijök ccvTijV fA,i]ök to avxfjg texvov. Jannaris 1723 b. hat 
ein Beispiel aus Clem. R. 

Diese Verbindung von ovÖE — ovöe = odue — ome scheint aber 
schon klassisch zu sein. Wenn sie klass. vorkommt, geben die Gram- 
matiker an, dass das erste ovöe in der Bedeutung ne-quidem aufgefasst 
werden soll' und das zweite — neque. Doch wird es oft schwer sein, 
die behauptete Bedeutung zu ermitteln. So verhält es sich wenigstens 
bei mehreren von Kühner-Gerth 2, 294, 5 angeführten Beispielen. So 
Xen. An. 4, 7, 1 1 öeioag fiij ofirog nqonog naQaöqdfij] elg to %o)oiov, 
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ovök xöv ' 'ÄQiOTÖJWfiov nXr\Giov övxa naoaxccXeoag ovök Evqv- 
Xo%ov xöv Aovoiea exaiqovg övxag ovök älkov ovöeva %o)Qel 
avxög. Gemol], Teubner, ändert hier mit Rehdantz das erste ovöe in 
ov(l) Isokr. 4, 115 xal \ir\v ovök vrjy naoovoav eiqr)vr}v ovökxi]v 
avxovofiiav — ä^iov eXea&ai fiäXXov r\ xrjv ägyriv xijv jjfiexeqav. 
Mit xai [ifjV beginnt ein neues Stück, weshalb man das erste ovöe 
mit »nicht einmal» zu übersetzen hätte. Aber dies ist unmöglich, da 
selbstverständlich avxovoß'tav stärker betont sein muss als EiQfjVfjV. 
M. E. kommt man nicht daran vorbei, hier ein »weder-noch» anzu- 
nehmen. Piaton Lysis 210 c. vvv äqa ovök ak ö JiaxrjQ ovök 
äXXog äXXov ovöeva cpiXeT xad-' öoov äv f] äxQrjGxog, weder dein 
Vater dich noch ein anderer einen anderen. Beweisend scheint mir 
in dieser Hinsicht auch ein Beispiel zu sein, das ich bei Dem. fand, 
19, 297 ev ök xolg öixaaxrjQioig ovöeig jio) [iE%Qi x-fjg xi'jlieqov i){iequq 
v[io)V ovök xojv vöfiojv ovök xojv öqxojv xqeixxov yeyovev. 

Wenn man die späte Anwendung von ovök — ovöe = oiixe — 
oi)X£ klar ins Auge gefasst hätte, würde man die Grenzen der Bedeu- 
tung in klassischer Zeit vermutlich nicht so streng gezogen haben. 

VI. ovöe = ov 

In folgenden Beispielen scheint ovöe (firjöe) in etwa derselben 
Weise als ov (fify angewandt zu sein. Heliod. 3, 5 dXX 3 ovök dzQißajg 
ovökv exi — ovvsßaXov (= ovxexi ovökv dnoißiog.) 6,13 ola öi) 
yivxXcß&evxEg xai ovök cpvyfjg xönov evf^oiq^oavxEg. Longus 1,30 
vi]%Exai ök äqa ßovg öoov ovök ävd-qojjiog' fxövov Xe'mexai xojv 
evvÖqojv ÖQvi&üJV xai avxojv l%d"uo)v. Wie Seiler zu übersetzen: 
quantum ne homo quidem ist unangemessen, besonders wegen des 
Nachstehenden. Courier (nach Amyot) dagegen: Car le boeuf nage 
beaucoup mieux et plus long-temps que ne fait l'homme. Er hat es 
sicherlich für unmöglich gehalten, ovöe an dieser Stelle mit »nicht ein- 
mal» zu übersetzen. So auch Edmonds (Thornley): Now an ox 01 
cow swim so well that no man can do the like. 

Eustath. Makremb. 5, 15 *To/A.ivt] ök ßövrj Jieqi xö öcofidxiov 
xaxaXeXsmxai, oxi f,n]ök Jiooofjxov iiaQd-evoig dvÖQOJV evavxiov 
XOJQEiV, aber H. wurde in ihrem Zimmer zurückgelassen, weil es sich 
für Jungfrauen nicht schickte, sich den Männern zu zeigen. Gaul- 
minus schreibt hier ov und Hercher fix] (!) 

Die Erklärung dieser Erscheinung dürfte im Anschluss an Jannaris 
1800 zu suchen sein: the N. particle fixjöi (now obsolescent) is not 
the ancient [ifjöe, but an abbreviated form of [ixjöev (= fitf), due to 
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phonopathic causes. Dies betrifft dann direkt das letzte Beispiel, ovde 
in den vorigen Beispielen dürfte demnach als ein oi)dev aufzufassen 
sein (ovösv begann früh in derselben Weise wie oi) angewandt zu wer- 
den, vgl. Jannaris 1798), das seinen Nasal verloren hatte. Über Weg- 
fall vom auslautenden v s. Jannaris Appendix III, 22 und besonders 
Völker, Pap. Graec. Synt. Spec. Diss. Bonn. 1900, S. 31 f., wo eine 
grosse Menge von Beispielen gesammelt ist 1 . — Rhousopoulos Lex. 
übersetzt ovös u. a. nur mit »nicht». 

Anm. Im Index (sub odös) hat Jannaris die in diesem Zusam- 
menhang interessante Notiz: »of)Ö£, in N., from odöev, 1799». Dort 
steht aber leider nichts hierüber. 



1 2. B. äÄÄo Ss oöde<v> äjiÄÖig TsÄsato, B. G. U. 393, 12 (168 n. Chi.) 



KAP. V. 



Lexikalisches» 

A. 

Folgende Darstellung will hinsichtlich des Wortvorrats (der Aus- 
drücke und Konstruktionen) bei Longus Folgendes zeigen: 

1) dass die ionischen Wörter (Ausdrücke und Konstruktionen) 
zahlreich, 

2) dass die poetischen Wörter usw. selten, 

3) dass die späten Wörter usw. zahlreich sind. 

Punkt 1) steht in Übereinstimmung mit der von Thumb Helle- 
nismus S. 209 hervorgehobenen und in der Fortsetzung entwickelten 
Tatsache, dass ionische Wörter im Wortvorrat der hellenistischen 
Schriftsteller eine hervorragende Rolle spielen. Punkt 2) steht im 
Widerspruch mit dem Prinzip, das in auffallender Weise in Schmids 
Atticismus zum Vorschein kommt, nämlich sehr viele, bei den attizis- 
tischen, mit Longus verwandten Schriftstellern vorkommende Wörter 
als poetisch zu bezeichnen 1 . In Übereinstimmung steht dieser Punkt 
dagegen mit Thumbs (Hellenismus 217 ff.) Nachweis, wie viele soge- 
nannte poetische Wörter in der Tat ein echter Bestandteil der helle- 
nistischen Volkssprache sind. Um dieses Verhältnis darzutun, habe 
ich wo möglich dieselben Mittel wie Thumb benutzt, d. h. Nachweis, 
wie das als poetisch bezeichnete Wort besonders in Papyri, in Corpus 
Glossariorum Latinorum und im Neugriechischen vorkommt. 2 Nament- 
lich habe ich die Gl(ossae) Gr(aeco-) L(atinae) verwendet, von deren 
volkstümlichen Charakter ich durch vielfache Proben überzeugt bin. 

1 Wohin Schmids Bezeichnung von allerlei Wörtern als poetisch führt, geht 
aus dem Verhältnis der Zahl von poetischen und späten Wörtern nach dem von 
Schmid befolgten Princip deutlich hervor. Von den Wörtern, die Schmid aufgenom- 
men hat, verhalten sich die poetischen zu den späten wie ungefähr 5: 3 für Aelianus 
und 7: 5 für Philostratus. Für Longus, der sicherlich nicht weniger poetisch als 
jene sein dürfte, ist das Verhältnis etwa 1 :7. 

2 Das Neugriechische wird in der Regel nach Rhousopoulos und Hepites zitiert. 
Freilich kommt die Volkssprache hierdurch nicht genügend zu ihrem Rechte ; aber teils 
war die Sache mir nicht anders möglich, teils habe ich nichts ausschliesslich auf das 
Neugriechische gebaut. 
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Punkt 3) steht im Widerspruch mit Rohdes (S. 554 die Note) Er- 
klärung: »Nicht zahlreich sind Ausdrücke späterer und unklassischer 
GräzitäU. (5 Ausdrücke werden angeführt). 

Die Darstellung enthält 4 Abteilungen, 1. ionische Wörter (Aus- 
drücke, Konstruktionen) a) bei den Tragikern vorkommend, b) bei den 
Tragikern nicht vorkommend. 2. Ausdrücke, die in klassischer, aber 
nicht in nachklassischer Zeit poetisch sind. 3. Poetische Ausdrücke. 
4. Nachklassische Ausdrücke. 

Es ist offenbar eine schwierige Aufgabe ein Wort zu rubrizieren; 
denn der Fund eines einzigen Beleges kann die Auffassung ganz ver- 
ändern. So glaubte ich z. B. mit Blass-Debrunner 10 1, dass ßÄ£Ji(o = 
bqdoi, »wahrnehmen», hellenistisch sei, bis ich diese Bedeutung bei 
Hippokrates und durch Ellendt lex. und Matthias lex. auch bei So- 
phokles und Euripides fand \s. u.l). Und was das Wort fiEUtOi^a 
betrifft, das Rohde 1. c. als poetisch anzunehmen geneigt ist, fand ich 
auch dieses bei Hippokrates. Da es zugleich in Hermeneumata Ste- 
phani 372 vorkommt, ist die Möglichkeit, es als poetisch zu beurteilen, 
ganz ausgeschlossen; vgl. unten S. 54. 

Um so sichere Resultate wie möglich zu erzielen, habe ich im 
grössten Umfang Speziallexika gebraucht 1 . Da trotzdem manches zwei- 
felhaft bleibt, habe ich das, wie ich glaube, Sichere durch gesperrten 
Druck gekennzeichnet. 

Vorbemerkung. In der Regel sind nicht alle Stellen, an denen 
ein Wort vorkommt, angegeben, sondern nur diejenigen, die für eine 
richtige Auffassung des Wortes notwendig sind. So z. B. ist es in 
vielen Fällen, in denen sich ein Wort sowohl bei Appian als Arrian 
findet, belanglos, beide anzuführen. 

1 Die wichtigsten sind: Für Horn. Cunliffe lex., London 1924; Pind. Rümpel 
lex.; für die attischen Redner Reiske — Mitchell. Indices Graecitatis in oratores Atticos. 
Oxford 1828 I. II.; Preuss Index Demosth., Index Isocrat., Index Aeschineus; For- 
man, Index Andoc. Lyc. Dinarch., Oxford 1897 ; van Cleef Index Antiphont. (Cor- 
nell Studies in Class. Philol. 1895); für die Tragiker. Aeschyl. Dindorf lex.; Soph. 
Ellendt lex.; Eurip. Matthias lex. (A — JT. Leipz. 1841.); Nauck Tragicae dictionis 
index, Leipz. 1892.; für die Komiker Meineke Index; für Piaton Ast lex.; für Xeno- 
phon Sturz lex. I — IV Leipz. 1801; Thnkyd. Betant lex.; Herod. Schweigh. lex.; Ari- 
stoteles Bekker lex.; Polyb, Schweigh. lex.; Sept. Hatch; N. T. Grimm; Papyri Preisigke 
Wörterbuch; Inschriften, die Sammlungen bei Collitz-Bechtel ; Dittenberger Sylt 3 .; 
Dittenb. Orientis Graeci inscr.; dazu noch die übrigen in Schönes Repertorium (Teubner 
1907) aufgezählten Inschriftsammlungen. ■ — Das Material aus Herodot und Hippokrates 
habe ich zum grössten Teil durch eigene Lektüre gesammelt. 
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1. a) 

Ionische, bei den Tragikern oorkommende Ausdrücke. 

(Diejenigen, welche von Schmid als poetisch angesehen werden, 
sind durch ein Sternchen gekennzeichnet.) 

dysXt]* 2, 3 ÖQvid'Cöv dyeXai. dysAr] = Viehherde passim. Horn. 
Hesiod. Pind. Her. (dysÄrjööv) Soph. Eur. com. (die sicheren Beispiele 
nur lyrisch) Piaton Arist. Opp. Aristid. Sept. Pap. N. T. neugr. — 
In kretischen Inschr., Collitz — Bechtei index. — Ditt. Syll. 826 G 20. 
527 ; 95- 150. 

dnonxvo)* 3,27 ßaXdvxiov — bnb xov xv/iaxog djiemva&i]. Horn. 
(II. 4, 426 dnomvEi (sc. xb avfia) ö' älbg äyvriv.) Hesiod. Hipp, 
trag. Ar. (Pax. 528, parod., vgl. Hope 51 f.) Xen. Plut. Philostr. 
Alkiphr. Heliod. Sept. Gl. Gr. L. Geop. (6,3,9. 6,12,2.) neugr. 

Die Redner haben xaxanxvco (u. xaxdnxvGxog, vgl. Hope 1. c.) 
— dnonxvo) auch nach Rohdes Ansicht, S. 554 Anm., poet. 

dooxfjQ 1, ig (ßovg). Horn. Hesiod. Her. Eur. Arat. Plut. Luk. Ael. 
Sept. Gl. Gr. L. Gloss.Stephani Nonnus Inschr. Ditt. Orient. 519,21. 
(Ion. auch dqoxtjg, Her. Hipp. dgoxyg auch att.? Pherecr.com., anap.) 

da 7i ig koll. 3,1. Her. Eur. Xen. Luk. Dio C. Philostr. — Vgl. 
fl mnog, Reiterei, und aixfttf, Aöyxq- 

adXa^ 4, 13. Pind. Her. trag. (<Ho£) Ar. (d'io^ u. aüXat,, 1 vr.) 
Theophr. Theokr. A. P. Philon Plut. Heliod. Sept. Pap. Gl. Gr. L. 
neugr. atiXdm. 

ßaaxd^a) = tragen, heben 1,3. 2, 1. 4,35. Horn. Her. (edßdoxaxxog 
2,125,4.) Hermipp.com. (lyr.) -Soph. Theokr. Sept. N. T. Pap. Gl. 
Gr. L. neugr. — ßaaxd^d) = öoxiftd^G) Eupolis, jamb. trim. — Vgl. 
Thumb Hell. 217. 

ßv&ög* 1,30. Hipp, (de flatibus Littre 6, 112 1 ; praeeept. 9,258) 
Aesch. Ar. (lyr., Hope 18.) com. frgm. Xen. Piaton (»figurative», 
Hope 1. c.) Arist. Plut. Luk. Ael. Philostr. Sept. N. T. Herrn. Vat. 
Gl. Gr. L. neugr. 

yaXi]VYf 3,21. Horn. Hipp. trag. Piaton Arist. Philostr. N. T. Pap. 
Gl. Gr. L. neugr. — (?) 

Öqejmo 2,4. Horn. Horn. h. Pind. Her. Aesch. Eur. Ar. (Ran. 1300 
Xeificbva Movawv ieqov — öqetvojv, trim., Aeschylus spricht.) Piaton 

1 Nelson, Upsala 1909, liest ßvaaög (A, ßv&ög M). 
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Theokr. Philostr. Gl. Gr. L. dgiuofiat carpo. Gl. L. Gr. decerpor 
ÖQETiOfiai. neugr. — (?) 
eoxe 2,10.2,17. 2,26. 2,39. 3,11. 3,29. 4,5. 4,39. egte fehlt in 
att. Inschr., Meistern. 251, 10.; findet sich bei Theognis, Xenopha- 
nes (6,4 Diels Poet. Philos. fragm., Berlin 1901.) Her. (z.B. 3,53. 
7,141. 158. 8,4.) Hipp. (Progn., Kühlewein, 12 (ter.). 19. 21. 
23. Ox. 19.22. II 1. Fract. 7. 14. 28. 31. Art. 32. 37. 38 (bis). 
41. 50. 69. 1 Epid. 2, Littre 5,118. 122 (ter.) 138 usw.) trag. 
Xen. Arist. Theokr. Herondas (Nairn Oxf. 1904 S. 77 introd.) Ael. 
Philostr. usw. Pap. (Preis. Wörterbuch 4 Beispiele.) — Das Wort 
ist auch dorisch. Verfehlt ist indessen der Versuch Kallenbergs, 
Rhein. Mus. 1925, 107 ff., es als ausschliesslich dorisch zu betrach- 
ten. Kallenberg ignoriert dabei die ionischen Schriftsteller und hat 
nicht bemerkt, dass sich das Wort auch in Papyri findet. 

£ {) a v d" irj g* 3) 33 Horn. Theogn. Picd. Hipp. (Praen. Coac, z. B. Littre 
5, 728. vgl. Foes. Oecon. Hipp.) Ar. (lyr.) trag. frgm. Piaton (Symp. 
196 B. poet., die Rede Agathons; vgl. Gleisberg De vocabulis trag, 
quae apud Plat. inveniuntur, Diss Berlin 1909. S. 62,4. — Phaidon 
100 C. XQÖjfia sdav^sg) Sotad. com. Arist. Luk. Ael. neugr. 

eijfioQ(po£ 1, 18. 4,32. Sappho Her. Aesch. Soph. Eubul. com. Po- 
lyb. Sept. Pap. Gl. Gr. L. neugr. — Moirrs edfiogcpov nag' oöÖEvi 
eiiQOV dXXä evhqetzi]. — Vgl. Thumb Hell. 218. 

ifubv* 1,1. Horn. Pind. trag. Her. Xen. Theokr. Dio Chrys. Ael. 
Philostr. — Vgl. Rutherford Phryn. 169. 

d-Q(b(TX(ö* {ix-) 1,26 %(bv vjivcov i^sd-OQEV. Horn.; Her. djtod-Q(b~ 
axa) 1,80. 3,129. dvad-Qwoxo) 3,64. xajad-qöjaxo) 3, 86. Aesch. 
A. P. Luk. Philostr. Pap. ex&q. (B. G. U. 935, 2, eine Bittschrift 
des 3. oder 4. Jahrh. n. Chr.) Evd-Q(boxo) Pap. Gen. 17. 

fi-dlno)* 1,23. 2,30. Horn. Hipp, {jteqi na&Giv, Littre 6, 212. 224.; 
morb. 7,20. 36.; morb. int. 7,298.; prorrhet. 9,60.; avv&dAjKü 2 
de salubr. vict. 6,82 (bis). JiEQi Jiad-. 224.) trag. Ar. (Eq. 210, 
trim., parod., vgl. Rutherford Phryn. 169. Aves 1092, lyr.) Xen. 3 
Ael. Philostr. Sept. N. T. Pap. Gl. Gr. L. Inschr. Ditt. Orient. 194,5. 

xdfiaiog 1,22. 3,28. al. Horn. Hipp, (de arte, Littre 6,4.; morb. 
mul. 8, 252. 358.; nicht in Lexika.) trag. Arist. Luk., oft in Pap.; 

1 Vgl. Kallenberg Rhein. Mus. 1925 S. 109. 1. Ein Beisp., Kühlew. II S. 159. 9 
hat er vergessen. 

2 Vgl. Foes. Oecon. Hipp. (§vv&.) 

3 Vgl. Thumb Heil. 215. 
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Gl. Gr. L. neugr. — Inschr. Ditt. Orient. 717,7. 13. — (xafiavrjQÖg 
. Ar. Lys. 542 lyr.) 

xaqnocpÖQOg 4, 2. Pind. Her. Eur. Ar. (Ran. 382, lyr.) Xen. Theophr. 
Sept. N. T. Pap. Gl. Gr. L. neugr. — Inschr. von Olympia 1 ig. 
C.I.B. 2175 usw. — Vgl. xaqnocpoqEco Hipp. nat. pueri L. 7, 526. 
(nicht in Lex.) Xen. Arist. etc. neugr. 

xaxddto 1,9 (tag X6%iiag = mit Gesang erfüllen) Her. 7, 191 [%a%- 
cceLöco ico dveficp) Eur. Dion. Hai. Plut. Luk. Ael. Gl. Gr. L. (Vgl. 
Schmid 4, 722.) 

% a% d q Q v % 0 g Prooim. 1. 2,3 (bewässert). Her. 2,15 (alluvial). Eur. 
Sept. Ael. Gl. Gr. L. Basil. Greg, neugr. — Inschr. C. I. B. 5127 B 
]2 (Ptol. Euerget.) 

xaxdaxiog* 2,3. Hesiod. SLesichor. Her. trag. Ar. (nur parod., 
Hope 29.) Sept. Ael. Heliod. 8, 14. Gl. Gr. L. Hermae Sim. 9, 1, 9. 

xXdöog* 3, 33. 4, 2. 4, 10. Bacchyl. Emped. Her. trag. Ar. (Aves 
239, lyr.) com.frgm. (scheint in poetischer Umgebung zu stehen). 
Arist. Theophr. Sept. N. T. Luk. Ach. Tat. Gl. Gr. L. Pap. Geop. 
neugr. 

xOLiog* 1, 8. Horn. Hesiod. Her. Eur. Arat. Ael. — (poet?) 

xiVJiog* 2,25. 2,30. 4,7. Horn. trag. Thuk. (7,70) Ar. (Eq. 552, 
Lys. 1307, lyr. Av. 1 156.; vgl. Hope 33.) Piaton (Kritias 117 E, 
höherer Stil.) Xen. Sept. Aristid. Philostr. Gl. Gr. L. neugr. — (?) 

MfiJiQ)* 2, 25 (Medium) 4, 8. 4, 1 7.; änoX. 3, 33. Horn.; Her. ixZ., 
eXX. (i, 80 iXXdfiipeod-ai) Hipp. ixX., kniX., xmaX. trag. Ar. 
(only in the higher tone, Hope 35.) com.frgm. (lyr.) Xen. Piaton 
{ixX., xaxaX.) Arist. (exX.). Poliß. Sept. N. T. Luk. Philostr. Gl. Gr. L. 
neugr. 

Xsf] Xa% £ CO 3,2. Her. Xen. trag. Dem. (in einem Brief von Phi- 
lipp, vgl. Rutherford Phryn. 171.) Sept. Plut. Herodian. Pap. C. G. L. 
neugr. Inschr. Ditt. Syll. 768,15. — Vgl. Thumb Hell. 215. 

[iaXd-dGGio 4,11. Hipp. trag. Manetho Diog. Laert. 

fi 7] vi co* 2,26 Uavög — firjvlovTÖg %i volg vaviaig (cod. A [irjvi- 
coviog, vgl. Lob. Phryn. 82.) Horn. Her. trag. Sept. Plut. Luk. Ael. 
Philostr. Gl. Gr. L. 

jüvödco* 3,28. Hipp. Soph. Poliß. Luk. Alkiphr. Philostr. 

1 Ed. Dittenberger und Purgold, Berlin 1896. 
G. Valley. 4 
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(iv aar to fiai* 4, 17. Hipp. Xen. Eur. Luk. Ael. Philostr. — Attisch 
ist ßdeXmxofiai, vgl. Rutherford Phryn. 172. [fivoaoög Ar. Lys. 
34° lyr.] 

v (o % a* = sing, vüzov 1,13. Horn. Hipp. (Epid. 4, Littre 5,160. 
Praen. Coac. 5, 600. morb. mul. 8,356; nicht in Lexika.) trag. 
Ach. Tat. Philostr. Heliod. (3,3. 4. 5, 17. 7,7.). %ä vibxa heisst es 
auch gewöhnlich im Neugriech. — Vgl. lat. terga, »poet. und 
nachaug.», Georges Lex. 

^svog* adj. = fremd, selten, seitsam 3, 18 ovSev JtEQiEiqyd^ETO ^evov. 
Hipp, (de nat. hum. p. 229 Foes.) d>g ^Evordtt] egxoli (sc. f\ gsvaig) 
nQopLfjd-EEad-ai — Vgl. jieqI öxza/i. Littre 7, 456 näai ^evoiol 
%qf\%ai »est mis ä l'usage de choses toutes etrangeres.» Aesch. 
Arist. Diod. A r . T. Luk. Ael. Alkiphr. Heliod. 9, 15, bis. Philostr. 
Pap. 

öiptyovog 4,6 (e'qKpog). Horn. Her. Aesch. Arist. Theokr. Kallim. 
Philon Pollux neugr. — Gl. Gr. L. öipiyovia. (Nach Rohde S. 554 
dem Theokrit entlehnt.) 

TtaX'iQQOia 2,14. Her. Soph. Arist. Kallim. Polyb. neugr. 

nd/u<poQog 3,33. Pind. Her. Hipp. (Praen. Coac, Littre 5,70g.) 1 
Aesch. Xen. Piaton Polyb. Herrn. Vat. 

na,Qi]ßä(ß* 3,15- Her. Aesch. Thuk. (die Leichenrede 2, 44.) Luk. 
Diog. Laert. Galen. Philostr. Hesych. (Erklärung sub yiöXXanEg. xal 
Tovg OKlriQovg de xai naq^rpioiag nalöag — xöZAojidg yaoiv.) 

n eti a Iv (O 3,34. Her. Hipp. Eur. Ar. (lyr.) Xen. Arist. Athen. Ach. 
Tat. Gl. Gr. L. Geop. 

q EL& Q ov 1, 4 (A deest). Horn. Pind. Her. Xen. trag. Polyb. Sept. Pap. 
C G. L. neugr. — Attisch ist QEVjA,a, das auch Long. 3, 3 steht; vgl. 
Rutherford Phryn. 173. 

avvf]QEq)i]g 2,3. Her. Eur. Arist. A. P. Diod. Plut. Luk. 

TEQJiCt) 2,21 et passim. Horn. Pind. Her. trag, com.frgm. Thuk. 
Xen. Piaton Arist. Sept. Gl. Gr. L. neugr. — meist ion.-poet.; spät. 

TQavfiaiiag* 2, 19. Pind. Her. Hipp, (de medico, Littre 9, 220.; tceqi 
na$(bv 6, 246.; nicht in Lexika.) Soph.(?) Thuk. Polyb. Sept. Luk. Ael. 
Gl. Gr. L. neugr. — Inschr. Ditt. Syll. 528.5. 15. Orient. 220,2. 



1 Vgl. Foes. Oecon. Hipp. 
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%dafia i, 12 (= Grube), i ; 20 (= Rachen). Hesiod. Her. Eur. Piaton 
(höherer Stil?) Cratin. min. (höherer Stil?) A. P. Sept. Plut. N. T. 
Ael. C. G. L. neugr. 

d) G äv final 1,3. 2,1. Horn. Her. (1,5. 1, 11. 8,7.) Hipp. (Art., 
Kühlewein, 4. 5. 16. 33. 47.) Thuk. trag. Ar. (Av. 1338 parod.) 
Xen. Theophr. Herondas 7,62. Jos. Luk. Heliod. (3,2; 4. 5,30 a!.) 
Geop. ■ — <bg äv findet sich freilich bei Cratin. 2, 82 (Mein.), fehlt 
jedoch in att. Inschr. vor der Kaiserzeit, Meistern. 255, 33. 

&G1£=ä%£, &G71EQ. 1,6 f.U]TfJQ EV&Vg fjV JiCCl E(plÄ£l TO TlClldlOV 

& gz e vjtb Tfjg oiög naQ£vöoyuf,if]d-fjvai ÖEÖoixvia. Horn, i) = ä%£ 
II. 3, 380 f. töv d' E^rjona^ 'A(pQodhi] $£ia fiäZ' &g te d-sög. 
(s. Ebeling lex.; ein paar. Beisp.) 2) = 6)GJi£Q z. B. &G te Äeojv 
(s. Ebeling lex.; viele Beisp.) Her. immer = ä,T£. (Die Beispiele 
im ersten Buch sind 1,8. 1,73 (bis). i,i27. 1 ) Hipp, bietet fol- 
gende Belege, die niemand beachtet zu haben scheint 1) = Üte de 
loc. in hom., Littre 6, 276. üäooov navETai (sc. tö vöorjfia) 
&gte oi) nsmjyog. Vgl. 290 (bis). 292 (mehrmals) et passim (in 
dieser Schrift.) 2) = &otieq 6, 330 (pMßa öe &ÖE XQV xaieiv 
ejiit^Öeiov &gte TO vÖGt]fia ö äv Kai f( vogecdv, wozu Littre be- 
merkt: cet &GTE est fort obscur. Aber ich denke, dass &GTE dem. 
vorhergehenden &Se entspricht, gerade wie wenn &OJIEQ gestanden 
hätte. »Man soll eine angemessene Ader brennen gerade so wie 
die Krankheit ist, woran die Person leidet», d. h. »je nach der 
Krankheit usw.» 

Die Tragiker. Bei Aesch. und Soph. scheint &GTE immer = 
&GUEQ zu sein 2 (s. Dindorf und Ellendt lex.) 3 Thuk. 7, 24 (= Üte) 
coote yäg TafiiEico %qwiaevmv tG)v 'Ad-rjvalcov zoig teI%egi noXXä. 
[ihv Efinoqtöv xQ^iftaTa Kai GiTog svfjv, noXXä öe Kai TQitjQäoxov. 
&GTE schreibt Hude nach 0 = consensus codd. ACEFGM. äzs BH. 

Auch in späterer Zeit kommt &GTE = äxE, cjgjteq vor. Viele 
Beispiele hat besonders Dio Cassius, 1) = Üte Fragm. 36, 6. 38,. 
15, 3. 48, 28, 3. 49, 36, 4. 52, 54, 2. 63, 17, 3. 79, 16, 2. 2) = OJGJl£Q> 

43, 45, 2 ßjldTOV aVTÖV ETIL ÖEKÜ ETtj, SiGTE KCU ÖlXTCCTOQCC JIQO- 

teqov, 7iQ0E%£iqiGavT0. Vgl. 56, 3, 5 (s. die Ausgabe von Boisse- 
vain Berlin 1895 — 1901 zu Fragm. 36,6!) Ein Beleg findet sich 

1 In Herwerdens Lex. sind durchaus nicht alle bei Herod. befindlichen Bei- 
spiele verzeichnet. 

2 Aus Euripides habe ich keine Angaben darüber. 

3 Pindar hat Site = ut, velut. Rümpel lex. 
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auch Max. Tyr. 17, 3 f. äjteyrjvav, äoxs slxög, äv oäfia dÖEsg 
(pctQfidxov. &GTE = &OJ18Q kommt noch Chariton 2,2 vor: Ei)%v%{bg 
oe fjyaysv eig dya^r\v ö d-eog olxiav &ote iv itaiQidi öid^eig 1 . 
Auch bei Longus ist wohl &ote = &otieq zu fassen. Von allen 
Herausgebern wird es — wie aus den vorigen Beispielen erhellt — 
mit Unrecht in &G71EQ oder ä%E verwandelt. 

1. b) 

Ionische, bei den Tragikern nicht oorkommende Ausdrücke. 

d v d und jiägin Zeitbestimmungen. 1,15 dvä näaag fjfiegag 2 
. 1, ig dvä Jiäv £%og. Her. hat 13 Beispiele hierauf, 1,136. 2,4. 

2,11. 2,37. 2,99. 2,130. 2, 132. 3, 97. 3,l60. 6,6l. 7,198. 

8,65,4. 9,38. Hipp, dvä näaav f}fi£Q7]V, de morb., Littre 6, 182. 
jieqi na&cjv 6,256. morb. mul. 8,26. 288. Prorrhet. 9, 18.; dvä 
ndaag (tag) tffieoag nat. pueri 7,502. morb. IV 7,594- morb. mul. 
8,36. 40.; (nicht in Lexika.) Xen. (Cyrop, 1,2,8) dvä näaav 
tffiEQav. Arist. dvä näaav (bqav (Bekker lex.) Heliod. 2, 27 dvä 
näaav fjfiEQav. neugr. dvä näaav tf/iigav. 

dnö^co 3, 33. 4, 1 (abs.). Ibyk. Her. Plut. Luk. Antiattic. 87, 20. 
Gl. Gr. L. Suidas 1479 C. neugr. 

dnon Iv 0) 3,8 (= kredenzen). Her. 4,70 (= davon trimken, Pape, 
Menge.) Philostr. Synes. neugr. 

(Nach Schmid für Philostr. »aus Herodot».) 

ß ovxoAiov 2,29. Her. Theokr. Sept. Polyaen. Philostr. Gl. Gr. L. 
neugr. (Offenbar unrichtig ist Schmids Ansicht, dass Philostr. das Wort 
dem Herodot entlehnt habe.) 

yavXog 4,4 al. Horn. Hesiod. Her. Antiphanes com. 3 Theokr. A. P. 
Gl. Gr. L. 

1 Von Jakob, Studien zu Cbariton dem Erotiker, Progr. 19Q3 S. 56 wird &axe 
mit Unrecht beanstandet. 

2 So der Codex (A), vgl. S. 1. 

8 3, 132 (Mein.) wird erzählt, jemand habe KCCQX^aia | yavAovg ÖÄo%Qvaovg. 
B nÄoZa; A tovg ndöovg o$v \ nakovoi yavAovg Tidvxsg oi jiQoydoxooeg, 

Mein, scribendum videtur ndvxag oi nooy. Kock, Com. Graec. Fragm. Leipzig 
1884; 2,224: d>g nooydöioQctg? Aber oi jiq. ist natürlich persönlich aufzufassen = 
die Dickbäuche. Auch die Lexika (so Thesaurus und Liddell and Scott) beziehen 
unrichtig nooy. auf xdöovg. 
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öiaxid-rifii eig. Bedeut. 3, 5 ö xixxbg — öiadsig tovg dxqsfiovag. 
Her. Arist. Luk. Philostr. Geop. — (?) 

dieyeiqd) 2, 3 5 öisyEgd'slg = nachdem er sich erhoben hatte. Hipp. 
(Epid. 7, Littre 5,374 öirjyEQd-T], nicht in Lexika.) [Epist. p. 1277 
Foes.]. Arist. Anaxipp.com. Sept. N.T. Pap. Lond. 1394,6 (im 
übertragenen Sinne.) A. P. Geop. 

ix ß q daaco 3,27. Her. Hipp. Arist. Sept. Diod. Plut. Ael. Gl. Gr. L. 
Geop. Eust. neugr. — (Schmid unrichtig »aus Herodot».) 

i^ayogevo) 3, 30. Horn. Her. Sept. ( = gestehen, z. B. Tag ä/iaQTiag) 
Plut. Luk. Heliod. Gl. Gr. L. neugr. 

gjiav Xig 1,6. et passim. Her. Piaton (Ale. II 149c. %ovg Tq&ag 
in. noiov(iEVOvg.) Sept. Polyb. N. T. Herrn. Eins. 260. — Inschr. von 
Ephesos, Ditt. Syll. 364, 10, nach 297 v. Chr.; vgl. 768, 15 (31 v. 
Chr.) — inavÄiov, Ditt. Syll. 344, 95, Teos et Lebedos, c. 303 v. 
Chr. Vgl. 364, 65. — Inschr. von Priene c. 278 v. Chr., Ditt. 
Orient. 765, 13. 

iniTEXvdofiai 1,20. 3, 15. Her. Dion.Hal. Plut. Luk. Ael. neugr. 

E'öd'V (ila* 4, 17. Pind. Demokr. Hipp. (Epid. 5 p. 11 60, 7 p. 1234, 
s. Foes. Oecon. Hipp.! Ausserdem noch lex Littre 4, 640.) Xen. 
com.frgm. (N. Kom.) Sept. Aristid. Gl. Gr. L. Pap. neugr. 

Efionxog 4,3. Hipp, (de arte, Littre 6,20; nicht in Lexika.) Sept. 
Muson. Artemid. — (Soph. lex. bezeichnet unrichtig das Wort als 
spät.) 

TÖ scod-ivöv Adv. = i£ kbid-ivov 2,3. 2,5. Her. Hipp. (Aer. und 
Epid. 7, Littre 5,378.) — ig £(oüivov Long. 3, 15. Piaton Ar. 

?l%og 1,9. 1,29. Hipp, (passim = Ohrensausen.) Arist. Sept. N.T. 
Moiris '' 'AxuxGjg, fjxog EXXr\vixG)g. Herrn. Vat. neugr. (nur 
^X°S) — I > 2 3 hat Long, rfxtf) so aucn Hipp, morb., Littre 7, 118 
(nicht in Lexika.) 

& av a% (b ö rj g 3,26 Hipp. (Progn. p. 37 Foes. et passim) Ael. Po- 
lyaen. .— (Von Schmid fehlerhaft als spät rubriziert.) 

d-EQEiog 3,24. Pind. Emped. Her. Hipp. Arist. Polyb. Diod. Ael. 
Pap. — Auch dorisch? Attisch (auch ion.) ist d'EQivög. 

iax%d£(Q 3,1 1 ... (abs. . zusammen mit Evd£(o). Her. 8, 65 iax%. 
yu>vi\v. Orph. 
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xctTCtXEQxofiECü 2, 20 (Genitiv). Her. 2, 135 (Akkus.) Philon (Dativ) 
Polyaen. (Genitiv). Suidas xaxaxEQTOfiElv, xa%a%XEvät,Eiv ahia- 
Tizfj. — Vgl. xeq%o(ieco. 

% a% a o Q co 1, 28. Her. Polyb. Sept. N.T. Dio Chrys. Alkiphr. Philostr. 

xa%a<pEQO(iai abs. oder eig vnvov u. dgl. 4, 34 Eig ßad-vv vnvov 
xa%£V£%&£vii. Hipp. Epid. 4 p. 1137 Foes. kv xoloiv vnvoioi xatct- 
(pEQÖfisvoi. Absol. Epid. 4, Littre 5, 144. Arist. — Eig v. x. Jos. 
Luk. Herodian. — vnvco x. N. T. — Vgl. zaxacpOQij Hipp. Epid. 
3,6 (Kühlewein.) Epid. 3, 17 ta xajfia xal xaracpoof]. 

x et x 0 1 x i ö l 0 g* 3, 6 öqvig. Hipp. (Art. 78, Kühlewein.) Arist. Kallim. 
Diod. Luk. Ael. Gl. Gr. L. neugr. 

xavfiatcböi]g 1 , 30. Hipp. Arist. Diod. 

xtjQoco (xrjQÖg) 2,35. Hipp. A. P. — Fraenkel Denominativa 136. 
xöftr], von Pflanzen, 2,32. Horn. (Eust. erklärt es %ä cpvXXa xal 

%ovg Xsnxovg xXadiaxovg, Thesaurus s. v.) Theophr. (C. PI. 3, 7, 2.) 

Dio Chrys. Ach.Tat. Pap. (Petr. 3,43 S. 125,10; 3. Jahrh. n. 

Chr.) nctQCMpQvyavioai 10 %to^ia rfjt [ivoixivyi xöfirji. Preisigke 

Wörterb. übersetzt es Stengel, Reissig, — Vgl. lat. coma, z. B. bei Plin. 

xond^co 1,8. Her. Hipp. (Epid. 7, Littre 5,366.) Arist. Sept. A. P. 
Ael. N. T. neugr. — Vgl. Thumb Heil. 211. 

xv^axcoyrj 3,28 (v. 1. xvfiatcoöovg yfjg). Her. Luk. Sext. Emp. 

XayvsvoJ 4, 11. Hipp. (Aer. Epid. 5, Littre 5,224 al.) Plut. Luk. 
neugr. 

X ETI lö cot ö g 1,30. Her. Arist. Dio Cass. neugr. 

Xmo&v [iE co (codd. ÄEinod-.) 2,30. Hipp, (passim). Sept. Diosk. 
Erotian. Plut. C. G. L. neugr. — Attisch ist wohl Xmoipv%Eü), Thuk. 
Xen. Xenarch.com. 

[l £ X t x co (A, a, 3,9. 4,16. 4,26. Batrachom. Hipp. (Epid. 5, Littre 
5,244. Epid. 7, L. 5,438; nicht in Lexika.) Herrn. Stephani 372. 
Thom. Mag. (xsAinrjxxov xal nonavov, ov {lEXixcofia. Auch in 
Papyri, s. Mayser S. 29. — Vgl. Fraenkel Denominativa 231. 

(Rohdes Vermutung S. 554, dass pLEXixcofia poetisch sei, ist 
offenbar unrichtig.) 

naXäd-7] 3, 20. Her. Theophr. Sept. Diod. Luk. Alkiphr. Philostr. — 
Auch dorisch; in einem dor. Volkslied, Carmina popul. 32,6, Diehl 
Anthol. lyr. Gr. II. (Schmid unrichtig »aus Herodot») — Vgl. 
Thumb Hell. 214. 
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nqonof.il 1,0) 3,20 Tfjg nrjqag naXd^r\g fiolqav n. Her. 4,122 
(= im voraus schicken). Jos. Luk. Gl. Gr. L. Pap. Die Bedeutung 
»hervornehmen» scheint spät zu sein. 

gxejvü) 1, 20. (1, 21 enionEno)). Hipp. Polyb. Sept. Luk. Ael. Hero- 
dian. Gl. Gr. L. Pap. 

OGöoxqa 1, 12. Her. Xen. Ä. P. Luk. Paus. Pollux 6, 186 IccTqq) 
(ihv acöoxqa xcä acovijqca xal iarqela. [oojGtqa in einer koischen 
Inschr. s. Herzog Koische Forschungen und Funde 1899 n. 196.] 
— Attisch ist vielleicht oojxrjqia (ß-veiv), Xen. und in einer att. 
Inschr. öffentlichen Charakters aus früher Koine, c. 283 v. Chr., Ditt. 
Syll. 384, 20. [Weiter in einer äol. Inschr., 319 — 317 v. Chr., Collitz- 
Bechtel I n. 304. 42 und Chron. Pariuni 7, C. I. B.] 

tdqa%og 4,6. Hipp, de flatib. ed. Nelson Upsala 1909 S. 30/6. 
Xen. Sept. Plut. Luk. Heliod. 2, 12. al. N.T. neugr. — Attisch ist 
%aqa%i\. Vgl. fjxog u. ^p). 

tqayooxeh'ig 2,24. Her. 2,46. Luk. (Dial. deor. 22,2.) 

% q 6) f- 1 pL 0 g 2, 13. Hipp. (morb. int., Littre 7,252.) Theokr. 1,49. 
C. G;L. Pap. (s. Mayser S. 32.) 

q> qi (id aaofiai x, 12. 1,32. Her. Theokr. A. P. Opp. Herrn. Eins. 
259. Prok. Gaz. Eust. 

%Xw Qi d (O 4,31. Hipp. Schob rec. zu Aesch. Prom. 134. Vgl. EQEV- 
&id.(o\ — Attisch ist (bxQidü) (auch Long. 1, 13.) und EQvd-qido). 

(bqvofiai* 2,26. Pind. Her. Plato com. Theokr. Sept. N.T. Luk. 
Ael. Philostr. Gl. Gr. L. neugr. — Nach Rutherford Phryn. 383 ist 
es in Mass. Zeit poetisch oder unattisch. Thumb Hell. 219 weist es 
als ein echtes Koine — Wort nach. — [Rohde 1. c. fasst es wie 
Schmid unrichtig als poetisch auf.] 

d)g und Infin. = &ox£ 1, 16. 1, 20. 2, 14. 2,25. 3,30. Her. Hipp, 
(morb. mul. 8,286 %r\v ök jivqtiyv %QV xmaoxevd^eiv — ä>g fii] 
ipv%£iv.) Xen. Ael. Philostr. usw. (Schmid. 3,85. 4,87.) Inschr. 
Ditt. Syll. 807,15, c. 54 n. Chr.; 1073,15; 35, c. 117 n. Chr.; 
884, 20, 3. Jahrb. n. Chr. — Vgl. Thumb Handbuch der Dialekte 
S. 373; Lagercrantz Pap. Holm., Upsala 191 3, S. 184. 
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2. 

Ausdrücke die in klassischer, aber nicht in nachklassischer 

Zeit poetisch sind 1 . 

dy e Q cd %o S* 1,28. 2,32. 4, 7. Horn. Archiloch. Polyb. Sept. Philostr. 
Gl. Gr. L. neugr. 

äöaxQvg* 2,24. Pind. Eur. Theokr. Diod. Plut. Aristid. Gl. Gr. L. 
dödxovvog. neugr. 

d % Q £ pt cb v* 3,5. Eur.Arist. Theophr. Theokr. Sept. Diosk. DioChrys. 
Ael. Galen. Geop. Gl. Gr. L. dxQEficbv eima (vgl. hierüber Diez 
Etym. Wörterb. der rom. Spr.) 

d v % 1 cp co v £ co = antworten 3,11. 3,22. trag. Polyb. Sept. Plut. Pap. 
neugr. Inschr. Ditt. Orient 453, 26. 

.djzrjvtfg* 4, 40. Horn. Ar. (Nub. 974, anap. tetram., vgl. Hope 14.) 
Piaton (Legg. 12,950 B. Phaidr. 257 B.) Sept. Diod. Plut. Luk. 
Ael. Heliod. (oft). C. G. L. Pap. neugr. 

äo%£tog 2, 14 do%ixcp %d%Ei. Horn. Alkaios Piaton (Kratyl. 415 D 
dü%£%cog Kai dzcoXmcog). Luk. App. Opp. Schol. Ar. Pax 324. 
neugr. 

ßÄrjX^ 1,23. Horn. (an. Asy.) Eur. Opp. Gl. Gr. L. neugr. 

yoEQÖg* 2,37. Erinna trag. Arist. Kallim. Sept. Luk. Ael. Dion. 
Thr. Gl. Gr. L. Eust. neugr. 

ö Q ETidvr] 2, 1. Horn. Hesiod. Plut. A. P. Aristid. Opp. Themist. 
Schol. Lykophr. 358. neugr. 

Eigentümlich ist die Angabe des Morris: ÖQEJidvr] ' Aixmoi, 
ÖQETcavov "EAAi]V£g. (Vgl. Thom. Mag. ÖQEJidvtj, od ÖQEJtavov.) 
Vielleicht hat bei Moiris eine Umstellung stattgefunden, denn ÖQE- 
navov erweist sich durch das Vorkommen bei Lykurg, als echt attisch. 
— Gl. Gr. L. ÖQEnavov. neugr. dqinavov und ÖQEJidvrj. 

1] Q 1 6 CO* 1,20. Eur. Philon. Ael. Gl. Gr. L. Tzetz. Theoph. 
(Comm. in. Matth.) Eust. neugr. 

svd-Eog* 2, 10. trag. Xen. Piaton Menand. Arist. Plut. Luk. Philostr, 
Gl. Gr. L. christliche Schriftst. neugr. 

1 In einigen Fällen, wie z. B. d.yiQ<a%o$ und Avyog, könnte jedoch die Mög- 
lichkeit eingeräumt werden, dass das Wort ionisch ist. 
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i v o q fi i £o fi a i — landen, ankern 2,12. Theognis 1274 (im übertr. 
Sinne.) Strab. Dion. Hai. 1 Philon Dio C. neugr. 

sdd^o) 3, 11. Soph. Eur. A. P. — Mit Akkus. Sopat. bei Athen. 
175 D. 

EÜXifiEVog 2, 12. Eur. Piatön (Legg. 4, 704 B. D.; höherer Stil.) 
Archestrat. {Athen. 327 D.) Diod. Heliod. neugr. 

& E Xy (ß* 1,19. 3,25. (2,4 mit Infin., s. S. 59.) Horn. Pind. 
trag. Piaton (Symp. 197 E. poet.) Sept. Luk. Philostr. Gl. Gr. L. neugr. 

xaXavqoip* 1,8. 3,17. 4,26. Horn. Ap. Rh. usw. Dion. Hai. Luk. 
Philostr. Herrn. Eins. 261. neugr. xaXavqömov. 

x e q d a %"r\ g 2,8 Eqicpog. Soph. Eur. Sept. Luk. GL Gr. L. 

xsqaöcpöqog* 2, 24 (von Pan.) Soph. Eur. Piaton Luk. (Dial. deor. 
22,2.) Herodian. Galen. Philostr. neugr. — (?) 

öl x 6 Xti 0 1 = Schoss 1,26. 1,31. 3,34. 4,36. Horn. Pind. trag. 
Ar. (lyr.) Isokr. (Hei. 59, poet. Farbe.) Luk. N. T. neugr. 

Xo iTiov Adv. = nunmehr, fortan, fernerhin 2,22. 3,33. 4,9. 4, 16. 
4,31. Pind. (Pyth. 1,37.) Polyb. N.T. Pap. Ael. Alkiphr. C. G. L. 

Anm. Liddell and Scott nimmt ein Beispiel aus Piaton, Prot. 
321 B., auf: ä%E drj ovv ov ndvv %i oocpög a>v ö 'Enifirjd'Evg 
s'Xad-Ev iamöv xaxavaXcbaag tag övvdfisig. Xombv ör\ dxö- 
G\i7\%ov e%i aiivoj fjv tö %&v ävd-QWJKov yivog. Xomov ist hier 
nicht Adverbium sondern Adjektiv: »übrig unausgerüstet hatte er 
doch immer noch das Menschengeschlecht.» Xoinov gehört also zu 
ykvog. 

Xvyog 2,13. 2,15. 2, 16. 3,27. al. Horn. iVnakr. Eur. Arist. Gl. 
Gr. L. 

vsßqig 1, 15. 1, 23. 1, 24. al. Aesch. Eur. trag.frgm. Theokr. A. P. 
Plut. neugr. 

I 5 3°- Batrachom. Plut. Ael. Philostr. 

naqd-Evia* 3, 19. 3,25. al. Pind. trag. Arist. Ap. Rh. Sept. Plut. 
N. T. Ael. Ach. Tat. Gl. Gr. L. Pap. 

n £ Q x d £ (ü* 4, 2 äfiTCEXog jvsqxdg'ovoa. Chaerem. bei Athen. Theophr. 
Sept. Diosk. Plut. Philostr. Gl. Gr. L. nsqxd^O), TtEqxd&i [ujarior 
und [ujariat. 

1 A. R. 1,56,2 ovös xavvrig (sc. t^c d-aÄdaa^g) ivoQ^itaaa'&ai äyw&fig 
übersetzt Liddell and Scott kaum richtig »to lie in harbour». 
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W 6 Q 711} 1, 2. 4, 2 1. Horn. Eur. Sept. Luk. Gl. Gr. L. Mit n. erklärt 
Hesych. eqxzmidag. neugr. 

.n x o e Ofi ai = erschrecken 1,22 (7tTOt]d'£iaai} Horn. trag. Polyb. Plut. 
N, T. Luk. In diesen Beispielen nur Aor. oder Perf. — 4, 8 n%0- 
o'jfiEVoi (A al., v. 1. aiöovfiEvoi) tov ösojiörrjv. n%OEo\iai und Akk. 
auch Malalas p. 432,12 (Bonn 1831) 7i%ori$£v%£g ^PcofiCtlovg. In 
den annotationes zur Stelle: inauditum hoc locutionis genus. — Erst 
in späterer Zeit scheint Präs. moEOfiai mit cpoßeoftai gleichwertig 
geworden zu sein. Gl. Gr. L. 7i%oov\iai trepido, paueo — ; neugr. 
avoir peur (Hepites). 

7i VQOCpÖQog = weizentragend 1, 1 nsdia 7t. Horn. Simon. Solon Pind. 
trag. Pap. (App. 7ivQ0q>0Q£Cö). 

§lvr\Xa%£(j}* 2, 13. Aesch. Philon Ael. Klem. AI. Synes. — §ivriAaT£(ü 
ist wohl nicht mehr poet. als QivrjXaoia, s. S. 67. 

.{5 öd- 10 g adj. 2,25 mvTiog-QÖ&iog kcotiiöv. Horn. Eur. Arist. Jos. 
Aristid. Pollux. [das Subst. %b qo&iov bezeichnet Schmid unnötiger- 
weise als poet. Ausser bei Thuk. 4, 10 findet es sich klass. bei 
(Ar. Eq. 546, anap., und) Hyperides (nach Harpokration)]. 

üxiQzrtfia* 1,9. Aesch. Eur. Plut. Luk. Ael. Philostr. neugr. 

o%£(pavioxog 1,9. 3,20. Anakreon Diosk. — (aiEcpavioxi] bei Theo- 

gnost.) 

TQVCpEQÖg im eigentl. Sinne 1, 13 (von der Haut). Batrachom. Ar. 
(Eccl. 901, lyr.) Eur. Arist. A. P. neugr. 

foXaxfj 2, 13. Der Dichter bei Piaton Legg. 967 D. Ap. Rh. Plut. 
Luk. Klem. AI. Alkiphr. C. G. L. Agathias (A. P.) Geop. 

v7i£Qi]cpavE(0 3,30. Horn. Polyb. Sept. Jos. Xen. Ephes. Klem. 
AI. Gl. Gr. L. Aristain: — i). und Inf. s. S. 68. 

XQvarjXa^og 4,21. trag. Ar. (only in par., Hope 61.) A. P. Plut. 
Luk. neugr. 

3. 

Poetische Ausdrücke. 

ovx ä&EEL 2,26, s. Index. 

änalbv ysläoj 2,4. Od. 14,465. Horn. h. A. P. Luk. Liban. 
Isid. Peius. 



59 

SiclvtXeo) 4,9 ftfiEQag fiox&^Qdg. ' Pind. Eur. Piatori.. (Ax. 366 D. 
Menex. 241 E.) Dion. Hai. Plut. Luk.. Ael. Themist. Liban. — (?) 

d-eXyo) und Inf. 2,4 edsAys ßi]xhi d-vf-iovad-ai. Aesch. Soph. Ael. 
' (H.A. 10, 14 iiead-ai d-sAyei.) 

Anm. Radermacher, der S. 188 das Beispiel aus Ael. anführt, 
sieht in dem Iniinitivus eine Koineerscheinung. 

d"t]QOTQÖ(pog 1,1. Eur. Ap. Rh. Pollux 5, 13. 

fisAsa&ai %ivi %i 2,27. (Pan spricht.) Horn. trag, und andere 
Dichter. Ael. 

^lEoamöXiog 4,13. Horn. Ael. Philostr.. Alkiphr. Pollux 2,12. Zosi- 
mus Paul. Silent. — (Vgl. fiEGonöAiog Gl. Gr. L. neugr.) 

oixovgia 3,4. 3,8. 3, 13. Eur. Philon Plut. Ael. Alkiphr. Klem. 
AI. — [Aber bei Dem. oixovqeü), das sich auch im Neugriech. 
findet] — (?) 

n q (0 d"fj ß rj g 2,5. (Eros spricht.) Horn, Horn. h. A. P. Luk. App. 
(Iber. 65.) Themist. Konst. Manass. Pollux 2, 9 %b yäq TiQted-rjßrjg 
7ioir\%iy,6v . 

n% eqov = öqvig 3,5. 3,22, s. Index. 

Gnknvog 2, 4. Horn. Arist. Diosk. Luk. Aristid. Philostr. neugr. — (?) 
avcpsög 3, 3, s. Index. 

KXQOÖg = Flechtwerk für Käse 3,33. 4,4, s. Index. 

X&l^Ög 3, 11. 3,17. Horn. Her. Theokr. Sept. (Job 8,9.) Plut. Luk. 
Aristid. A.el. Alkiphr. Euseb. Greg. Naz. Greg. Nyss. Phryn. (Lob. 
323.) %d-igbv dnoßlr^Eov oti nonjtiKÖv, dvtl öe %ov %&i£ov 
EQOVfiEV yß-EGivöv. Vgl. Rutherford Phryn. 370. — (Auffallend ist, 
dass Moiris das Wort zulässt.) 

4. 

Nachklassische Ausdrücke. 

dysMQXVS 2 ->3 l ( T ^«y°S)> Philon Plut. Luk. Gl. Gr. L. 
äyEQO)%ia 2, 4. Polvb. Sept. Diod. Dio Chrys. Alkiphr. Philostr. 
neugr. 

dyqomia - Land (Gegensatz zu Stadt) 1,7 et passim. Plut. Pap. Al- 
kiphr. Mark. Anton. Inschrift. Ditt. Orient. 519,29. 
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dd-tfoaxog - nicht zu fangen 2, 4. Philon Klem. Alex, neugr. 

ahia = Klage? 3, 30 eüqwv öe xäxEivovg xQid-ia fiExqovvxag — 
d&vfxcüg xe s'xovrag öxi fiiycQov öeiv öXiyöixEqa fjv x(bv v.axa- 

ßÄ7]d-£V%(i)V G7l£Q[ld%Q)V, ETI EXEIVOIC, — JVaQEf^vd-^GaxO K01V7]V 

öfioAoyrjGCtg aixiav ysyovEvai navxaypv — Für ahia = Klage 
vgl. Pap. Giessen I 40, 2 und Gl. Gr. L. Zu vergleichen ist auch 
lat. causari = sich beklagen, Svennung Orosiana, Upsala 1922. S. 140. 
— Möglich wäre indessen auch, dass ahia bei Long, die Bedeutung 
von conditio, Status, hätte, wie Edmonds annimmt. Dafür hat The- 
saurus einige Beispiele 1 . 

aicpvidiov Adv. 2, 25. Plut. Artemid. Charit. Dio C. Gl. Gr. L. 

äliXEVrjg = der sich hinaus in das Meer streckt 2, 12. Diod. 3,44- 
(In der Bedeutung »flach» usw. Polyb. Diod. Cicero Strab. App. 
Hesych. äXixEVEg ' naqdXuov, xajiEivov.) 

dXv(ß = umherirren 1,28. Plut. Luk. (Heliod. EVaXvoi 2,21.) (Inder 
Bedeut. »ausser sich sein» schon Horn. Hipp. u. tragici.) 

äZcovoxoißsoj 3,29 = dreschen. Übrigens findet sich das Wort nur bei 
Suidas, der es erklärt: im xr\g dXcovog öiaxQißco. 

dvaßXv^co 1,4. Arist. (Mir. 113.) Theokr. Plut. Luk. Athen. Ach. 
Tat. Herrn. Vat. neugr. — Schmid (1,320) bezeichnet es sicherlich 
mit Unrecht als poetisch. 

ävaxXfjxixög 2,37. Dion. Hai. Diod. Plut. Diosk. A. P. Philostr. 

dvaxxdofiai = wiederherstellen, wieder gut machen 2, 18. Pol. Dion. 
Hai. Philostr. Pap. Andere Beisp. Schmid 4, 339. 

dvanxEQÖO) - beflügeln (xäg ipvydg) 2, 7. Diese Bedeutung kommt 
sonst erst im Neugriech. vor 2 . 

1 Thes. führt aus Long, aizia = Klage, querella, an. Thes. hat auch ein Bei- 
spiel aus Dio Cassius. 54. 14. das doch ganz anderer Art ist, s. die Ed. von Dindorf 
oder Boissevain. — Haupt, Hermes 5 (1871) S. 321, will aixiav in daixiav ändern. 
Dies ist ohne Zweifel unrichtig. 

2 In der Bedeut. »mit neuen Flügeln versehen» Ar. Lys. 669 (auch Aesop. 6, 
nicht wie Thes. angibt »mit P'iügeln versehen»), Passivum »mit neuen Flügeln ver- 
sehen werden» Piaton Phaedr. 249 D. Im übertragenen Sinne Piaton Phaedr. 255 C 
usw. — Liddell a. Scott führt das Verbum ävanxeQvoaopai, Schol. Ar. Eq. 1344 (Er- 
klärung des ävoQzaAi^eiv, ÖQxaAi^eiv de Aeyexai inl x&v a,Q%o[iäv(av ävanxeQva- 
aea&ao ÖQvi&av. — Hesych. avoQzaAi^siV äAAead-ai) in der Bedeut. »to be furnished 
with wings» an, aber die Bedeutung ist eher »hinaufflattern», »htnauffliegen», vgl. 
ävaniEQvyC^o) Ael. H. A. 4. 30, das als Gegensatz zum nxEQvooojAai, »mit den Flü- 

« geln sehlagen», steht. 
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dvEQCtGxog = ohne Liebe 3, 11. Plut. Phüostr. neugr. 

dvxiQQf]Gig 3, 26 (- Weigerung). Pol. Diod. Phryn. dvxiQQrjGiv 
Xeje, dvxiXoyiav de. Pap. Gl. Gr. L. neugr. 

djlEÄJll^O) 3, 26. Pol. Diod. N. T. DioChrys. Alkiphr. usw. Inschrift. 
Ditt. Syll. 1173,5. 10. neugr. (Vgl. Thumb Hell. 212.) 

djioxoGjLiEQ) = den Schmuck nehmen, entstellen 4,7. 4,8. C. I. A. III 
1423. 1424. Gl. Gr. L. Liban. Joh. Chrys. neugr. 

dnocpoQxi^Ofiai 3, 8. Philon. Jos. N. T. Luk. Artemid. Pollux Cyrill, 
neugr. 

dqxiyEVEiog 1, 15. 4, 10. A. P. Luk. App. Nonnus Pap. 

aQxiy£Wi]xog 1,9. 1, 15. 1 1,18. 2.4. N.T. Luk. neugr. 

dQxmayrjg 4,14 (xvQÖg). Philodem. (A. P, 9,412) äXixvqog. 

Aura. In der Bedeutung »kürzlich aufgesteckt» Theokr. GxdXiKEg, 
in der Bedeutung »kürzlich zusammengefügt» A. P. vavg. Beide im 
Neugrich. 

dQxixöxog 1,5. A. P. Ael. Opp. 

dqxonoiEOi 3, 10. Strab. Jos. Diosk. App. Pap. 

doxÖJiojg 4,31 ovk d. = »mit Berechnung» oder »das Ziel erreich- 
end». Pol. Jos. Plut. neugr. — (Aber Horn, äoxonog = unvorsichtig). 

ö ßkXxwxog 1, 19 xoiavxa 0 ßsXxiGxog Adyvig etcccg%£ xal sAsyer. 

1, 26 xbv ßkXxiGxov xsxxiya. Villoison, S. 59, führt aus Luk. ö 
ßsXxiGxog Tavviir\dr\g an. Hierzu kann gefügt werden Luk. de morte 
Peregrini p. 326 EKEivog -ö ßsXxiGxog, weiter pp. 335 und 353. 
De merc. cond. p. 700 findet man xrjv ß£XxLGxi]V noödyqav. Al- 
kiphr. 3, 14, 3. 3, 19, 7 ö ßsXxiGxog ök ®E[iiG%ay6Qag. Ach. Tat. 

2, 23 fj ßsXxiGXf] yaoxrjQ. Der Ausdruck hat eine humoristische 
oder ironische Farbe und scheint zur hellenistischen Umgangssprache 
gehört zu haben. 

ßovxöXiov = ßovg s. u. S. 67 (noifiviov). 

yafiEiv = uxorem dare 3, 26 ^ de (sc. neiGaxco) xbv naxEqa pyökv 
alxEiv' fiEya xal yafiEtv. Hier ist Aktivum im Sinne von »zur Ehe 
geben» gebraucht. Sonst verwendet man das Medium wie II. 9, 394 
UrjÄEvg d"rjv fioi ETiEixa yvvaixa yctfiEOGExai avxog. Vgl. Par- 
thenius 33. — Ein Beispiel mit Aktivum bietet auch Menander, Mein. 



1 So der Codex (A) vgl. S. 2. 
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4,298, sydfit]a£V fjv EßovX6/it]P iyd). Diese Stelle wird vom Scho- 
liasten zu II. 9,394 (oben angeführt) mitgeteilt: evxev&ev sXaßE 
Mevavöqog 'Eyd/irjosv n. x. X. Die iKngabe des Scholiasten wird 
wahrscheinlich gemacht durch II. 9,397 (3 Verse weiter unten) xdov 
fjv % id'EÄcofii cpiXiyv noifiaofi äxoixiv, vgl. i)v EßovXo^iijv työi. 
Bei Horn, hat man yafisaaexai in ye fidaoExai geändert. Da aber 
das Beispiel aus Longus deutlich zeigt, dass ya(,i£iv in späterer Zeit 
uxorem dare bedeuten kann und da man, wie oben gesagt, keinen 
Grund hat, die Angabe des Scholiasten, dass Menander seinen Passus 
der Homerstelle nachgebildet habe, zu bezweifeln, so gewinnt man 
m. E. eine nicht geringe Stütze für das handschriftliche yafXEOGExai. 

yäfjiovg d-v£iv 3, 32 [y. d-vosiv, Codd. d-fiOEiv). Charit. Ael. Ach. 
Tat., oft Eust. Makremb., z. B. 5, 19. 11, 18. Klassisch ist aüoxqa 
Her.; yEVE&Xia Piaton, usw. 

yÖfKpcojiia 2, 26. Plut. neugr. 

t6 öeiXivov Adv. 4,4. Sept. (s. Hatch!) Luk. — Ohne Artik. Theokr. 
Pap. (Archiv 5, 381 Nr. 42) C. G. L. ÖeiXivov meridie (hinsichtlich 
der Bedeutung vgl. Ach. Tat. 3, 2 tceqi fiEOfjfißQiav ÖEiXf]V.) — 
xö öeiXlvöv vermutlich in Analogie mit t6 ico&ivöv, das schon 
bei Her. und Hipp, vorkommt. 

diOQfit^co 2, 25 tag vavg eji dyxvgajv öioqfiioag. Luk. — Metafor. 
bei Hierokles (Stob, flor.) — Nach Liddell and Scott ist diOQfi. bei 
Long, »strengthd for ÖQft.» Aber da hier von mehreren Schiffen 
die Rede ist, kann öid in öiOQ^i^O) dieselbe Bedeutung wie in 
öiaxQiva), »getrennt», haben. Er verankerte die Schiffe in ange- 
messener Entfernung von einander. Ausgeschlossen ist wohl auch 
nicht, dass öiOQjtii^O) ungefähr denselben Sinn hat wie das einfache 
ÖQfil^co. Vgl. z. B. öiaxqaxEO) (Diosc. Strab. u. a., Pap.), öiaxctx- 
E%0) (Pol. usw. Pap. neugr.) öiExXafißdva) (Pap.). Hier dürfte öid 
kaum die Bedeutung des Verbums beeinflussen. Schmid, 4, 723, 
führt Beisp. mit dioXiad~dv(o und öiaxqdofiat an, die seiner Ansicht 
nach den Sinn des einfachen Verbums behalten, und Soph. lex. hat 
eine Menge von Verben, die mit öid zusammengesetzt sind, wo die 
Bedeutung die des einfachen Verbums sein soll. Wenn auch die 
Präposition in den meisten Fällen wirklich ihre Kraft bewahrt, so 
zeigen doch die zahlreichen Beispiele, wie beliebt die Zusammen- 
setzungen mit öid in späterer Zeit waren. 

öio%Xeo) xivi 3,20 öioylEiv -xfj XXöjj. Plut. Heliod 5, 20. 7,21. 
Suidas: öio%Xoi öoxixfj. [Klass. Akk., Lysias Dem. (446, 24.)] auch Plut. 
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Luk. Aristid. und pap. Ox. 286, 13. Für Luk. und Aristid. gibt 
Schmid an, dass das Wort aus Lysias geholt sei. Aber dass dies- 
nicht der Fall sein dürfte, zeigt das Vorkommen in Pap, Schmid 
scheint übrigens nicht bemerkt zu haben, dass sich das Wort auch 
bei Dem. findet. Preuss hat es auch nicht in seinem Index. 

Övod~f}Qa%og 2, 5. Arist. Philon Plut. Aristain. 

övaa)öla 4, 17. Arist. Plut. Gl. Gr. L. neugr. 

elg = %ig 4, 8 KQEiiä ysQovxa ävd-qccmov ex (iiäg Jihvog. Blass- 
Debrunner 247, 2. Radermacher 76. Thumb Handbuch § 153, 
Anm. 3. 

ixöajiavdco 1,32. 4,35. Polyb. N.T. Galen. 
ExnVQGEVO) 1,15. Sext. Emp. Nicet. Chon. 

g[ißiog 2, 30. Theophr. Ael. Philostr. . 
ifmccQolvrjfia 4, 18. Nicet. Chon. 

tyninkriiii xiva 2,38 kviiilriaav EO>g vvxtbg dAArjZovg,s. S. 10. 

gfimoioig, eigentliche Bedeut. 1, 30. Eust. 

EfmtiQEVftCt 1, 29. Philon Klem. Alex. Synes. Greg. Naz. 

Evsoysa) ~ ßiVEO) 3, 18. Theokr. 4, 61. Alkiphr. 1 

EVEQEvd"fig 1, 24. Pol. Cicero Strab. Philon Diosk. Luk. 

Evd-alaxiEvü) 2, 12. Philon Ael. Pollux Klem. Alex. 

ETCiXriviog 2, 36. Anacreont. Pollux Kallixen, aus Rhodos (Athen.) 
Opp. Orig. {%ä EniXr\vm = Weinlesefeier Philon Pap.) 

EÜxaiqog von einem Orte 2, 13. Pol. Diod. Pap. 2 

E-boypXia 3, 13 £vr]ßr]oag xfj xa%ä %bv %Ei{i(bva oixovqia. xal Ei!- 
G%oMa. (Codd. do%oM<x, A doyaHa,^, Evo%oMa ist Seilers Emend. 
Edmonds nimmt das unverständliche do%aUa in den Text auf.) — 
Epikt. Aquila Gl. Gr. L. — Pap. Ei)G%olEisi. 

ev%v%eo) mit Infin. 1, 11. 4, 19. Plut. Aristid. Ael. neugr. evx. vd. 

1 Eust. II. p. 762, 4 u. Od. p. 1570, 6 hat hiermit nichts zu schaffen. 

2 evxaiQog nach Schmid poet. Aber es findet sich sowohl in Pap, als in Gl. 
Gr. L. und im Neugriech. 

3 Nach Cobet Var. lect. II 175. Cobet hebt doch selbst hervor, wie ähnlich 
o und cc sind im Cod. A. 
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eixoQLä = Sorglosigkeit 1,9 TOoa^T^g di] ndvia %aT£%otiGr]g Edoqiag. 
Villoison S. 27 zitiert Hesych. eicoQia • öfayaioia, dfiEÄEia. Nicet. 

Chon. (Man. Comn. 7 p. 134 B. ed. Migne) %&v oiKodofli&v, 

iv alg oi ßaaiAsig c Pü)ftm(ov dsQi^ovoi tag svcoolag fiEiaöio)- 
KOVTEg — in denen die römischen Könige den Sommer zubringen 
und sorglose Ruhe suchen, (»propter aeris temperiem», wie man es 
übersetzt, ist unrichtig.) — Es gibt auch ein Beispiel in Papyri, Prei- 
sigke Sammelbuch 4324, 7 (Liebeszauber) %al [Efiftöficu xfäv evqcoeIciv 

xal [xov EQOixog piov\ dnojöcbaig. Preisigke Wörterb. »Ruhe», 

»Heiterkeit.» 

E(panX6u> 1, 20. Plut. u. a. (s. Soph. lex.) 

fjfiiyvfivog 1, 30. 2, 23. Arr. Luk. Anton. Alkiphr. neugr. 

flliioMa (sc. vavg) 1,28. Pol. Diod. neugr. 

d-EÖJiEßJivog 3, 18. Arist. Dioh. Hai. Artem. Longin. Themist. neugr. 

idiog, idiqy-jzaidico 3,25, vgl. 1,6. 4,21. 4,24. 4,31. oi 1Ö101 = 
ot oIkeioi 3, 32. s. Blass-Debrunner 286. 1 

uanvoog, xcmvoöv ysAdoag 2, 5. So auch Nossis (A. P. 7, 414). 
Ähnliches Theokr. 7,37 Moioäv xanvobv ozöfia und Alkiphr. 12,4 
xctTivQÖg e^Exvd-f] yslayg. ymjivoov ysAäv später bei Nicet. Chon. 
Luk. Dial. deor. 22,3 hat ovqit,0) ndvv xccttvqÖv. — Rohde 554 
Anm. und Schmid 1, 333 bezeichnen xajiVQÖg als poet. Aber 
Athen. 15 p. 697 B steht uanvoog in einem Zusammenhang, der 
gegen eine solche Auffassung spricht: tag xa7iVQO)tEQag cpöäg 
dondÜ,E%ai iiäXkov %<bv EOJiovdaofiEPCOP. Das Wort macht hier 
den Eindruck, einen technischen Charakter zu haben. — (In anderem 
Sinn ist xanvqög klass., s. die Lexika.) 

kccqteqeco mit Infin. 3, 7 fiEivai Öe xaQTEOrjoawcEg ÖQ&oL Die ge- 
wöhnliche Konstr. ist die mit Präpositionsausdruck oder Partizip, die 
Konstr. mit Infin. ist nicht in die Lexika aufgenommen und scheint 
überhaupt nicht bemerkt zu sein. Infin. auch Heliod. 2 r 2$ fin. 
ExctQTEQTjGE GiomijGai, 4, 1 aicondv maoTEOTjoEV, 5, 3 na%E%Eiv- 
EzaQTEQfjGEV. Vgl. io, 28. Wohl auch des Mädchens Klage 18 
mEyEiv KaQTEQEiv, Herondas ed. Crusius (ed. minor) S. 126 
(Teubner.) 

1 Hipp. morb. mul., Littre 8, 148, findet man zag tdiag %slQa£. 18. ist jedoch 
auszumerzen, wie es auch in Cd- fehlt. 



xaxaßöoxoj 2,16 xax£ßooxr]rjaxo, Aor. Med. auch Eust Fut. Pass. 
xaxaßoaxrjd-fjaovxai — xi]v — ßoxdvxjv Geop. 2, $g, 2. xaxceßooxa) 
im übrigen Theokr. Kallim. Nikander Tryphiod. (503 xaxeßöaxexo) 
Pap. Gl. Gr. L. 

XMCtfiEjig)0[lcd ■ Tivi 2,2\. Agathias Anon. bei Suidas. (Gewöhnlich 
Akk., wie in attischer Prosa; Genitiv Nikomach. arithm.) 1 

xaxavcoxi^ofxai 1, 20. 3, 14. Plut. u. a. 

xaiaoTtEvdü) xivd xivi — einem einen weihen 2, 6 "Eqcoxi, & Tialöeg, 
xaT£on£iö$£. Diod. Strab. Plut. Antip. Sidon. xax£OJi£iod"i] — 6 — 
ßioxog. 

xÖQVfißog =1 Pflanzenfrucht, 3, 5 (die Beere des Efeus). Mosch. Plut. 
A.P. Philostr. Nonnus Eust. neugr. lat. corymbus. 

xoQVfißocpÖQog 2, 26. Nonnus (5 Beispiele in Thesaurus). 

xqciteq) mit Akk. 1) = greifen 4, 38 XQaxrjaag (sc. tag alyag) ex 
%(bv %£Qäx(ßv. S. Soph. lex s. v.! 2) ■-- halten 4, 14 xqaxGiv xätg 
%£Qölv diMpoxEoaig, xfj fitv dqxmayEig xvqovg, xfj öh kqi(povg 
yaAäd-rjVotig. N.T. Für Ach. Tat. vgl. Sexauer 59. Gl. Gr. L. 
XQCtxä) teneo. neugr. (Thumb Handbuch Index.) 

XQf]fivoßax€(0 2, 28. Strab. Philon Polyaen. Sext. Emp. 
xvvoÖEOfiog 2, 14. neugr. 

XaXkoi xivd 1,13 noXXd kXdXu Adcpviv. Alkiphr. Frgm. 5 ndvx£g 
ai)xr\v XaXovoiv. Eust. Makremb. 3, 9 ovx iX££ig xr\v (iijxEQa, 
fjxig d£ nvu xai XaXti — ; Pass. Demetr. de eloc. 62. Xen. Eph. 
1,9 oj cpojxög r)ö('(ov ifiol xöqi] xai xwv n(onox£ XaXovpiivbiv 
£vxv%£<jx£qcc. Chron. Pasc. Theoph. 

XivooxaxEü) 2,13. Opp. Athen. 

fi£Xixdjdi]g 2, 18. Theokr. 15, 94. Plut. Luk. Pollux Alex. Trall. 
neugr. 

fXVi]ax£VOfiai von einem Manne 3, 25. Apollod. mythol. Plut. (Mor. 
774 E.) Luk. (der doch dies Soloec. 9 rügt.) — Klass. Akt., Horn. 
Isokr., s. Hei. 39 mit Beisp. sowohl für Akt. als Med. 



1 Das einfache fiEfAtpofAai mit Akk. hat Long. 2,23. Raderm. 12t sagt: 

»Attische Regel ist der Dativ.» Aber Akk. findet sich ausser bei Xen. sowohl bei 
Andokid. als Aeschin. und Isokr. 

G. Valley. 5 
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vavaq%ig 2, 28. Pol. Diod. Plut. neugr. 
VEXQÖO) 2, 7. Plut. N.T. Epikt. u. a. neugr. 
veoQQCUpriQ, 4, 14 neugr. 

vv[i(pa\ov 1,5. 1, 13. Menand. Plut. Dio Cass. Auch Inschr. u. 
Pap., s. Herwerden lex. s. v. 

%EVig~G) = fremd sein 4, 26 Evöaifiovia. Pol. Luk. neugr. — (Dem. 
1304 = mit fremder Betonung sprechen.) 

olög xe sifii = will, bin bereit, s. S. 12. 

bfioydXa%xog = Milchbruder 4, 9. Gl. Gr. L. Hesych. (Erklärung für 
äydZaxxEg) neugr. 

Anm. Von Arist. an kommt im Plur. eine Form öfioydlaxxEg 
vor, über deren Bedeutung s. Harpokration. Später verschwand 
diese Form der dritten Deklin. und in Etym. M. findet man ein 
ö^oyaXdxxovg, das sich auf b\ioydXayixag im Scholium zu Pia- 
tons Kriton 13 bezieht. 

ÖPEiQOJioZiofiai 3,9 (4, 6 Akt. wie klass.) Sext. Emp. Aber bei 
Long. 3, 9 wird das Verbum mit Infin. konstruiert, wofür ich kei- 
nen anderen Beleg gefunden habe, xavxa ndvxa tioieiv XX6t}v 
övEiQonoXovfiEvog. 

öiprifia 3, 5. Strab. Plut. — Wohl Kontamination von Eip^fia und 
öipov. 

naiÖEVXfjqiov 2, 9. Diod. Strab. Pap. Bei Long, im übertragenen 
Sinne: xovxo avxolg yivExai vvkxeqivöv JiaiÖEvxrjQiov. So auch 
Joh. Chrys. jiaiÖEVxrjqiov ö jiciqöv ßiog iaxiv (das Beisp. im 
Thesaurus angeführt). 

naXiyyEVEola 3, 4. Cicero Philon Plut. Jos. N. T. Anton, christliche 
Verfasser; neugr. — Inschr. von Olympia (ed. Dittenberger und 
Purgold, Berlin 1896.) 53,8. 

naQEvdoHi^iEO) 1,6. 4,33. Plut. Jos. Luk. Xen. Eph. Alkiphr. Ach. 
Tat. Heliod. 

jraQoivt]fia 4, 19. Plut. (vgl. oben Efiuaqoivrj^ia.) 
jcaxayrj (A xEiQonXaxayfj) 1, 22. Dion. Perieg. 

jiEQMfjJiog 4, 19. 28. 29. Pap. Diod. Diog. Laert. Photius (ed. Naber 
2, 35)- 
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jiEqiGJiovöaoxog 3, 31. Dion. Hai. Plut. Xen. Eph. Luk. Ael. Anton. 
Pap. neugr. 

jiEqixxoxsqog = jtZecojv (Blass-Debrunner 60,3.) 1, 17 6 JiEqixxoxEqa 
xüv aiycbv xivovfievog. 2, 12 nEqixxoxiqovg xfjg ä^iag ößoAovg 
■aaxaßäXXovxEg. 3, 1 1 noXv JtEqixxoxsqav xfjg X& l £y£ ^QCtv 
xofiL^oviEg. 3, 3 Etfoovv — jzEqixxoxsqöv xl (piXrjftaxog, vgl. 
3,20. 3,21 jiEQixxoxEQa, (pilovvxoiv &v ijad-iov. 3,31 %£iqbg Eig 
xä sqya ÖEÖfJiEVog nEqixxoxEqag. 

noifiviov = ein einzelnes Stück Vieh, Schaf 1,8. 1, 16. 4,35. Gl. 
L. Gr. pecus noifiviov nqößaxov ßomiiqfia xxfjvog ßqECpog. (So 
wird JiolflVl] bei Eur. und Antiphanes gebraucht.) Im Plur. steht 
noifivia häufig = nqößaxa. (z. B. 1,9. 1,10. 2,2. 2,29. 2,35.) 
— [Im Sing = Schafherde z.B. 1, 28.] — So scheint auch ßovxoXiov 
vorzukommen, 2, 29 al — aiysg aal xä nqößaxa y.ai xä ßovxöXia 
( = ßÖ£g?) Vgl. Gl. L. Gr. bucola ßovdiov ßovzöXiov. — Inder- 
selben Weise findet sich ainoXiov - a\% } Hesych. ainoXiov aiyiöiov. 
(Über das letzte Wort s. Seiler 159. — Synes. 148 ist unsicher.) 

jvqo^eveü) = einem eine Frau verschaffen 3,26. Himerius. So neugr. 
TiQO^EVEtJO), nqo^Evia Brautwerbung. In diesem speziellen Sinn 
ist das Wort spät. 

nqoasxxalco 4, 16. Sept. Plut. Jos. Sext. Emp. 

JiqoGEqiZa) 4, 2. Arist. Theokr. Sept. 

nqoaXmaqscD = an etw. hängen 1, 10 dd-vq/Liaxi ein Spielzeug nicht 
weglassen können. Plut. Dio Chrys. Arr. Luk. — Im Neugriech. = 
inständig bitten, flehen ( = klass. Xmaqeo).) 

JiqoaaxEqvi^Ofxai 4, 23. Jos. Schol. zu Theokr. 3, 48. Greg. Thaumat. 

nqoixöqqvxog 3, 18 ydXa. Opp. Galen. 

Jiq(oxoq)oq^fxaxa ( = Erstlinge) 3, 12. neugr. 

rixoEOfiai ~ (poßEoiiai s. S. 58. 

qivr\Xaaia 1, 21. (Plur.) neugr. 

OEfivoXöyi]fia 2, 32. Dio Cass. Sext. Emp. Heliod. Eus. Greg. Naz. 
Simoc. 

OEOOfpiOfsiEVog in passiver Bedeut. 1, 1 1 yfj OEOOCpioitsvi]. N. T. 
Greg. Nyss. 

Gütd^Ofiai = sich schatten 1,-25. Arist. Ptut. 
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atstpavoai, atEcpavovfiai nvog (klass. Dativ). 2, 26. 2, 28 nhvog 
eGTE(fav(OfiEVi]. 2,31 ax€(pav(baavTEg nhvog. (Dagegen Dativ 1,23 
nhvog aZddoig. 2, 30. 3, 11. (xmco)). Dio Chrys. Philostr. Eust. 
Makremb. (1,1. 5,3. 8,7. 10,10. 10,13. 11, 1. 11,3. ddcpvijg) 

GVfinalaiai 2, 2. 3, 19. Plut. Galen. Klem. Alex. Philostr. Basil. 
neugr. 

OVVCC7i£QX0[iai 3, 28. Arist. Max. Tyr. Basil. Greg. Nyss. neugr. 

ovvEXXEifiai 4, 18. 4, 19 yvcoQlafiaza avvExxEifiEva. Menand. 
Heliod. Vgl. S. 

avvoifioaiov 4,31. Dion. Hai. 10,31. Symeon Metaphr. 
tä xkh] = tö xklog, s. S. 7. 

to^dqiov 1. 7. Luk. Maur. Leo Tact. neugr. lo^dqi. Long. 2, 6 
TOtgdqia - Sing., offenbar in Analogie mit TÖga. [tÖ^cc = lö^ov 
Horn. Pind. tragici Her. (2, 106. 3, 78.), oft in der Anthol.; auch 
Ach. Tat., Sexauer 19.) 

01 xolßoloi = Dreschgerät 3, 30 (Hss. xoißioig, xqißöXoig emend. 
Jungermann; Courier und Edm. TQtßEioig, das jedoch Parallelen ganz 
entbehrt.) A. P. Philo Byz. Gl. Gr. L. Sing. xqißoXog tribula trahea 
(vgl. Index zu C. G. L.). Lat. tribulum, tribula. 

xvqonoiEOJ 3,33. Nikol. von Damask. Strab. 
vnavd-EO) 3,12. 4,8. Pollux Philostr. neugr. 

vnEqrjcpavEco mit Infin. 4, 19 Eivai öovXov avxbv ov% vn£qi](pavaj. 
Jos. A. J. 4, 8, 23 fin. — Die Konstr. mit Inf. in Analogie mit 
xaiaq)Q0VE0)? {vnEqrjfpavEO) absol., s. S. 58!) 

%£iQCcy(oy£OJ 1,21. Posidon. Diod. Dion. Hai. N.T. Luk. Klem. 
Alex. Heliod. u. a. neugr. 

XEiQaycoyia 4. 12. Jamblich. Eust. Theod. Prodr. etc. neugr. 

%£iqaycoyög 4, 24. Philem. com. Plut. N. T. Philostr. etc. neugr. 
töa = Mündung 1, 4, s. S. 6. 
(bovyfiög 2, 26. 2, 30. Ael. 
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B. 

In diesem Abschnitt wird zum Teil dasselbe Ziel wie in A ver- 
folgt, nämlich die Elimination von s. g. poetischen Ausdrücken. Mit 
einem Sternchen wird wieder Schmids Auffassung eines Wortes als 
poetisch kenntlich gemacht. Zum Teil wird auch an den Ansichten 
Rohdes über »Gesuchte, attische, antiquarisch aufgegrabene Worte», 
553, i Kritik geübt. Rohde spricht von übergrossem Aufwand solcher 
Ausdrücke. In der Tat dürfte aber ihre Anzahl sehr unbeträchtlich 
sein. So findet sich z. B ä dvadevÖQag in Papyri und fafihqg bei 
Hippokrates und in Herrn. Einsidlensia. Ihr echt hellenistischer Cha- 
rakter ist somit bewiesen. 

Ausgewählte klassische Ausdrücke. 

äxovafia* 2, 26. 3, 13. Soph. Piaton Xen. Isokr. Arist. Menarid. Luk. 
Ael. Gl. Gr. L. Schol. Theokr. 12, 11. neugr. Morris äxovofia ' Aixi- 
xot, ctxQÖcifia "EAArjveg. 

äfxeXsia 3, 21 eig xafidxbiv dfieleiav = um nicht an die Mühen zu 
denken. Eur., Iph. A. 850, dXX dfieXia öög atixä xal (pavlog 
(peQE. Dion.Hal. A. R. 3, 72 d/xsAsia jvccqeöwxe xb TiQax&sv.. 
6, 35 dfieÄELa — avxä <bg otiösv fjfiäg ßMipovxa nßqadovxEg 
£%ovai. Vgl. auch df,iEÄE(o Xen. Mem. 2, 3, 9 dfiElrioag — xov 
ÖQyi^Eod-ai. 

dpaösvögdg 2, 1 Pherecr. Alex. Dem. Theophr. Sept. Diod. Plut. 
Dio C. Pap. Herrn. Vat. usw. neugr. — Irreführend ist Rohdes 
Verfahren S. 553, 1, das Wort in »Gesuchte, attische, antiquarisch 
aufgegrabene Worte» einzureihen. Denn dvaÖEVÖQdg ist ohne Zwei- 
fel ein echtes Koine-Wort. Morris setzt es sogar als HO ivov gegen 
das attische OKidg. 

äjioooßEü) - djiotQExa) 3, 7 (vgl. 3, 8 wo dnOTQE%a> verwendet wird). 
Ar. Aves 1032. 1258 ovx djioooßfiöEig; Menand. (nach Suidas.) 
Luk., Navig. 4. Pro imag. 29. — Da in Papyri, Gl. Gr. L. und im 
Neugriech. das Verbum nur im transitiven Sinne vorkommt, scheint 
die Annahme nicht ausgeschlossen zu sein, dass Luk. und Long, in 
der Anwendung den Aristoph. nachgeahmt haben können. Vgl. 
Schmid 1,313. 
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In diesem Zusammenhang sei auch das einfache aoßeoJ be- 
handelt, das sich Long. 3,29 und 4,6 findet. Dem. 565 fin. im 
tov Zevxov L^Evyovg tov ex Sixvüvog xal TQEig äxolov&ovg fj 
TEXiaQao, avTÖg £%oiv öiä xfjg dy oqäg 00 ß ei. Philon Plut. 
(Solon 27.) Luk. (Dial. d. 24, 2.) Alkiphr. 4,7,1. 4,11,4. Phi- 
lostr. Synes. — Hinsichtlich der Bedeutung sagt Liddell and Scott 
»to walk in a stately, pompous manner, to strut, swagger» ; und 
Pape »einher stolzieren». Aber Moiris und Hesych. geben keine 
Stütze für die Annahme einer solchen Nebenbedeutung. Moiris ero- 
ßsiv 'Attixoi, änoTQ£%£iv "ElXrjVEg. Hesych. aoßslv öiojxeiv, 
tqe%elv. Und aus der Stelle bei Dem. kann man die Frage nicht 
mit Bestimmtheit entscheiden, aoßsiv kann ebenso wohl nur »eilen» 
bedeuten. Es liegt nahe, ooßsoj mit äftOGoßsa) zu vergleichen. In 
diesem findet man nichts von »Stolz» (vielmehr das Gegenteil!). 
Auch in der Anwendung von ooßso) im übrigen findet man nichts 
von der Nebenbedeutung »Stolz»; nur von »Eiligkeit», »Eifer» usw. 
Wie mag denn die Vorstellung von Goßso) als »grossartig einher- 
• gehen» (so Schmid 4,263) entstanden sein? Sie existiert jedenfalls 
so früh als bei Photius, ooßsl öi(b%£i, xo (in d£ei. 

ooßEü) entbehrt in späterer Zeit intransitive Bedeutung (Gl. Gr. L. 
nur trans. abigo; und vgl. oben die Angabe des Moiris) und scheint im 
Neugriechischen verschwunden zu sein (wenigstens fehlt es in Rhouso- 
poulos und Hepites). Diejenigen, die nach Dem. das Verbum intran- 
sitiv verwenden, ahmen ihn nach (vgl. Schmid 4, 263), wie aus den 
Stellen bei Philon und Synesius mit der wörtlichen Übereinstimmung 
ooßslv öiä zrjg dyoqäg wahrscheinlich gemacht wird. Wenn aber die 
intransitive Bedeutung von ooßso) nicht mehr lebendig war, legte man 
in das Verbum die Bedeutung, die man aus der Demosthenesstelle 
ermitteln zu können glaubte. Wie schon gesagt kann man aus dieser 
nicht entscheiden, ob irgend eine Nebenbedeutung von »Stolz» u. dgl. 
vorliegt. Aber für die Situation ist eine solche wenn nicht notwendig 
so doch passend. Die Auffassungen der Bedeutung konnten dann aus- 
einandergehen und so geschah auch. Bei Plut., Alkiphr. und Philostr. 
ist der Zusammenhang derart, dass es wahrscheinlich ist, dass man 
sich da eine solche Nebenbedeutung gedacht hat. Bei Luk. und 
Long, dagegen bedeutet das Verbum nur »eilen», »laufen.» 

äQQi%og 2, 1. 2,36. Ar. Theophr. Plut. Alkiphr. Philostr. — Diod. 
äqoi%og. Moiris setzt aQQi%og gegen xötpivog ytoivov und Rohde 
1. c. reiht das Wort in »Gesuchte, attische, antiquarisch aufgegra- 
bene Worte» ein. Es findet sich auch in einer ionischen Inschr. 
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des 4. Jahrh. v. Chr., Collitz-Bechtel 5371 {ägoixog, so auch Ghron. 
Par. 55.), warum es zweifelhaft ist, ob das Wort speziell attisch 
war, vgl A. B. 1,446 aQQi%oi — odg aQoixovg 01 "Icovsg. 

dzsXfjg* = ohne Ende, unvollendet, mangelhaft u. dergl. 3, 16 (dQi&ftög). 
Horn. Hipp. Soph. Thuk. Andok. Xen. Piaton Dem. Arist. Sept. 
Luk. Ael. Pap. Gl. Gr. L. neugr. 

ßXkno) = öqccg) 1,9 et passim. Nach Blass-Debrunner 101 ist die 
Bedeutung »wahrnehmen» hellenistisch, ßXinoi mit Objekt findet 
man jedoch schon klass. Hipp. morb. sacr., Littre 6,388 äXXoiE 
äXXo bqäv aal dxovsiv (sc. dvdyxr], Subj. »man») trjv te yXäo- 
accv xoiavxa dial&y£G&ai 01a dv ßXEnri xe xal dnovrj. de 
corde, Littre 9,90 ov %Q£<p£xai ßXEixo (iev oi aifiaxi. de decoro, 
9, 226 f. veoi iE yäq aiixolaiv (sc. den Sophisten u. dergl.) Efini- 
nxovoiv. dzfid^ovxsg öe öl EvxQomrjv Idqcbxag xi&Evxai ßXknov- 
T ££ (= wenn sie sie erblicken). Aesch. cpdog ßX. (Dindorf lex.) 
Soph. z. B. EXJiEjiXriyfiEvov xeivov ßXinovxEg (s. Ellendt lex.) 
Eur. Kykl. 354 ei yäq avxä fii] ßXJnEig. Piaton, Tim. 51 C, 
änEQ v.al ßXsnofiEV. Ar. frgm. (jamb. trim., s. Mein. Index.) Phi- 
lem. Menand. — In der besten attischen Prosa scheint ßXEJVCü = 
ÖQdo) nicht vorzukommen. (Möglich wäre nur Aeschines 2, 182, wo 
jedoch die Überlieferung nicht einheitlich ist. Preuss. Index Dem. 
nimmt 18 Beispiele für ßXsJia) auf. Von diesen habe ich 16 kon- 
trollieren können. Keines wo ßXEJiio = öqdw steht.) 

ßoqd* 2, 27. Horn. Her. trag. com. (jamb. trim.) Sept. Philostr. Pap. 
(xvvög ßoqd, in einer Rechnung des 6. Jahrh., Preisigke Wörterb.) 
neugr. (Paspates xb Xiaxbv yXüioodqiov.) 

ßovxoXioj* im eigentl. Sinne 4, 14. Horn. Eupolis (von Ziegen). Ar. 
(jamb. trim.). Philostr. (von Hirschen), neugr. — In einer ioni- 
schen Inschr. 5.-4. Jahrh. v. Chr. Hoffmann III S. 42, 81. (Ditt. 
Syll. 986, 5. 10.). 

Dass Wort dürfte nicht poetisch sein 1 . 

1 In einem Papyrus (Wessely Studien 10, 252, 11.) kommt ßovaoXia vor, das 
Preisigke Wörterb. mit » Rinderhütung» übersetzt. Es wird von jemand erzählt, der 
verhaftet worden ist, ^(ar^^elg) %o,q{iv) mg ^vÄov xÄecpföev) ei)Qsd-i] naQ 
ai>Tov rfjg ßovK(o)A(tag). ßovxoÄia dürfte hier nicht »Rinderhütung» sondern Vieh- 
stall (oder Herde) bedeuten, wie Her. 1, 114. »Ergriffen weil gestohlenes Holz bei 
seinem Viehstall gefunden ist.» Vgl. C. G. L. 5.563.51 bucolia, bualia, id est sta- 
bula boum. Der Papyrus ist so spät, 6. Jahrh., dass der Genitiv statt Dativ nach 
naQU nicht allzu merkwürdig ist. (Vgl. avv und Gen. Ditt. Orient 2. 728. Laty. 
schev Inscr. antiqu. orae sept. ponti Euxini. Petrop. 1890. 2 Index.) 
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eAxco i) = trinken 1,2 (baneq ex firjtQcbag ■d , 7]X'fjg %r\v imQQoijV 
eXxov (sc. to ßQEcpog) lov ydXaxxog. Nach Schmid 4, 290 wäre 
e'Xxo) in derartiger Anwendung poetisch, aber in Meinekes Index 
findet man viele solche Beispiele bei den Komikern. Diese Aus- 
drucksweise scheint im Attischen gewöhnlich gewesen zu sein. 1 

2) in zeitlichen Ausdrücken 3, 25 eIXxe %qqvov ex %qqvov. 
Ähnliche Anwendungen von e'Xxoj sind ßioxov, £ÖT]V e'Xx. Eur., 
nqocpdoiag e'Xx. Her. und Ar.; Polyb. eIXxe xbv %qövov xcov 
avvd-fjxäv äei, nav eXx(x>v JiQäyfia usw., Schweigh. lex. Zum Aus- 
drucke bei Long, dürfte Eubul. com. eine unmittelbare Parallele 
bieten. Mein. 3, 254 d^vvExa ^vvsxolai Asycov, vö{iov ix vöfiov 
e'Xxojv, was mir zu bedeuten scheint: »er zieht einen Nomos nach 
dem andern in die Länge». 

^Vfiixrjg 2, 18. Cratin. (unsicher). Xen. Philostr. Sept. Herrn. Eins. 254. 
Rohde 1. c. nimmt das Wort in dieselbe Gattung als ctQQiftog usw. 
auf., es findet sich aber ausser Sept. u. Herrn. Eins, auch an ein 
paar Stellen bei Hippokrates, obgleich die Lexika hierüber schweigen, 
de victu, Littre 6,540 und 618; morb. mul., Littre 8, 164. 

xaqßdxivai 2, 3. Xen. Arist. Plut.. Luk. — Catullus 98, 4. 2 Das 
Wort ist also ins Lateinische übernommen, weshalb die Richtigkeit 
der Klassifizierung Rohdes 553, 1 (in die genannte Gruppe) zweifel- 
haft erscheint. 

xriÖEfiovia 4, 4. Piaton Sept. Philon Dio Chrys. Ael. Pap. Gl. Gr. L. 
neugr. — Iuschr. Priene 112, 17 (1. Jahrh. v. Chr.) Olympia 53,6 
(Kaiser Aug.) 

Schmids »aus Plato» ist natürlich falsch. 

xXsog* 2, 15. Horn. Her. trag. Thuk. Xen. Piaton Ar. Antiph. com. 
Lijsias 2, 5. Dem. Sept. N. T. Pap. neugr. 

fivd-oXöyri^ia 2, 35. Piaton Plut. Dio Chrys. Luk. Ael. — Nach 
Schmid »aus Plato»; aber das Wort findet sich auch im Neugriech. 
und vgl. fivd-oXoyia). 

vi]%o\iai 1, 30.. 3. 24. Horn. Hesiod. Alkaios Hellanikos (öia — ) Hipp, 
praec. 9,260. (Nicht in Lexika.) Ar. Eccl. 1104, jamb. trim., 
avvvrj^ofiai. Sept. Ach. Tat. Gl. Gr. L. neugr. — Moiris veiv xai 
viq%E(jd'ai ' Axxixoi, xoXvpißäv "EAXiyvEg. 
(Nach Schmidt, Josephus 521, poet.) 

1 i'Äxcü = trinken auch in der Septuaginta, s. Hatch! 

s culos et crepidas lingere carpatinas. Rohde 553. 1 naQßazTvai also un- 
richtig. 
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nelofia* = Schiffstau 2, 13. 2, 16. Horn. trag. Piaton Theophil. com. 
(jamb. trim.) Plut. Philostr. neugr. (Plur.) 

nEVOfiai* 3, 27. Solon Eur. Thuk. Piaton Dem.; mehrere Beispiele bei 
den Komikern (s. Mein. Index.) Philostr. Gl. Gr. L. neugr. 

Jcrjödo)* 2,2. Horn. Plipp. (z.B. Mochl. 30, Kühlewein; Epid, 7, 
Littre 5,442.) trag, com.frgm. Piaton Xen. Sept. Luk. Ael. Philostr 
Gl. Gr. L. Mit jziyda erklärt Hesych. d-QcbaxEi. neugr. 

jiQoßaxEvxwög 3, 7 xv(ov. Xen. Oec. 5, 3, fj nQoßaxEvxixtj (sc. 
xe%vij). Philostr. Liban. — Nach Schmid »aus Xenophon»; doch 
weniger wahrscheinlich hinsichtlich der Angabe des Pollux 7, 184. 1 

jiqooqeoj von einer einzigen Person 4, 19 6 Öe 'AoxvXog — xqt jiclxql 
nQOGQVEig. Parthen. Plut. Luk. — Man vergleiche xaxaQQECO, Ar. frgm. 
xr\v äxqanov ycax£QQvt]v. Hipp. Progn. p. 37 Foes. el de — 
yMxaqqEOL (sc. der Kranke) etil xfjg xlhrjg Eni xovg noöag. — 
nQOOQEO) mag jedoch in dieser Anwendung erst in späterer Zeit 
vorkommen. Belege aus klass. Zeit fehlen allerdings. 

(xä) nqojxa Adv. = (xb) jiqojxov.. i, 15 [xä fiev] öi] JiQCJxa 2 , 4, 15 

JiQÖjxa jiiEV — Eixct. Horn. Her. (passim.) Hipp. Thuk. Xen. 

Piaton trag. com. (viele Beispiele, s. Mein. Index.) 3 Plut. Luk. 
(passim.) Epikt. Heliod. Geop. neugr. 

üiQÖg 1, 11. 1, 12. 1, 15. Bei Long, ist aiQÖg eine Wolfsgrube, aber 
bei anderen Schriftstellern ist es eine Getreidegrube, so bei Eur. 
Anaxandrides com. und Dem. — Rohde I. c. reiht das Wort in die 
schon mehrmals erwähnte Gruppe ein, aber Thumb Hell. 119 weist 
das Vorkommen in Papyri nach, wodurch der Koine-Charakter des 
Wortes deutlich erhellt. Dies wird noch deutlicher durch die An- 
gabe in Gl. Gr. L. OiQÖg foueus (wohl = fouea) und dadurch, dass 
das Wort ins Lateinische übernommen ist, sirus 4 . Dasselbe Wort 
lebt noch, wie man glaubt, in romanischen Sprachen, wo es silo 
heisst, s. Diez Rom. Etym. Wörterbuch s. v. 

1 ETiivoplav 6e Sevocpaiv e'qjrj tö iv rij dAÄ^Acov £§eivai vifieiv. jiqo- 
ßatelg, TtQoßazEvraC, nQOßazeCa, TtQoßavevTrArj. Wäre das letzte Wort nur aus 
Xen. bekannt gewesen, so hätte wohl Pollux hierüber Auskunft gegeben durch das 
Hinzufügen von Xenophons Namen auch an dieser Stelle. 

2 Edmonds ohne Grund zd [ihv 6ij TiQonov. 

3 Aus Dem. werden zwei Beispiele in Preuss' Index angeführt. In beiden 
Fällen dürfte jedoch tä TtQ&za adjektivisch sein. 

4 Als v. 1. steht es 2. Petrusbrief 2,4. 
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gigvqu. 2, 3. Ar. Piaton Dio Chrys. Luk. Polyaen. Alkiphr. Opp. 
neugr. — In der Form oiGvqva kommt das Wort bei Alkaios, Aesch. 
und Her. vor. Das Lateinische hat es in beiden Formen entlehnt, 
sisura, und sisürna, s. Weise, Die griech. W. im Latein. Infolge 
dessei dürfte Rohdes Klassifizierung, 1. c, abzulehnen sein, ebenso 
die ähnliche Theorie Schmids 4, 648. 

GXiqxdo)* 1,9. Horn. Eur. Ar. (Plutus 761, trim., Vesp. 1305, trim) 
Mnesim. com. Piaton Sept. N. T. Luk. Ael. Philostr. Gl. Gr. L. neugr. 

aoßeo), s. dnoGoßso). 

to^onoiEiv xtjv ö(pQvv 4, 20. Ar., Lys 8, oi) yäq tiqejiei 001 xo^o- 
xcoiEiv xäg öcpqvg. Alkiphr. 3, 19, 2 xo^otxoiei xäg öcpqvg. ~ 
Rodhe S. 554 Anra. »von Longus wohl unmittelbar dem Alciphron 

— nachgeahmt.» Aber A. B. 25 scheint dies nicht zu bestätigen: 
tag ö(pqvg dvaxEivEiv ' Xejovgi öe xovg xoiovxovg xai xo^otcoieiv 
tag ö(pqvg. — Xejovgl deutet darauf hin, dass der Ausdruck nicht 
so ungewöhnlich war. 

üjzvov aloEiad-ai 2,7. 4, 36. Horn, ütcvov däqov eXovxo. Thuk. 

— Piaton vnvov Xaßsiv. neugr. Enijqa Eva fijivov, Hepites, pren- 
dre un sommeil. 

ÜJtoßEßQEyfiEVog = ein wenig betrunken 2, 32. Philon Luk. Heliod. — 
Soph. Lex. nimmt den Ausdruck als spät auf, aber vgl. vnoßqE%(ß 
(intrans.?) in ähnlicher Anwendung bei Alexis com. und ßsßqsyfiE- 
vog, betrunken, Eubul. com. (s. Meineke Index.) 

cpiXa cpQOvebv 4, 6. Horn., aber auch neugr., Hepites. 

2. 

Ausdrücke ohne Parallelen. 

di'ixvEopiai zeitlich 1,4 ijötj öe öiExovg %q6vov öüxvovfiEVov (v. 1. 
öirjvvGfiEVOv). Gewöhnlich in diesem Sinn ist di£Q%0(iai. [Horn. 
ndvxa öii^Ofiou - durchgehen, erzählen ; und ionisch ö ixvsvfiEVog 
%QÖvog = ö JiQooijxojv %q.] 

EVijßdo) = darin fröhlich sein 2, 12 fj naqaXia — oixfjGEGiv fjGXi]- 
fiEVf] noXvxEXüg - xal Xovxqä GWEyß], naqdÖEiGoi xe xal äXoi] 

— ndvxa Evrjßfjoai xaXd. EVfjßfjGai ist Valckenaers Konjektur 
{A Evßfjoai, rell. EVfjxfjoai, svoixfjoai, eviyS]G(xi.) Sie stützt sich 
auf Her. 2, 133 (von Mycerinus) nivEiv xe xal Evna&EEiv — ig xe 
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xä sAsa y.al xä äAosa jiAavcbfiEvov %ai Iva nvvd-dvoixo sivai 
ivrjßr^x^Qia 1 EluxrjÖEÖxaxa. Man vergleiche auch fjßdo) = fröh- 
lich sein, Anakreon 18 (Bergk), scolium 8 und Theognis 877; avv- 
Tjßäüi Anakreon 24 und 44 2 . 

xä EVOlVa XüJV ßOXQVCOV 2, I YMl EXEQCp (sc. EflsAs) Aid-OV d-AlXpai 

xä e. x. ß. övvapLEVOV. Seiler übersetzt: alius (sc. sibi curabat) lapi- 
dem, qui vini plenas uvas contereret. So findet man auch in Lexika, 
dass EVOiva »mit Wein gefüllt» bedeuten soll. Dies dürfte jedoch 
unrichtig sein. Denn Long. 2, 13 heisst es: ig ävoAyJjV Ai&ov 
d-Aißovxog xä naxrjd'EVxa ßoxqvöia. Es handelt sich also nicht 
um gewöhnliches Keltern der Trauben selbst. Edmonds übersetzt 
xä EVOiva grape-stones. Nirgends aber findet man, dass die Kerne 
beim Keltern verwendet wurden. Die Kerne allein würden wohl 
auch nicht viel geben. Dazu kommt, dass man wohl die Kerne im 
Altertum wie jetzt (s. Meyers Konversationslex. sub Weinbereitung) 
als für den Wein schädlich hielt. Mit xä EVOiva dürfte statt dessen 
die Trester gemeint sein, die nach dem Pressen der Trauben übrig 
bleibt. Der Ausdruck entspräche dann xä axificpvAa oder xä yi- 
yccQia, latein. vinacea (s. über diese Wörter Thes. L. Lat. sub vi- 
naceus.) Um die Sache zu erläutern möge folgendes aus Geoponica 
angeführt werden, 6, 11,3 ijußAijd-Eioag Öe xäg oxacpvAäg Eig rag 
Ar\vovg Ev$vg xolg noalv dnod-AißixoiGav ol nqbg xovxo xExay- 
fiivoi, näodv xe qdya öfiaAög naxrjaavxEg dvaavqExcoaav xä 
oxs/iMpvAa, xovxEOxi xä yiyaqxa, woxe xö jioAv xov vyqov dnoq- 
Qvrjvai sig xb imofajviov, öevxeqöv xe naxi\üavxEg dnaAAaxxE- 
ad-coaav, aal d-EQfiä xä yiyaqxa Kai ov ndvv üyqä dnEqyaod- 
fiEVOi, ovxog vnb xb ^vAov imxid-Excjaav. Mit den letzten Wör- 
tern wird wahrscheinlich gemeint, dass die Trester der Trauben in 
einer besonderen Kelter gekeltert werden soll. Das Verfahren be- 
absichtigt den so genannten öevxeqiov olvov zu gewinnen. Von 
derselben Sache hat Varro folgendes (R. R. 1, 54, 2) quae calcatae 
uvae erunt, earum scopi cum folliculis subiciendi sub prelum, ut, 
siqur(d)> reliqui habea<(n^>t musti, exprimatur in eundem lacum. cum 

1 Aus Herodot hat Aelianus dieses Wort geholt nach Schmid 3, 172. 

2 ivijßda) verwendet Longus auch 3, 13 aber in anderem Sinn 61a yovv £vy- 
ßi'ivag zfj y,azä röv %ei[A,wva olxovQia. xal etio%oÄtct = da er mannbar geworden 
war. Vgl. Schol. Theokr. 8, 3 evt]ßoi f-iev ol 7ievzexaiöeHaezei£ xai noQQatzeQOj. 
ivtjßcm sonst bei Cratinus und Nikander (von Pflanzen) und in einer dor.Inschr.. 
Coli.— Becht. 4416 (von Pferden.) 
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desiit sub prelo fluere, quidam circumcidunt extrema et rursus pre- 
munt — . Geöp. spricht also von zweimaligem Treten mit den Füs- 
sen und einmaligem Keltern in einer besonderen Kelter, Varrö von 
einmaligem Treten und zweimaligem Keltern. 

Long. 2, 13 wird erzählt, dass ein Bauer ein Seil brauchte um 
einen Stein hinaufzuziehen, der die getretenen Trauben keltern 
sollte. Vielleicht handelt es sich hier um eine Kelter ähnlich der- 
jenigen, die in Dictionnaire des Antiquites, s. Olea, fig. 5388, ab- 
gebildet ist. Dort verwendet man einen langen Hebel, an dessen 
Ende zwei grosse Steine mit einem Seil aufgehängt sind. Möglich 
ist auch, . dass das Keltern bei Longus noch einfacher ist, so dass 
nur ein Stein aufgezogen wird und dieser beim Herablassen die 
Trester direkt durch seine Schwere keltert. Eine Kelter von ein- 
fachem Typus findet man Dict. des Antiqu. s. torcular, fig. 7017. 
Anstatt eines Seils ist dort jedoch ein Hebel angewandt. 

Die eigentliche Bedeutuno von EVOiva ist schwer zu entschei- 
den. ivoiva kann ebenso gut »was im Weine ist» (vgl. elXv%viov, 
was in der Lampe ist, der Docht) als »das worin der Wein ist» 
(vgl. EVGJiEQfJLOQ, Evaifiog) bezeichnen. An das lateinische »vinacea» 
(Plur. Neutr.) erinnert evoiva dadurch, dass beide von dem Sub- 
stantivum Wein abgeleitet sind. 

E^ixvEOfiai und Infin. 3, 34 e^ixeto xQvyrjoai (sc. %b fA,fjAov) xai 
XOfiioai Ööjqov XAöfl. Durch Textänderung beseitigt Edmonds die 
Infinitive. 

EJiiavqco 3, 24 ÖEQfia aiybg EnEGvqavio = zogen an. Das Verbum 
ist angewandt auf dieselbe Weise wie Efps&KOfiai, vgl. Themistius 
(das Beispiel von Timaeus, Lex. Plat. ed. Ruhnken 1789 S. 256 f. 
angeführt) dvd-qiojiia OfiiXQd %e xai dvEÄEvd-EQa, zag dlconExag 
(oder dlomExäg) öniod-EV E(pEÄ%6f,iEva. 

xiTTOCpdyog 3,5 x. meqöv - ÖQVidsg. Dieses Wort ist vielleicht von 
Longus gebildet. 

XQid-ia = XQi&idia 3, 30 xQi&ia [iexqeiv. Für XQi&iov neben xqi- 
d-iöiov zu xQid-tf vgl. %ü)Qiov und %ü)QiÖLOV zu x&QCt und nvQyiov 
und nvqy'iöiov zu ji-öqyog. 1 

1 Hipp. nat. mul, Littre 7, 396, steht in älteren Ausgaben ein xqiS-Iov. statt 
dessen Littre xvzglöiov schreibt. Die Stelle lautet: xf t öe ■boTEQaty ö'Cog v.Qeag 
eipslv XQi&iSiq> (vulgo, ZQid-tüöiov C. %viQiöiq) J.). rö de XQid-lov v.. t. Ä. 
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XmEqyä%r\g 2,22 ZmEQydnig EGOfiEvog; e'xo) yäo ve^ieiv hi ovöev. 
AuiEgya^g, wofür Schäfer ohne Not Xut.EQvrj%i]g, bedeutet arbeitslos 
(nicht einer der seine Genossen verlassen hat, oder so was). Man 
vergleiche eine Bildung, die bei Euripides vorkommt, LT. 141 übv 
x&ma %iXiovav%a - mit tausend Schiffen. (Aber 1. A. 174 sZct- 
xaig %i?u6vavai). 1 

V£[iOf,iai von Pflanzen 2, 1 &gjieq xitxög VE/iofievt] (sc. fj äfinEÄog). 

övctQ ekeivo adverb. = in jenem Traum 2, 8. (exeivo bezieht sich auf 
1, 7, andere Interpunktion ist nicht geraten.) 

övEiqonoXEOfiai und Inf in, 3, 9, s. S. 66. 

aznaXi^o) 3, 13 (Hss. oxvml.) uqbg tag jiEQißoZäg EOxnctZi^E, ad 
complexus lascivius gestiebat, s. Villoison S. 181 f., der das Wort 
ausführlich behandelt und es mit EvJtaloi bei Hesych. in Verbin- 
dung setzt. 

3. 

Sonstige Ausdrücke. 

EyAÖ[ißco[ia 2,33. Poliux 4, 119. Varro bei Nonius: ut puellae ha- 
beant potius in vestitu chlamidas, encombomata — quam togas. Vgl. 
iyxofißöofiat. Suidas iyxoftßdjoaad-ai — ivExofißcoaäfirjv, 'Em- 
'/agf-iog • ei ys fikv öxi xsxöf^ßatai xaZajg. N. T. Nilus. neugr. 
syxofißovfiai sich zuknöpfen. — Rohde 1. c, reiht es in die ge- 
nannte Gruppe ein, aber hinsichtlich des Vorkommens von encom- 
bomata bei Varro und von syxofißöofMU im N. T. (und im Neugriech.) 
könnte man vielleicht den Schluss ziehen, dass Eyx6fißü)[i,a zu der 
Koine-Sprache gehört hat. 2 Vielleicht war es dorischen Ursprungs, 
vol. die Notiz des Suidas. 

(vuigo, -HQid-iöiov d 1 , KQi&ojdiov C.) Hier ist es notwendig, y.Qi&iöiov, das in 
der besten Handschrift, steht, zu lesen. — 

Alkiphron 2, 29 ist überliefert tojv y.qid-ibiv öAlycav oiaojv. Schäfer liest y.qi- 
S-icüv — ovzoyv und Schepers (ed. Teubn.) xQi-d-obv — ovacov. Das Richtige ist 
schwer zu entscheiden. x 

1 Eine derartige Bildung findet sich vielleicht auch Theokr. 13. 73 f. 'ÜQay.Äy 
(V r'lQwsg iaeQto^eov Xntovavxav. oßvev.ev fjQojyOE r QiazovT ät,v y ov 
'A q"/öj. 

X. hier — einer der das Schiff verlassen hat? 

2 Septuaginta Jes. 3, 20 steht es Zmg. 
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£7zi&£ivai yf\v 1,31 = Erde auf das Grab legen. Der Ausdruck fin- 
det sich auch bei Chariton, wo Cobet, Mnem. VIII 1859 S. 232 ? 
es ohne Grund verdächtig findet: Tv%rj ßdoxave, aal äno&avovoiv 
fjfilv Ecpd-övf]aag xoivrjv yfjv Emd-eod'ai. 

iqiaiva = ein landwirtschaftliches Gerät 4, 40 xQiaivaig yrjv dvaq- 
QTjyvvviEg. Vgl. TQiaivöco Ar. Pax 570 und Suidas 3614 C. 

iprjcpig - Edelstein 4, 17. So auch Apollin. von Laodic. — [In der 
Bedeutung »Kiesel» schon Horn.] 



KAP. VI. . 

Liter argeschichtliches. 
Die Vorbilder des Longus* 

Longus ist ein Eklektiker. Wie eine emsige Biene sammelt er 
seinen Honig aus den Werken der älteren Dichter und Prosaiker. 
Mit einer sophistischen Kunst, wie sie wohl nie höher gestiegen ist, 
fügt er das Verschiedene zusammen. Feine Logik und guter Geschmack 
verhelfen ihm zur Einheitlichkeit, musterhaft beherrscht er seinen 
Stoff und möglicherweise abgesehen von einigen Momenten in der 
Kriegsschilderung, wo er vielleicht mit besserem Erfolg Herodot statt 
Thukydides gefolgt hätte, tritt überall der leicht fliessende und ener- 
gische Stil hervor. 

Daphnis und Chloe ist ein bukolischer Roman. Als erstes und 
hauptsächliches Vorbild ist damit Theokrit gegeben. Mit Ausnahme 
Vergilius' (in den Eklogen) und des Byzantiners Niketas Eugenianus 
dürfte kaum ein anderer Grieche oder Lateiner in ebenso hohem 
Masse wie Longus die Idyllien Theokrits ausgebeutet haben. Man 
wäre sogar geneigt zu behaupten, dass ohne sie die Schilderung von 
Daphnis und Chloe nie das Licht der Welt erblickt hätte. Derselbe 
Ton und Geist, denen wir bei Theokrit begegnen, findet sich bei 
Longus. Eros, Pan und die Nymphen, Schaf-, Ziegen- und Kuhhir- 
ten, Cikaden und Heuschrecken, der ganze bukolische Apparat, ist 
direkt aus den Gedichten Theokrits übernommen. Und, man räumt 
es willig ein, die Prosaschilderung des Longus ist ein nicht unwürdiger 
Spross des sizilianischen Gesanges. 

Da Longus eine zusammenhängende Erzählung schrieb, konnte er 
in der Anlage Theokrit nicht folgen. Die Anlage entnimmt er, wie 
unten gezeigt wird, der Neuen Komödie. Nur in den Episoden kann 
Theokrit Muster sein. Aber die Handlung darf in einem idyllischen 
Roman nicht unruhig sein um die idyllische Grundstimmung nicht 
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zu trüben. Mit Notwendigkeit spielen daher die Episoden eine her- 
vorragende Rolle und Longus fehlt es nie an Gelegenheit, aus Theokrits 
frischer Quelle zu schöpfen. 

Auch die jungem Bukoliker haben ihren Einfluss auf Longus aus- 
geübt. Züge entlehnt er sowohl Moschos als Bion und einiges wohl 
auch dem Vergüius. Von grosser Bedeutung für Longus ist der Rhetor 
Alkiphron gewesen, dessen Briefe viel mehr als man sich vorgestellt 
hat seiner Darstellung als Muster gedient haben. Viele schöne Bilder 
und Gleichnisse, ja sogar ganze Episoden, hat Longus Homer und 
Sappho entlehnt. An einigen Stellen eifert er auch Herodot nach und 
in der Kriegsschilderung benutzt er, wie oben bemerkt, Thukydides. 
Schliesslich dürfte er einmal Lukian (in den Amores) nachahmen. Es 
ist auch möglich, dass Aelian seine Vorlage gewesen ist. 

Hiermit ist freilich die Imitation von Seiten des Longus nicht 
erschöpft. So hat er z. B. mit den übrigen Romanschriftstellern viele 
Berührungspunkte (zum Teil von Garin in Studi Ttaliani di Fil. Class. 
J909. S. 437 ff. erwähnt), aber die. Priorität des einen vor dem andern 
lässt sich in keinem Fall bestimmt entscheiden. 

Theokritos, 

Rohde, 'S. 554, 1, zählt fünf Punkte auf, wo die Nachahmung 
von Seiten des Longus augenscheinlich ist. 



1. Theokr. 1, 52 avräq oy' 
dvd-EQiKOiai xaläv nÄEXEi dxqi- 
öod-fjQav. 

2. Theokr. 15, 120 ff. oi de 
t-sg j 0101 m]doviöi]Eg de^ofiEpav 

ETCl ÖEVÖQCOl I JlCOTOJVTCCl 711EQV- 

ycov TiEiQüjftEvoi ö^ov an ofw. 

3. Theokr. 11, 1 ff. otidhv 



Long. 1, 10 fj fikv ävd-EQixovq 
dv£/tO[A,£V)] nQ&EV — dxqidod-i)- 
qav 1 k'nÄEKE. 

Long. 2, 6 dvijXaxo (sc. 6 "Egcog) 
xa&dnEQ di]dövog VEOtibg Eni 
rag pvQQivag, xal xAdöov dftEi- 
ßojv &x xMdov — dvEiQnsv sig 
äxQov. 

Long. 2, 7 EQOoiog yaQ ovöev 



1 Als v. 1. sowohl bei Theokr. als , Long, steht äyiQiSod , ')]a't], das bei Long 
sogar besser bezeugt ist (A p). Es ist auch möglich, dass Long. äKQiöo$i]Y.'ri ge- 
schrieben hat, durch eine frühzeitige Variante bei Theokr. verleitet. Die richtige Les- 
art beim letztern ist jedoch unzweifelhaft aKQido-d-ijQa, die als lectio difficilior ihre 
Echtheit bewährt. Für die Anwendung von S'^Qa als Konkretum vgl. Septuag. 
jPsalm. 34, 8 t) d-tjQa f(v sKQvtyav avÄÄaßeroi avvovg. So auch Sprüche Salom. 
11.8. ff. und Römei-br. 11.9. 



8i 



noxxov £QO)%a jTE<pvx£i (paofia- 
xov äXXo i — ovx zyiQimov — 
ofix' EJiinamov \ fj xal UisQiösg ■ 

4. Theokr. 1,87 f. (bmoÄog 
öxx' iooQfji xäg firjxddag oia 
ßaxsvvxai, \ xäxExai öcpd-aXfiojg, 
oxi ov xQdyog avxbg eysvto. 



CpCCQfiCCKOV, ov mvofiEvov, ovx 
Sod-lÖflEVOV, OVX EV CpÖCtTc, Xtt~ 
XoVflEVOV — 

Long. 3, 13 xal ysQovxag ö- 
qwvxag igdjQfi^asv sig äcpQodhrjv 
iä xoiavxa d-sdfiaxa • ol öe, xal 

veol xal ocpQiy&VTEg E^Exd- 

ovxo nobg xä dxovGfiaxa xal 
Exiqxovxo nqbg xä S-sdfxaxa — 

Long. 1, 23 EixaoEv av %ig xal 
xovg jioxafxovg äÖEiv ^qi^ia qe- 
ovxag xal xovg dvEfiovg gvqlx- 
%eiv xalg TthvGiv EfinvEovxag — 



5. Theokr. 1,1 ff. äöv xi xb 
tfud-voiofia xal ä nixvg, ainoXs, 
xrjva | ä noxl xalg nayaloi pu~ 
XioÖExai, äöv ös xal xv \ Gvqiodsg ■ 

Von den nomina propria bei Longus, 25 an der Zahl, findet man 
nicht weniger als 6 im Theokr., nämlich Daphnis, Phüetas 1 , Amaryllis^ 
Tityros, Chromis und Klearista (Vgl. Reich 2 S. 47 und besonders 
Wendel, De nominibus bucolicis, Jahrbb. f. cl. Phil. Suppl. 26 1900/01 
S. 37 f.) Daphnis heisst Theokrits Lieblingshirt und es scheint darum 
ganz natürlich, dass Longus mit diesem Namen seinen Helden be- 
nennt. . 1,3 wird ausdrücklich betont, dies sei ein Hirtenname. 1,6 
gibt der Verfasser an, dass auch Chloe ein Hirtenname sei, aber wo- 
her Longus ihn geholt hat, ist schwer zu sagen. Ausser bei Longus 
kommt Chloe in literarischem Gebrauch nur bei Horaz vor. An_ 
sprechend ist Wendeis Theorie 1. c, dass Chloes Name der Komödie 
entstamme. 

Im Folgenden werden die Idyllien Theokrits in der Ordnung 
durchgegangen, in der sie von Wilamowitz (Ed. Oxford 1905) auf- 
genommen sind, wobei ich zusammenstellen werde was über die Ab- 
hängigkeit Longus' von Theokrit bekannt ist. Schliesslich werde ich 
noch einiges hinzufügen, was man früher nicht beachtet zu haben 
scheint. 



Theokr. 1,3 [lExä Häv'a xb 
öevxeqov äd-Xov dnoiGfji. 



Long. 2,32 äXXog (sc. ege/ivv- 
vsxo) &g fxovov xov Havbg öev- 
x£Qa Gvoloag. 

(Villoison 141; Ahrens Ed. 

Theoer.) 



1 Philetas. nicht Philitas, hat man wahrscheinlich zu lesen; vgl. die in Christs 
Literaturgesch. II 6 121 genannte Literatur. 

2 De Alciphronis Longique aetate. Diss. Königsb. 1894. 

G. Valley. Q 



82 



Theokr. i, 10 äqva tv aaxi 
xav Xaipfji yEQag • 



Long. 3, r8 eqixpov arnfj at]- 
xiTrjv ödtOEiv EJiTjyyEiXaxo — 
(Seiler; Rohde 553, 1.) 

ör\xixrig in literar. Gebr. nur Theokr. und Long. 

Theokr. 1,74 f. noXXai ol jiccq Long. 1,31 fjxovod-7] xal x&v 



noaal ßösg, noXXol öe xe xav- 
qoi, | noXXai öt öctfiäXai xal 
jiÖQtisg (bövoavTO. 

4, 12 ff. Tal dafiäXm ö' av~ 
xbv (JLvaöißEvai aiös no&Evvxi 
— xal ovxexi Xojvxi vEfisad-ai. 



Theokr. 7,117 c5 fiäXoiOiv 
"EgoxEg iQEv&oßivoioiv ö- 

(XOlOl. 1 

Theokr. 7, 136 f. %b ö' iyyv- 
&£V LEQOV fid(OQ I NvfMpäv E^ 
äVTQOlO XCtTElßÖflSVOV xeXüqv^e. 



Theokr. 7, 143 ndvx J (böÖEV 
d-£Q£og fidXa niovog, &göe ö' 
ön(bqag. 

Theokr. 5, 88 f. ßdXXsi xal 
(idXotai xbv alnöXov ä KAsa- 



ßocöv iXssiva fivxfjfiaxa xal öqö- 
(ioi xivhg üxpd-rjaav äf,ia xoig 
fivxrjfJLaaiv äxaxxoi ' xal, <bg ev 
noifiEOiv Eixä^ETO xal a'moXoig, 
xavxa d-ofjvog fjv xä>v ßocbv ejtI 
ßovxöXa) teteXevttjxoti. 

1, 32 xaxEXEixo (sc. die Ziegen 
und Schafe) (iiqxE vEfiofiEva 
fi,rjT£ ßXrjxcofiEva, dXX\ olfiai, 
top Aä(pviv xal xi]v XXöiyv dcpa- 
VEig övxag no& ovvxa. 
(Villoison) 

Long. 1, 24 ö Öe (sc. dxaOEv) 
fi^Xq) tö noöoomov atixfjg öxi 

XeVXOV Xal EVEQEV&Eg f[V. 

(Villoison) 

Long. 1, 4 Nvftcpaiv ävxQOV 
fjv — fj töa tov ävTQOv xfjg fie- 
ydXrjg TZExqag fjv tö ixsoaixaxov ' 
ix öe nr\yi\g vöojq dvaßXv^ov 

QEld-QOV ETC01EI JßO^lEVOV^ 

(Villoison) 

Long. 1,23 &£oovg dqyri xal 
navxa ev dxftfj — yXvxsla öe 
ÖTcwoag ööftfj. 
(Courier) 

Long. 1, 24 f]öri jzoTE xal fifj- 
Xoig dXXtjXovg ißaXov — 



1 Auch in der Anthologie nachgeahmt (vgl. Villoison 53) £-SQOjA,ev evöov | 
7V0Q(pvQeoi,g /MjAoioiv ioLmva naZda Kw&rjQrig, E. Diehl Anthol. lyr. Gr. 1925 
I S. 94. 

2 Vgl. Synesius Ep. 114 tö öe xäv Nvficp&v avxqov ovx UnaiVEOopai * Oeokqi- 
xov yctQ öei. 



qioxa xäg alyag naqeläv- 
xa — 

8, 72 f. %4f[i m xu> äwiQü) — 
uoqa e%d-eg idoloa \ xäg öa- 
pdXag naqEXävxa xaXbv %a- 
Xbv ijiiEv ecpaoKEV • 

Theokr. 6, 44 f. avksi Aafioi- 
xag, gvqioöe ök Aäyvig ö ßov- 
xag ■ o)q%evvt* ev fiaXaxäi xai 
nÖQxisg avxUa noiai. 



Theokr. 11, 10 ijQaxo ö' oi) 
fidXoig oi)dk qööcji — 



Theokr. 10, 40 &fioi x6) nd>- 
ycovog, öv dXid-icog ävecpvaa. 
14, 28 fidxav elg ävöqa yEVEiäv. 

Theokr. 11,56 ff. £(p£QOV Öe 
%oi f[ xqlva Xsvotd | fj fidxcov' 
änaXdv — j dXXä xd [a.ev dlgsog, 
%ä öe yivExai ev %Ei\iGyvi. 



Theokr. 1 i, 73 f. ftaXXbv dfid- 
aag | xalg äqvEoai — 



Oaristvs (Theokr. 27) 7 zaXöv 
001 öctfidXag cpiXsEiv, ovk ä'Qvya 
%6)Qav. ; 
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3, 15 fj Avxaiviov ÖQÜaa 
xbv Adcpviv xad-' kxdoxr]v f\(iE- 
qav naQEXavvovxa zag al- 
yag- — iiiEd-viirjoEv EQaoxxjv %xrj- 
aaad-ai. 

(Vgl. Villoison 184.) 

Long 4. 38 &iXi]xäg eovqioe- 
Adfinig r\%Xr\G£ ■ Aqvag aal Ad- 
fiojv d>QxriaavTO — EVEfiovxo öe 
xai al alyEg jiXijoiov &ojieq 
xai avxai noivcovovaai xfjg eoq- 
xr\g. 

(Ahrens) 

Long 3, 25 ävÖQa noirjOExai 
xiva xüv noifiEvoiv etil [iiqXoig 
■}) QÖöotg — 
(Vüloison) 

Long 2, 6 si öe fii] fidxxjv xav- 
xag tag noXiäg iyvoa. 

(Für io ; 40 s. Ahrens, für 
14, 28 Villoison.) 

Long. 2, 3 ÖGa ÜQCtl (pEQOV- 

01 ndvxa £%cov ev avxqj (sc. 
xq> xrjjzco) xad-' &qav Exdaxrjv ■• 
fjQog QÖöa, xqiva xai iidxiv&og 
xai Xa d[A,(pöiEQa • d-Eqovg (xf)- 
xajvsg xai d%qdÖ£g xai (ifjXa; 
ndvxa. 

(Villoison) 

Long. 2, 20 cpvXXdöa %XoiQav 
exojixev, <hg £%oi %ov xEif-iwvog 
naqE%Etv xolg sqiyoig xqo(pr]v . 
(x\hrens) 

Long. 1, 18 TvoXXdxig ECpiXxjoa 
EQitpovg, noAXdxig i(piXi]aa axv- 
Xaxag dQxiyEvvrjxovg xai xbv 
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Bukoliskos (Theokr. 20.) 24 xal 

AeVXOV TO fXETümOV £71 OCpQVGL 

Xd^ms fisXalvaig' 

34 ff. ovx eyvo) ö\ öti KvnQig 
en ävEQi ii^vaio ßovxai | xal 

0QVyiOl£ EVOjLlEVGEV £V LOQEGIV] 
OV TOV "AÖOiVlV I EV OQVflOlGl 

cpiAavE xal iv öovfioiaiv ixXav- 
gev; j 'JEvövfilcov Sb Tig f\v\ ov 
ßovxöXog; ov je SsXdva | ßov- 
xolEovxa tpilcLGEV — [I xal %v 
c Peü xXa'iEig xbv ßovxöXov. ov%l 
öe xal tv | co Kgoviöa diä nalöa 
ßoijvofiov öovig ijiZdyx&VSi Vgl. 
15; 123 f. 



fiÖGxov, ov b Aöqxcov ExaqiGaio' 

vgl. 4>38- 

(Reich 59.) 

Long. 4, 17 MfiTiovGi öe i)7ib 
Talg öcpqvGiv ol ötpd-aXjiioi. 
(Villoison) 

Long. 4, 17 ei Se vEfiovxog 

^QdGd~1]V, &£OVg EfllfirjOdflfjV . 

ßovxöXog r\v *Ay%iairig, xal e'g- 
%ev ambv ' 'Ayoodfari ■ dlyag e- 
VEfiE Boäy%og, xal ~ 'AtvöXXojv av- 
%bv E(piZ?]G£ " noifiijv fjv Taw- 
[i7]öi]g, xal avibv b Zeug ijoiiaGE' 

— dXX' Ei Xal ETI flEVElV EJll 

yfjg EJiiTQETiovGi toiovtov xdX- 
Xog, %doiv £%loii£v Totg Aibg 
dsTOig. 

(Villoison) 



Hierzu möchte ich noch einige eigene Beobachtungen fügen. 

Eine ganze Episode bei Longus, 1, 15 — r, 17, der Schönheits- 
wettstreit zwischen Daphnis und Dorkon, scheint mit Stoff von Theo- 
krit aufgebaut zu sein. 1 Sie greift zum grössten Teil auf das 5. Idyll 
Theokrits zurück, Lakons und Komatas' Wettsingen. Züge sind auch 
dem 6., 8. und 3. entlehnt. Im fünften Idylle wetteifern der Schaf- 
hirt Lakon und der Ziegenhirt Komatas im Gesang. Lakon setzt ein 
Lamm und Komatas einen Bock als Preis. Schiedsrichter ist der 
Holzhacker Morson. Bei Longus ist es eine Schönheitskonkurrenz 
zwischen dem Kuhhirten Dorkon und dem Ziegenhirten Daphnis. 
Chloe ist Schiedsrichter und der Preis ein Kuss von ihr. Die Art 
des Wettstreits ist in Wirklichkeit fast dieselbe; denn Lakons und 
Komatas' Wettsingen und Dorkons und Daphnis' Schönheitsbewerb 
nehmen beide die Form eines Wettstreits in Ruhmredigkeit und in 
der Fähigkeit, den Mitbewerber herabzusetzen. In beiden Fällen wer- 
den die Invektiven mit derselben dy£Q(ü%ia geschleudert. Sowohl bei 
Theokrit als bei Longus macht der Schiedsrichter dem Wettstreit ein 
Ende und gibt dem Ziegenhirten den Preis. 

Ubereinstimmende Einzelheiten sind folgende: 

1 Einzelnes hat schon Reich 63 f. nachgewiesen. 
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Theokr. 5,51 f. sagt der Schaf- 
hirt zum Ziegenhirten: Tal Ö£ 
iQayelai \ %a\ naqä tIv ögöovtl 

XaXüiTEqOV § TV JIEQ ÖöÖEig. 



Long. 1, 16 sagt der Kuhhirt 
von dem Ziegenhirten : V£(i£i de 
Tqdyovg, ddojdwg an avxüv 
öeivov. 



Komatas erwidert, 56 f., dass er Ziegenfelle habe, die viermal 
weicher als Lakons Schaffelle seien, 1 und Daphnis antwortet mit der- 
selben Übertreibung, er weide Ziegen, die grösser sind, als die Kühe 
des andern. 

Theokr. 106 sagt der Schaf- Long. 1, 16 verhöhnt Dorkon 
hirt prahlend: yapiiv eotl kvcov den Daphnis: xai egxl nsvrjg (bg 
(piZonoifiviog, dg Xvxog äy%£L — firjok xvva TqecpEiv. 

Die Beschreibung des Aussehens der beiden Bewerber hat Longus 
dem 6. Idyll entnommen (denn nichts darauf Bezügliches steht im 5.), 
wo Damoitas und Daphnis mit einander wetteifern. 

Theokr. 6, 2 f. fjg (5' 8 [ihv Long. 1, 16 sagt Dorkon: ■aal 
avTOjv | itvqqög, 0 ö' f]fiiysv£i- nvqqög (sc. elfil) (bg d-sqog [isZ- 
og ' Xov dfiäod-ai — oöxog öe eoti 

/iixqbg xai äysvEiog (bg yvvfj 
— Erwidert Daphnis: oiixog ÖE 
Kai nvqqög (bg äZebrny^ xai 
nqoysvEiog (bg Tqdyog. 

Bemerkenswert ist das Wort nqoysVEiog. Es kommt ausser bei 
Longus nur Theokr. 3, 9 vor, und von dort muss Longus es geholt 
haben. Die Longusstelle, die niemand beobachtet hat, ist wichtig, 
weil man dadurch Klarheit über die Bedeutung des Wortes bei Theo- 
krit gewinnt. Dort wird es gewöhnlich übersetzt »mit hervorstehen- 
dem Kinn.» Die Stelle lautet: fj qd yi toi aifibg xaxayaivoiiai 
kyyvd-EV rj[T£v; j vv\i<pa, xai nqoysVEiog; Die genannte (vermutlich 
durch Einwirkung von Oifiog entstandene) Bedeutung stammt aus 
Thesaurus und ist später allgemein in die Lexika aufgenommen (so in 
Pape und Liddell and Scott). Hiermit steht indessen im Widerspruch 
die Angabe des Hesychius: nqoykviog ' Evysviog. 2 Und EvyEViög 

1 Vgl. 128 f. wo er sich rühmt/ wie gut es die Ziegen haben. 

2 Durch Versehen irgendeiner Art steht in Schmidts Ausgabe 7iQoyev(e)os ' 
evyiv{e)og.^ 
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bedeutet nur *mit stark entwickeltem" Bart» u. dgl. Auch der Scholiast 
zur Stelle scheint das Wort auf "diese Weise aufzufassen: TcooyEVEiog 
i\yovv JVQOfirjicijg xijv ysvEidda' {yEVEidg im Sing, immer = Bart). 
Dass JiQoysvEiog bei Longus »mit langem Bart» bedeutet, unterliegt 
keinem Zweifel. Es steht als Gegensatz zu dysvsiog, und die Bedeu- 
tung wird noch klarer durch das Folgende, wo Daphnis zur Chloe 
sagt: xäv Öejj oe cpilEiv, ifiov pthv cpiAslg xb Gxopa, xovxov ök tag 
inl xov ysvEiov xqi%ag. 

Das Ende des Streits zwischen Dorkon und Daphnis mag durch 
das Ende des 8. Idylls beeinfiusst sein. Auch hier wird von einem 
Wettstreit erzählt. 88 f. schildert die Freude des Siegers, wonach es 
vom Besiegten heisst: xaxEGfivx&i] xal dvExqdnExo (pQEva Xvnai \ 
&%EQog~ Hiermit ist zu vergleichen Longus 1,17 Aöqxwv — ovv dXyi]- 
oag djiEÖQafiE — . 



Theokr. 1, 25 ff. alyd %e xoi Long. 1, 15 exö/moe ös noxs 
daxTü) — %al ßad-v xioovßiov aöxfj — xiaavßiov did%qv-' 

— X(x> TCEQl flEV %EiAri fiaQVEXm GOV. 
{ftpÖ&E XlOGÖg — E?U%Q VGCßl KE- 

xovifxsvog . 

Ausser bei Theokr. und Long, findet sich xiGGvßiov nur bei 
Horn. Kallim. und Priscus, weshalb es erlaubt sein dürfte anzunehmen, 
dass Lon<r. das Wort dem Theokr. entlehnt hat. Hat vielleicht eAi- 
XQVGCJi auf das Attribut did%QVGOV Einfluss ausgeübt? 

Reich, der 62 f. die Long. 1, 15 genannten Gaben aufzählt und 
sie mit Theokr. vergleicht, ist es entgangen, dass xiGGvßiov bei 
Theokr. vorkommt. Im übrigen verweise ich auf Reichs Darstellung, 
in der gezeigt wird, wie vEßqlg ßa,K%ixfi, xvqbg änaXög, Gxscpavog 
dvd"i]QÖg, [ifjÄov wQaiov, [iÖG%og aQxiyEvvijxog 1 und öqvL&oov öqeio)v 
veoxxo'i sich auf Theokr. beziehen. Ich will indessen hinzufügen, dass 
ebenso wie bei Long. 1, 15, wo eine Syrinx geschenkt wird, dies auch 
bei Theokr. 6,43 (und 8,84) der Fall ist. Die Beschreibung der 
Syrinx, die im 8. Idylle vorkommt, zeigt auffallende Ähnlichkeit mit 
derjenigen bei Long. 1,15. 



1 So, nicht 6Qeiyevvi]zog, steht im Codex (A), wie die photogr. Kopie 
belehrt, s. S. 2. 
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- Theokr. 8, 18 f. ovqiyy äv Long. .1,15 Gvqiyya ßovxoXi- 
inöf]aa xaXäv sydi ivvEdcpco- xr\v xaXdfiovg evveci 1 %aXx$ 
vov | Xevxov xt]qbv e%oiaav — ÖEÖEfiEvovg dvü xi]qov, vgl. 1, 10. 

Die bei Long., 1,15 genannte Syrinx erhält Daphnis als Geschenk. 
Auch 2, 37 bekommt er eine Syrinx. Hier wird Theokr. 6, 42 ff- 
nachgeahmt. 

Theokr. togg üncbv %bv Adcp- Long. Daphnis spielt Syrinx so 
viv 0 Aapiokag EcpiX^GE | %&> schön &gxe ö 0iXr]%äg &av- 
fihv %&i ovQiyy 3 , 0 Se tüi xa~ [idaag (piXsl %e dvam]drjGag 
Xbv atiXbv eöoxev. xal %r\v avqiyya xaqi^Etai 

cpiÄrjoag. 

Theokr. 3, 1 2 f. wünscht der Liebende eine summende Biene zu 
werden, um in die Grotte der Geliebten kommen zu können. Hiermit 
könnte man vergleichen Long. 1, 14, wo die Liebende wünscht, eine 
Syrinx in den Händen des Geliebten zu sein oder eine Ziege, um von 
ihm geweidel zu werden. 

Theokr. 8,37 f. aiJisq ö/lloiov Long. 3, 12 dmjq^avxo xal gv- 
j fiovoiadEi Adcpvig xalGiv dr\- Qiyyog, xad-axcsq rag ärjdövag 
öovioi — ig xr\v [iovgixtjv £q£d-%ovx£g. 

Theokr. 8, 84 ff. Xdodso tag Long. 2, 33 6 öh Adfiwv kn- 

GVQiyyog' Evixaoag ydq dsidcov. r\yy£iXa%o adxolg top nsql xfjg 

| ai öe xi Xijig \ie xal a-bxbv avqiyyog äyijyrjoaGd-ai fiv&ov, 

äfi ainoXsovxa öiödgai, | xr\vav bv avxco SixsXbg ainoXog fjGsv 

luv \xixvXav öogü) xd öiöaxxqd etcI [iiod-co xqdyco xal Gvqiyyi. 
xoi alya — 

Theokr. 8, 88 f. &>g (ihv 6 nalg Long. 2, 33 äqfirjGE %qk%Eiv 

— dvdXaxo — ovxcog — vsßqbg &Gnsq vsßqög. 
dXoixo. 

Theokr. 9, 3 f,i6G%a)g ßovolv Long. 3, 33 nqoGsßaXXs xaig 

■bcpEvxsg — firjzqaGi xovg äqvag xal xovg 

sqicpovg . 



1 Le nombre des tuyaux y est extremement variable. Le chiffre le plus fre- 
quent est 7, ou 8, de meme que pour les cordes de la lyre, dont la syrinx est en 
quelque Sorte le pendant parmi les instruments ä vent. — La syrinx de 9 tuyaux est 
frequente ä 1' epoque, oü la lyre atteint ce nombre de cordes. — In der Note werden 
als Beispiele einer Syrinx mit 9 Röhren Theokr. 8, 18 und arkadische Münzen des 4. 
Jahrh. v. Chr. angeführt (Dictionnaire des Antiquites s. Syrinx. S. 1597.) 
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Theokr. 11,65 f. noi^aiVEiv 
d' i&sXoig ovv e[mv äfia xai 
ydX' äfiiXysiv j xal xvqbv nä- 
%ai — 

Theokr. Epigr. 2 Adcpvig b 
levKÖxqaic,, ö naXäi ovqiyyi fie- 
Xiodov | — äv&Exo Ha vi xdös, 
| xovg xqt]xovg öövaxag 1 — 
vsßqlda, xäv ni\qav — 

Oaristys (Theokr. 27.) 20 Ol) 
cpsvysig xbv "Eqoyxa, xbv ov (pvys 
naqÜEVog äXXrj. 



Long, 3, 33 EKOlVOiVEl XOV 710- 

vov f^iEXyE iiev Eig yavXovg xb 
ydXa, EVEJvrjyvv öe xaqoolg xovg 
xvqovg. 

Long. 4,26 Adtpvig-ndvxa 
xä TcoifiEvixä xxrjfiaxa öievei^iev 
dvad-r] fiaxa xolg dsolg' xq> Ai- 

OVVOCp fXEV dvEd-fJUE XY[ V TVtjqaV 

aal % b ÖEQfta- xqj Uavl xrjv 
ovqiyya —- 

Long. Prooim. 2 ovdslg "Eqcoxa 
EtpvyEv ?i (pETJ^Etai — 



Moschos und Bion* 

Moschos, Die Beschreibung des Eros in Eros dräpeies stimmt, wie 
Rohde 534, 1. Anm. bemerkt, mit der entsprechenden bei Longus. 
Die Übereinstimmung kann man in fünf Punkten darstellen. 



Moschos. 

1) %qcoxa — Ttvql — el'xeXog (7.) 

2) yvßvbg öXog xb — aäfia (1.5.) 

3) nxsqoEig obg öqvig (16.) 

4) xö^ov e'xei (18.) 

5) tceqI v&xa (paqExqiov (20.) 



Longus. 
^avd-bg ojg nvq (2, 4.) 
yvfivbg fjv (2, 4.) 
miqvyEg ek xcüv oj/mov (2, 6.) 
xo^dqia piExa^v x(bv nxEqvywv 

Kai xcjv ßfjLOiv (2, 6.) 
cpaqsxqa (4, 34.) 



Eros drap. 26. f. fjv id-iX^i 
ge cpiXäoai, \ cpsdys' naubv xb 
(piXafia, xä %EiXEa (pdqfiaxov 



EVXl. 



Long. 1, 18 äqa <paqfidno)V 
EyEvoaxo 1) XX6i] iisXXovod (iE 
cpiXsiv; 

(Villoison) 



1 Vgl. Long. 1, 10 ö de Y.aÄäpovg iaze^icbv Äemovg Kai tQ^aag rag xS>v 
yovdrcov öiacpvdg %. x. Ä. — avQi^eiv gpeAe'vrjae. 
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Bion. Apospasm. 10, 6 f. ig 
%i de' viv (sc. tov "Eqaixa) ma- 
vbv — (jjjvaaac; t^iev \ ojq fit] m- 
xqbv iövta övvalfisd-a %r\vQV 
dXv^ai; 

Bion 1,45 spricht Kypris zu 
dem sterbenden Adonis : i'yQEO 
tvt&ov "Aöovi, % 6 d' ad nvfia- 
%6v (ae q)iXt]Oov — 



Long. 2, 8 nojg äv Tig a-ÖTO 
(sc. tö naidiov, "Eqooto) cpvyoi; 
nxeqä e%el xai xmaAtfipETai. 
(Villoison) 

Long, i, 29 spricht der ster- 
bende Dorkon zu Chloe: gv de — 
xai ^(bvxa (sc. (jle) etl (piXt]- 
aov {xai djiod-avövta xXavoov) 
— 1,30 Aöqxcov fikv xooavza 
Eindiv xai (ptX?][ia cpiXrjGag 
vGiaxov — 1 



Longus 2, 3 ff. schildert, wie der Greis Philetas Daphnis und Chloe 
über Eros unterrichtet. Hierbei erzählt er, dass er Eros in seinem 
Garten gesehen und fruchtlose Versuche gemacht habe ihn zu fangen. 
Dies erinnert lebhaft an Bion aposp. g 2 , wo ein Knabe in einem Hain 
Eros erblickt und, nachdem er vergebliche Anstrengungen gemacht hat, 
ihn zu ergreifen, sich zu einem Greis begibt, der ihn darüber belehrt, 
wen er gesehen hat, und ihn über die Natur des Eros erklärt. 



Bion. 'I^svxäg eti xägog iv 

äXöEL ÖEVÖQCCEVTl \ OQVEa d-ljQEIJ- 

cov töv dnÖTQOJiov eiöev "Eqoi- 
%a | EOÖöfxEVov nv^oio noxi xXd- 
öov cbg de vör\GEV, I %aiqü)v 
tivExa öi] fisya tpaivEio t&q- 
veov ai)%(bi, i %cog xaXdfxcjg äfia 
ndviag En dXXdXoiGL ovvdmoov 
| %äi xai Tai tov "Eqojxa [AEtdA- 
(ievov dfMpsdöxEVEv \ %&> nalg 
doxaXdcov, öxa oi xsXog ovdhv 
dndvxn] — 



Long. 2,4. Philetas erzählt: 
eigeX&övti de fioi vijfiEQOV (näm- 
lich in den Garten, von dem 2, 3 
die Rede war. Von diesem Gar- 
ten (xfjnog) heisst es jedoch: äv 
jieqieXti %ig xrjv alfiaoidv, äloog 
öqüv ohjGExai) — • vnb %alg §oialg 
xai xalg iivqqivaig ßXEnsxai nalg 

EJO) [AEV OVV &Q[A7]Ga ETZ 

avTbv &>g GvXXrjtyöfiEvog — 6 de' 
(iE xovcpcog xai gctöicog vnscpEv- 
ys — 

Vgl. 2, 7 ETlwd-dvOVXO TL EGTl 

noTE ö "Eqcog, nÖTEQa nalg rj 
öqvig — 

Der Schluss sowohl bei Bion als bei Longus besteht aus der Rede 
des Greises über die Natur des Eros. 



1 Die Ähnlichkeit scheint früher nicht beachtet zu sein. 

2 Auf Bions Gedicht macht Vilioison S. 90 aufmerksam. 



•90 



Vergilius* 

In seiner Einleitung, S. l, spricht Edmonds vom Verhältnis des 
Longus zu Vergilius' Bucolica, »he probably knew Vergil's Bucolics» 
mit Hinweis auf Long. 2, 7 eji^vovv t?]V 'Hxa) %b " ' Af^aQ^Xlidoc, 
vvofia (IE% 3 ifJLE xaÄovaav und Verg. Buc. 1, 5 formosam resonare 
doces Amaryllida Silvas. — Noch ein ähnlicher Zug könnte hinzugefügt 
werden. Buc. 2, 36 ff. wird erzählt, wie ein sterbender Hirt seine 
Syrinx verschenkt. Dasselbe findet sich auch Longus 1, 29. 

Die Neue Komödie, 

Im Gegensatz zu Rohde, der jede Beziehung zwischen dem grie- 
chischen Roman und der Neuen Komödie verleugnet (S. 8 ; aber vgl. 
jedoch S. 548!), weist Calderini, S. 163 ff., die unzweideutige Verbin- 
dung nach und führt eine Reihe von Ähnlichkeiten an. Als Beispiele 
aus Longus nimmt er den Schmarotzer Gnathon, und Eudromos »e quell' 
Eudromo che origlia dietro la porta», 165 f. 12 Dass der Entwurf 
selbst sowohl bei Longus als bei Heliodoros mit der Neuen Komödie 
zu schaffen hat, scheint doch Calderini entgangen zu sein. Chariklea 
ist ein ausgesetztes Kind, das schliesslich auf unvermutete Weise ihre 
Eltern wiederfindet, gerade wie es der Fall ist mit Daphnis und Chloe. 
Kennzeichnend für Heliodoros ebenso wie für Longus ist ein dvayvo)- 
QiOfiög. Beide sprechen von yvcoQiGfWTCC und ovv£%X£i[A£va' 6 } welche 
Ausdrücke nebst dvaypcoQiGfiog sich bei Menander wiederfinden (s. 
Koertes Index!). Und dass dieser Anschluss an die Neue Komödie 
bewusst war, geht aus Heliod. 5,11 hervor, wo eine unerwartete Er- 
kennung als 6 ■xad-äjieQ Eni o%r\vfig dvayvcßQiapLÖg bezeichnet wird. 

Auch Edmonds hat den Zusammenhang des Longus mit der Neuen 
Komödie deutlich erkannt. Aber da er sich durch diese Erkenntnis 
dazu verleiten lässt, nach Courier Sophrosyne^ den Namen des Weibes, 
das Daphnis aussetzte, in Sophrone zu verändern, um mit Sophrone in 
Menanders Epitr. Ubereinstimmung zu erreichen, geht er m. E. zu weit. 4 

1 Doch weniger korrekt ausgedrückt, da es nicht stellt, wo Eudromos sich be- 
findet, vgl. die Situation 4, 18. 

2 Über andere Eigennamen bei Longus, die zum Bereiche der Komödie gehören, 
s. Wendel a. a. O. S. 38 f. 

3 Das Verbum avveny.eif.iai nur bei Menander, Long, und Heliod. belegt. 

4 Derselbe ist der Fall mit Wendel 1. c. 
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Alkiphron* 

Es ist schon lange bekannt gewesen, dass ein Zusammenhang 
zwischen Longus und Alkiphron existiert. Rohde, S. 534 Anm; 2, 
hebt drei Stellen hervor, an denen es Unverkennbar ist, dass der eine 
den anderen nachgeahmt hat. Während Rohde der Ansicht ist, dass 
Longus den Alkiphron imitiere, sucht Reich in seiner oben genannten 
Abhandlung das Gegenteil zu beweisen. In der dritten Auflage von 
Rohdes Der griechische Roman (Leipzig 19 14, besorgt von Wil- 
helm Schmid) wird indessen die Gültigkeit der Beweisführung Reichs 
in Abrede gestellt (S. 535, 3 a.). Ich bin auch meinerseits davon 
überzeugt, dass dies mit Recht geschieht, eine Auffassung, zu der auch 
Calderini (S. 179,5) gelangt zu sein scheint, der bezüglich des Zu- 
sammenhangs zwischen den beiden Autoren nur auf Rohde verweist. 

Eines — das erste — von Reichs schwachen Argumenten ist das 
Verhältnis zwischen den nomina propria, die sich bei ihnen vorfinden; 
Nachdem Reich S. 46 konstatiert, dass vier Namen gemeinsam sind 
und dass drei Paare mit einander Ähnlichkeit aufweisen, bei Long. 
Ndnrj, Agvag, 'AysArj, bei Alkiphr. NanaJog [Evvdnrj), ÄQvddqg 
'{Agvctvcidag), '' ' AyeXaQxiöac,, was freilich in Erwägung der wenigen 
nomina propria bei Long, bemerkenswert ist, benutzt er S. 5 1 diese 
Tatsache als Beweis für seine Ansicht, dass Longus von Alkiphron 
imitiert werde. Denn er glaubt gefunden zu haben, dass in Hinsicht 
auf Imitation der imitierende einen entlehnten Namen verlängert und 
nicht verkürzt. Weil nun z. B. Longus Ndnrj hat, aber Alkiphron 
NciJialog (Efivänrj), sollte Alkiphron den Longus nachahmen. Ab- 
gesehen von der Unwahrscheinlichkeit, die in der Sache selbst liegt, 
gibt es einen Namen, den Reich offenbar nicht beobachtet hat, der 
aber in der Tat seine Theorie hinfällig macht. Long. 4, 5 wird von 
einer Person geredet, die Botschaft von der Stadt bringt. Der Name 
ist Evdgofiog 1 (ovtoj yäq exaÄsito öxi f(v amq) Eqyov tqe%eiv). 
Alkiphr. 3,21 (Schepers. Teubner) findet man folgenden Passus: 'Icpi- 
XQCiiiöag (eine Art Schuhe) f.wi vEovqyEig EnEfiipE Agöficovi Sovg 
KOf,ii^Eiv. Hier ist nicht nur Namenähnlichkeit sondern auch Über- 
einstimmung hinsichtlich der Beschäftigung der Person, die den Namen 
trägt. Um so sicherer wird Reichs Theorie zunichte gemacht. 

1 In Papes Namenwörleib. nur an zwei Stellen; nicht in Preisigkes Namenbuch 
für Papyri. 
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Von der Haltlosigkeit der übrigen Argumente Reichs kann man 
sich leicht überzeugen, wenn man seine Darstellung S. 5 1 ff. liest. Im 
Gegensatz zu Reich hebt Wilhelm Schmid i. c. hervor: »Es ist ganz 
ebenso möglich (eigentlich aber viel wahrscheinlicher), dass Longus aus 
Alkiprron — schöpft.» Dass es wahrscheinlicher ist, dass Longus 
Alkiphron imitiert, scheint mir aus dem Charakter der Dichtung des 
letzteren hervorzugehen. Sie besteht aus 4 Büchern Briefe, zu 4 ver- 
schiedenen Gattungen gehörig, Fischerbriefe, Bauernbriefe, Parasitbriefe 
und »Liebes»-briefe. Die Fischerbriefe sind 22 an der Zahl, die 
Bauernbriefe 39, die Parasitbriefe 42 und die »Liebes »-briefe 19. 
Das Ganze bildet also eine reichhaltige Sammlung und es erscheint 
dann auch natürlicher anzunehmen, dass Longus hieraus geschöpft, 
als dass Alkiphron etwas der einheitlichen Darstellung des Longus 
entlehnt hätte. Dem Longus müssen Alkiphrons Briefe einigermas- 
sen ebenso gedient haben können, wie es die Liebesgeschichten des 
Parthenius dem Cornelius Gallus tun sollten. Für Alkiphrons Priorität 
spricht auch die Tatsache, dass in einigen Fällen von Ähnlichkeit, 
wie ich unten zeigen werde, eine Episode bei Longus an mehrere 
Episoden bei Alkiphron erinnert oder, mit anderen Worten; dass 
die ähnlichen Züge an verschiedenen Stellen bei Alkiphron zerstreut 
sind, wodurch denkbar, ja sogar glaublich erscheint, dass Longus ver- 
schiedene, aus Alkiphron geholte Motive vereinigt hat. (Vgl. Longus' 
Verhältnis zu Theokritos!) 

Ausser der Ähnlichkeit in drei Punkten, die von Rohde nachge- 
wiesen sind, macht Reich auf drei weitere Züge aufmerksam (S. 49 f.). 
Hierzu füge ich einige neue Punkte, die bisher unbeachtet gewesen 
sind. 

1. Alkiphr. 4, 13, 4 f. wird eine Nymphengrotte geschildert, die 
lebhaft an Long 1, 4 erinnert. Aus Alkiphrons ausführlicher Darstellung 
sind vier Momente hervorzuheben. 



Alkiphr. 1) nexqa xig fjv 2) 
dnb öe avxf]g vöojq dxfjoavxov 
Eoxdlaxxev 3) vnb öe xalg 
E^o%alg xüv nExqiöioiv Nvftcpai 
xivhg löqvvxai 4) (13,6) imb 
xalg [ivQQLvaig (die an den Sei- 
ten des Felsens wuchsen) — iöov 

XO %G)Qi0V (bg EVÖ Q0O0V EOXIV 
— Kai TQV(pEQOig ävd-EGi 7101- 



Long. Nv(A,(p(x)V ävxQov fjv, 
JlEXQa fLEydÄTi, XCC EVÖO&EV JtOl- 

Ärjj xä £$cod , £V JiEQicpEorjg (1). xä 
dy dÄfiaxa xGyv Nv/Mpöjv av- 
xo)v Aid-oig JlEJtohjXO (3) — fj 
&a xov ävxqov xrjg fiEydArjg 
TiExqag f\v xb piEoaixaxuv eü öe 
nxjyfjg vöoq dvaßXvt,ov qeI- 

d-QOV E7101EL %£6[l£V0V (2), &GXE 
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xiXov, EJtl xavxrjg ßovXolfii]V dv xal Xsificov ndvv yXayvqog 
xf\g nöag xaxaxXid-fjvai. sxxhaxo nqb xov ävxqov, noX- 

Zfjg xal fiaXaxfjg Jiöag iijvb 
voxiöog r vQ£(po£i£i>'r]g. 

Die a lgemeine Vorstellung von einer Nymphengrotte wurzelt im 
Theokritos (vgl. oben!) 

2. Für die Episode, die Longus i, Ii — 12 erzählt wird, wie 
Daphnis bei Verfolgung des Bocks mit ihm in die Wolfsgrube stürzt, 
findet man Berührungspunkte mit einigen Stellen bei Alkiphron. 

a) Zu der Schilderung der Verheerungen des Wolfes, die bei 
Longus die Episode einleitet, bietet Alkiphron 2, 18 ein Gegenstück. 

b) Alkip.hr. 2, 1 wird von einem Long. 1, 12 Daphnis verfolgt den 
Hund erzählt, der einen Hasen Bock: 01a ök xov fiev vnEX(pEV- 
verfolgt: ö Xay o)ög öe -- cpcöZsov yovxog xov öe bqyfj öi(bxovxog, 
xivog xaxdövoiv Evqsxo. fiia öe ovx dxqißijg %(öv iv noalv fj 
■f] Jtqod-vfioxsqa xcov xvv&v tförj nqoooxpig fjv ) dXXä xaxä %d- 
nEQiXEXijvvla xal ipavoai nqoa- afiaxog (d. h. in die Wolfsgrube) 
öoxäaa T(o öijyfiaxi avyxaxfjXd'EV äficpo) ninxovoiv — Hiernach zie- 
Eig xr\v önijv xfjg yfjg (xcu) iv- hen Chloe und Dorkon den Daph- 
xev&ev dvsXxvoai ßia^ofisvi] iö nis aus der Grube herauf, dvi- 
Xaycböiov — d-qavEi xolv nqo- ptf)oavxo öe xal %bv ä&Xiov xqd- 
a&ioiv noöolv %bv exeqov. xal yov ovvxEd~qavof,iEvov äficpct) xä 
dvEiXöfi?]v %o)X£vovoav oxvXaxa xsqaxa. 
dyad-rjv x. x. X. 

c) Für die Episode bei Longus vergleiche man auch Alkiphr. 
2, 19, wo erzählt wird, wie ein Hund in eine den Füchsen gestellte 
Falle geht. 

3. Long. 1,20 — 21 schildert den Versuch Dorkons, sich Chloe 
mit Gewalt zu nähern, der jedoch mit Hilfe der Hunde abgewiesen 
wird. Auch mit dieser Episode bietet Alkiphron Ähnlichkeiten. 

Alkiphr. 2, 15 wird ein Mann Long. 1, 20 legt sich Dorkon 

eingeladen um einen Geburtstag im Gebüsch auf die Lauer um 

zu feiern, wobei er aufgefordert Chloe zu überfallen, wenn sie ihre 

wird, auch seinen Hund mitzuneh- Tiere zu tränken kommt. 1,21 

men : vrjv xvva {EnayöpiEvov) xqövog öXiyog öiayivExai, xal 

dyad-fjv otioav cpvXaxa xal xqj XXö-rj xaxr\XavvE xäg dysXag 
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ßctQEi xfjg üZaxfjg dnoooßovaav 
xovg EJcißovXsvovxag xoTg noi- 
[ivioig. 

Alkiphr. 3, 1 1 erzählt ein Dieb, 
wie er von den Hunden über- 
rascht wurde: fji€£iyöfJ,i]V G(b^£iv 
savxöv. xvvEg öe E^ai(pvt]g oixov- 
qoi TCEQixv&evtsg äXXog dXXa- 
XÖ&ep %aXEnol xai ßaoEig xijv 
vXaxi]v EiifiEoav — vqf 5jv ovöev 
EXOiXvGE [IE — diEGJiäoQ-ai X. X. X. 



dg xrjv nr\yr[V — xai 01 xvv£g 7 
öl %(bv nqoßdxtov Eni (pvXaxijv 
xai %(bv aiywv knofiEvoi, 01a 
öl] xvv(bv ev qivi]Xaoiaig jieqi- 
EQyia, xivovfiEVov xov Aöqxojva 
nqbg xr\v eti'i^egiv xfjg xöqi]g 
(po)QdoavxEg, mxqbv fidXa vXa- 
xxfjGavxEg &Qßi]aav cbg im Xv- 
xov. xai ji£Qio~xöv%£g — iöaxvov 
xaxä xov Ö£Qfiatog. x 



4. Die Long. 2, 12 f. geschilderte Episode, das Auftreten der 
methymneischen Jünglinge, zeigt in der Anlage auffallende Ähnlichkeit 
mit Alkiphr. 1, 15. 



Alkiph. fjyvöovv öoov eloi xgv- 
cpEQcc xai äßqoßia xojv 'Ad"rjvrjai 
nXovaiojv %ä fiEiodxia. £vay%og 
de UafMpiXov fiExä x&v ovvrj- 
Xixicoxäv [uöd-ovfiEvov xb oxa- 
(piöiov, äg äv £%oi yaXijviüvxog 
xov jiEXdyovg naqajiXEiv ä[ia 
xai ovfifXETEXEiv fjfilv xfjg äyqag 
x(bv ix^vcov X. X. X. 

15, 5 EJisi de xov [iiod-bv no- 
Xvv xaxsßaXE — 



Long, veoi Mrjd-vfxvaloi nXov- 
oiol diadiad'ai %bv xQvyrjxbv iv 
^Evixfj xiqipEi d'EXrjaapzsg, vavv 
fiLxqäv xa&EXxvoavxEg — xovg 
MvxiXi]vaicov dyqovg tieqie- 
jrXEOv-xEQtpEig Ö£ nomiXag hsq- 
novxo, noxk fisv — ix&vg äXiEv- 
ovxEg x. x. X. — ei öe xivog 
jiqogeöei, naoä xcöv ev xolg 
dyqolg iXd/A-ßavov n£oixxox£QOvg 
xfjg d^iag ößoXovg xaxaßdXXov- 
x£g. 



Also: Junge reiche Männer aus der Stadt fahren um ihres Ver- 
gnügens willen in einem kleinen Schiffe zur See, amüsieren sich u. a. 



1 Das Fell, in das die Hunde bissen, ist jenes Wolfsfell, das Dorkon angezogen 
hatte um Chloe einzuschüchtern. Bei der Schilderung wie Dorkon das Fell anzieht, 
hat Longüs, nach Villoison S. 44 f., Euripides' Rhesus 208 ff. nachgeahmt. 



Eur. Ävkeiov ä { ucpl vöjzov äipopai 
doQäv \ aal %da[&a d-riqög ä^y ifiip 
d-^cfo) naget | ßdaiv xe %eqq\ TtQoad-iav 
xa&aQpöoag \ nai xojÄa nwÄoig xsxqd- 
Ttovv f.iLfX'rjaofiai \ Ävxov xeÄev&ov. 



I-ong 1. 20 Avkov pieydZov ÖEQ t ua 
Äaßutv — jveqiexelve xq> ooiftaxL nodfiQEg 
xazavooxiodfievog. ojg xovg x'i^iTTQoa&l- 
ovg Tiööag dq)i]7xÄoja'd i ai xalg %eq(jI xai 
xovg %ax6ixiv xolg oxeÄeoiv ü%qi txxeq- 
vr ( g Kai xov axö^axog xö %äo{ia ohe- 
txeiv xijv y,s<paAijv. 
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mit Fischfang und zeigen grosse Freigebigkeit gegen die einfachen 
Menschen, deren Dienste sie in Anspruch nehmen. 

5. Alkiphr. 2, 35 schildert eine Verführungsscene im dichtesten. 
Walde. Hiermit vergleiche man die Situation Long. 3, 17. 

Alkiphr. sig ydg fiE xb avvrj- Long, xai ejielÖi] xaxä xb nv- 
Qscpeg dyaycbv, oi) xb icvnvcofia xvoxaxov iyivovxo — x. x. A. 

OVVEX&S ?jV TCJV ÖEVÖQCJV 

6. Schliesslich möge die Ähnlichkeit eines Ausdrucks verglichen, 
werden, der sowohl bei Alkiphron als bei Longus vorkommt. Alkiphr. 
3, 39 wird erzählt, wie ein Schmarotzer ungeduldig darauf wartet, von 
einem Kuchen zu schmecken zu bekommen. Es dauert gar zu lange 
und es sieht für den armen näscherigen Buben hoffnungslos aus. 
Aber schliesslich — xiXog — ■ ol freoi xaxoixxELQavxsg — und 
so geht sein süsser Wunsch in Erfüllung. Dies erinnert an den Vor- 
gang, als Daphnis im Winter seinen Spaziergang macht um Chloe zu 
treffen (3, 5 ff.) Er wartet lange vergeblich, Chloe kommt nicht. Zu- 
letzt will er sich entfernen, xai, &<stz£Q ai)xbv olxxEiQavxog xov 
"HjQCoxog, xdÖE yivExai. Und so wird die Episode geschildert, wo- 
durch er Chloe trifft und die Belohnung des Wartens erhält. 

Homer* 

Natürlich hat Longus nicht verschmäht, seine Darstellung mit ho- 
merischen Ausdrücken zu zieren. Das dürfte wohl kaum bei einem 
einzigen griechischen Verfasser der Fall sein. Aber Longus ist in die- 
ser Hinsicht erheblich mehr zurückhaltend als z. B. Chariton, der 
oftmals ganze Homerverse zitiert. Einen ganzen Vers hat Longus 
nirgends. Die Homeros- Ausdrücke sind folgende (ein für alle Male 
sei auf den Kommentar Seilers verwiesen). Long. 2, 17 imuiqdüjaiv 
avxolg utöEi ipäQsg xoZoioi. II. 17, 755 x(bv ö' &öxe ipaqöv 
v£(pog SQ%£xai r]E xoAoicov. Long. 3, 3 xöxe ßoüv im tpdxvaig 
cpQorxlg i\v, vgl. Od. 4,535. 11,411 (ßovv im xpdxvrf). Long. 3, 3 
cpQovxlg fjv — vajv iv xolg ov(pEoig ävcvkov xal ßaXdvovg (sc.. 
iad-iövxcov). Od. 10,238 xaxä avq)Eolaiv, 10,242 ff. ndq q\' äzv- 
Xov ßdXavov % i'ßaÄEV — ola ovsg — aihv eöovoiv. 

Gvcpsög ist ein homerisches Wort. In späterer Zeit wird anstatt 
dessen GV(pE(bv gebraucht, so Geop. 19,6,4 (andere Beispiele s. Soph. 
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lex.!) ovfpEÖg kommt auch Parthenius 12, 2 vor, was vortrefflich passt> 
da auch hier wie Od. 10, 238 ff. von Kirke die Rede ist. 

Long. 3, 22 eteqjieto %f[ vrfi naoaTQEXovor] to jiEÖiov d-äixov 
jiteqov. Od. 7, 36 %(bv vssg d)X£iai ügeI jzteqov vöi] t ua. 
Das poetische titeqöv (= Vogel) findet sich auch Long. 3, 5 kitto- 
cpäyov titeqöv. 

Long. 2, 5 tö nXaxv ßovxöXiov. II. 2, 474 ainöXia nXaxs 
aiyoiv, 11,679. Od. 14,101. 103. 

Homerisch ist auch JiQO)d-rjßi]g, Long. 2, 5. Ausser bei Homer 
und Long. Horn. hymn. A. P. Luk. App. Themist. Konst. Manass. 
Pollux 2, 9 iö yäg nQOi&rjß'rjg noir t %iyi6v. 

Long. 2,10 QOi^q) Tag äysXag xaTiqXavvov und 3, 28 fjXavvs 
$o%ü) noXXio Tag alyag sig ti]V vofirjv. Dies bezieht sich — dar- 
über sind sich die Herausgeber ganz klar gewesen — auf Od. 9,315, 
wo es vom Kyklop heisst : noXXfi (v. 1. noXXü) öe $oi£q) Jioög öoog 
TQEJiE niova iir\Xa. 

Bei Homer gibt man Qot^og mit GVQiyfiög wieder (schol. P. V., 
Eustath.), »vom Pfeifen der Hirten», Pape; »any whistling or piping 
sound, as of a shepherd», Liddell and Scott. So macht auch Ed- 
monds was Longus betrifft: »with a whistling». In Bezug auf Longus 
glaube ich jedoch, dass diejenige Ubersetzung richtiger ist, die Villoison 
und Seiler liefern, »impetus». Denn sowohl 2, 10 als 3, 28 ist Eile 
ein sehr hervortretendes Moment; 2, 10 lautet die Fortsetzung, wie 
eine Begründung: EJiEiyöfiEVOi JiQÖg %ä (piXfif^axa, und 3,28 wird 
der grosse Eifer des Daphnis, die Börse mit den dreitausend Drachmen 
zu suchen, geschildert: »Als es Tag geworden war, sprang Daphnis 
seelenfroh auf und trieb in sausender Fahrt seine Ziegen auf die Weide.» 

Die Bedeutung »impetus», Fahrt, Schnelligkeit, Kraft, hat §olt,og 
in ein paar Beispielen aus Plutarch, Marceil 15 Xid'Oiv — QOi^co aal 
%ä%Ei xazacpEQOfiEvcjv dmVra und Demetr. 2 1 iooQQÖTVwg ä[ia §o%cp 
%al tövco tioXXöj jiqoxcoqeiv (von einer Belagerungsmaschine). Vgl. 
Etym. Magn. sub Qol^og : GTjfAaivEi öe §v[irjv, bqiii\v, fj%ov. Und 
dass ()Oig*og in späterer Zeit gewöhnlich diese Bedeutung hatte, erhellt 
durch Gloss. Gr. Lat., wo QOi^og eben mit impetus übersetzt wird. 

Homer (via Theokr. ?) entstammt Taqoög 1 = Flechtwerk in dem 
man Käse macht, Long. 3, 33 EVEn^yw öe xaqoolg Tovg TVQotig, 
4,4 EfiEXrjGEV avxQ aal axatpidbiv xaivcöv %a\ yavXcöv TzoXXCbv 
■Kai Taoacöv fisi^övcov. Horn. Od. 9,219 ff. tuqgoI iiev tvqöv 

1 Zu merken ist, dass ragaog das einzige Wort mit por bei Longus ist. Sonst 
hat er attisches qq, s. S. 20. 
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ßaid-ov — — äyyea ndwa, yavAoi %e oxacpidec, te — Vgl. 
Theokr. 11,37 taqooi ö' vn£Qa%d-££g aisL 

Homer entlehnt dürfte auch der Ausdruck ovx d&EEi sein, Lon». 
2,26; Horn. Od. 18,353 än. Zey., im übrigen Moschos, Nonnos, He- 
liod., Philostr., Klem. Alex., oft bei den Kirchenschriftstellern (nicht 
immer mit Negation). 

Long. 2,27 [ictivofisvaig cpQsaiv ahmt wahrscheinlich II. 24,114 
Cpqsoi fiaivofisvrjaiv nach. Man beachte bei Longus den poetischen 
Hauch über Pans Rede! 

Die Nachahmung ist aber nicht auf einzelne Wörter und Aus- 
drücke beschränkt. In einigen Punkten geht sie weiter. So hat Cou- 
rier die Ähnlichkeit mit Homer für Long. 3, 16 hervorgehoben: ex ydo 
fiot %(bv %ijv(dv twv eixoglv Eva %bv xdAAiGxov dstög ijqnaoE. 
Od. 19,536 ff. %f}V£c, not %axä olxov ££1x001 nvqbv eöovgiv — 
iXd-cov d' i£ öqsog fisyag aistög — naoi xa% wb^ivag f^E xai 

EXXaVEV. 

In der Schilderung des Gartens 4, 2 imitiert Longus denjenigen 
des Königs Alkinoos Od. 7, 112 ff. Vielleicht will Longus auch dies 
andeuten, als er sagt: fjv Öe ö naqdÖEiGog — xaxä %ovg ßaGiAixotig. 



Horn. jieqI ö' i'qxog iA^Aatai 

dfMpOXEQO&EV. 

E'v&a öe dsvÖQEa fiaxqä jze- 
cpvxaoi tiiäe&öüjvtcc, 

öy%vai xai $oial xai [irj- 
Asai dyAaöxaqnoi j gvxeui te 
yAvxsqai xai sAalat ttjZe&öo)- 
aai. 

So weit nach Villoison 234. 
ausgedehnt werden. 

ndqoid-E öe V öiicpaxEg eigiv \ 
ävd-og dcpisiaai, eteqcu ö' vjtc- 

TlEQxd^OVGlV — 

Evd-a öe xoo[ir t xai Tcoaoiai 
— navxolai JiEcpvaaiv — 



Long. aiLiciGiag jiEQiEd-Ei tce- 
QißoXog. 

EIXE öe ndvxa ÖEvöqa, (itj- 
Asag, fivQQivag, o%vag x xai 
§oiäg xai avxrjv xai kXalag. 

Der Vergleich kann jedoch länger 

EZEQCod-l äfÄJlElov Vfp?]AY]V XOl 

ejiexeixo xaig (irjÄEaig xai xatc 
ö%vaig TcEQxd^ovoa — 

ijoav xai dvd-üv nqaoial — 
Qoöavid xai växivd-oi xai xqiva 

X. X. A. 



1 o%v>] = oyyvi] nachklass.. vgl. S. 20. 

G. Valley. 



rr 

i 
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Zu beachten ist ausserdem das homerische XEXQayvrjg. Man ver- 
gleiche Long. 4,2 xö fyöog £%u>v nXk&Qüdv xsxxdocDV. Hesychius 
yvrj- (iexqov jiXextqov. 

Auch im folgenden Falle hat man wahrscheinlich mit Recht ho- 
merischen Einfluss angenommen. Long. 4, 34 eigxolii^ei xig im, gxev- 
og äqyvQovv xrEQdjuov %ä yvMQiG^axa xal jieqkpeqchv kvÖE^ia 
näoiv eöelxvve. II. 7, 183 ff. xrjQvt; öe cpsocov (sc. xbv xXfjQOv) 
— öel^ EVÖE^ia näaiv. (vgl. II. 1,597 f. evöe^icl oivo%6el). Die 
Handschriften des Longus haben zwar ev ös^iä, aber EVÖE^ia zu le- 
sen (wie schon Brunck macht) dürfte vorzuziehen sein. So liest man 
Pap. Petr. 73,8 fA£/uiod°co[iai xafiiEiov eigiövxojv kvöt^ia öyöoov. 
(evSe^lo, auch in den Inschriften von Prien e 1 19,46. 53,74, hell.) 

Eine Homeros-Stelle hat dem Longus vielleicht auch 2, 13 vor- 
geschwebt: G%OlVOV f.lEV OVV OVK ELXOV &GXE EKÖrjGaG&ai JlElGfld. 

Xvyov öe %X(jiqäv [iccxoäv gx q Etfj a vx £g ojg Gyolvov xavxj} xxjv 
vavv — EÖfjGav. Od. 10, 166 ff. avxäq iyd> GJiaGdfxijv qumdg %e 
Xvyov g xs \ ivEio/na ö' — EvGxQEcpkg äfiqioxEQCö&Ev ( nXE\d\iE- 
vog gvv eÖtjgcc (sc. die Füsse des Hirsches). 



Sappho. 

»Er (d. h. Longus) giesst über seine Sprache diejenige Anmut und 
Zierlichkeit, welche nach antiker Rhetorenterminologie den %aoamrjQ 
yXacpvQÖg bezeichnet, also die anmutige Schreibweise. Als Vorbild 
dieses Charakters galt den Alten die Sappho : es ist nicht zufällig, dass 
Longus einmal ein liebliches Gleichnis der Sappho in fast wörtlicher 
Prosaumschreibung seiner Erzählung eingelegt hat; er mag ihre Ge- 
dichte (gleich dem Himerius) noch an vielen anderen Stellen vor Augen 
gehabt haben», Rohde 551 f. Die betreffende Stelle bei Sappho ist 
Frgm. 116 (Diehl Anthol. lyr. Gr. I. 1925) 

olov xb yXvxvfiaXov Eosvd-Exai äxQon En voöcoi, \ äxqov eji äzoo- 
xdxaji ■ XsMd-ovxo öe /ua/lodQÖTCTjEg, j ob fiäv ExXEXdd-ovx' , dXX' ovz 
iövvavx' EnmEG&ai. Dem entspricht Long. 3, 33 fiia iMjXsa xe- 
XQvyrjxo aal oßxs xaonbv ei%ev ovxe yvXXov • yvfivol nävxsg fjoav 



1 Hgg. von Hiller v. Gaertringen, Berlin 1906. 
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ol xXdöoi. xai ev f,irjXov euetcetixo 1 ev avxolg äxqoig dxqöxaxov — 
eöeigev ö xqvywv ävEX&Eiv i] ^^eX^ge xad-sXslv. 

Schon dieses Beispiel ist genug um die Abhängigkeit des Longus 
von Sappho zu beweisen und den kategorischen iVusspruch Wilamo- 
witz': »Die äolische Lyrik ist ihm ganz fremd» 2 zu widerlegen. Es 
gibt aber auch andere Fälle, in denen Longus aus Sappho schöpft. 

2. Longus dürfte auch Sappho 117 benutzt haben, wie Edmonds 
(Einleitung S. 8, die Note) erwähnt. 

o'iav xäv vdxivd-ov ev ovqegi noi/iEvsg ävÖQEg j noaoi xaxa- 
GXEißoioi, xäfiai öe %e JiÖQcpvQov ävd-og | (xdxxrjxat). Long. 4, 7 wird 
vom ßovxöXog Lampis erzählt : En£L%£ Ö£ xolg ävdsoiv, &gxe öia- 
(pd-EiQai avxd - vvxxa öt] cpvXd^ag xai vjiEqßäg xi]V al^iaoidv, %ä 
fikv ävüiQv^E, xd öe xaxixXaae, xä öe xaxEndxtjGEv ojGJiEQ ovg. 
4, 8 xäv öe ei xi öiEfpvys xrjv vßqiv, vjirjv&Ei xai sXafmE xai f\v 
exl xaXbv xai xsifiEvov. 

3. Long. 1, 17 %X(x)q6x£qov xb nqoGconov f\v nöag ^Eqivr\g z . 
Sappho 2, 14 f. %A(ßQox£Qa öh noiag g/i/ii. (Courier.) 

4. Long. 1, 13 schildert die Liebesqual der Chloe: äoi] Ö£ avxfjg 
xrjv ipv%r\v, vgl. Sappho 98, 17 xTjq äGct ßÖQrjxai. 

5. Long. 1, 17 xai xb nq6o(onov (sc. vfjg XXörjg E&avfiaoe) 
öxi Xsvxöxsqov dÄrjd-ajg xai xov x&v alyäv ydXaxxog. Long. 
1, 18 %£iXr\ f,isv §6ö(ov änaXöjxsqa. Für diese Ausdrücke ver- 
gleiche man Gregor, in Hermog. Rhett. Walz. VII 1236 (von Bergk 
Poet. lyr. Gr. zu Sappho 122. 123. angeführt) aiG%q(bg fitv xoXa- 
xevei xxjv dxotjv EXEiva, ÖGa EiGiv iqcoxixd, olov xä ' Avaxqsovxog, 
xä 2an(povg, olov y äXaxxog Xsvxoxsqa, vöaxog äuaXoniqa, 
nx]xxib(!iv ififxEXEOXEQa, innov yavqoxsqa, qööcov äß qoxiqa, 
l^iaxiov kavov fiaXaxcoxsqa, XQ va °v xifiKOXEqa. Bergk zitiert auch 
Demetr. de eloc. 162 — xai xä JSajicpixä noXv naxxiöog äöv^EXEG- 
XEQa, xqvüov %ovoox£Qa. — ■ Die genannten Ausdrücke bei Longus 
könnten also auch dem Anakreon entstammen. 

1 Codd. inszszo, was Edmonds behält und mit »swung» übersetzt. Dies dürfte 
doch nicht möglich sein, inenenzo ist die Konjektur Schäfers, während Coraes 
£jievTEZ0 vorschlägt. Für die Annahme von nizzoi (= neaaw) spricht nsnaivovzog 
i'lÄlov 3. 34. Vgl. auch iQev&ezai bei Sappho ! 

2 Kultur der Gegenwart I, VIII S. 259. 

VS ' 

3 Cod. (A) %Mag naiQivi^g. Edmonds' Notiz im krit. App. ist fehlerhaft. 

Das Richtige, wie ich an der photogr. Kopie kontrolliert habe, steht bei Cobet Var. 
Lect. II 177. Edmonds nimmt in den Text das unverständliche xaiQiftrjg auf. Da- 
gegen dürfte jzöag richtig sein. Der Name XÄöij hat wohl die Abschreiber ver- 
wirrt. 
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Herodot. 

Herodot hat drei Stellen, die lebhaft an Longus erinnern und 
hinsichtlich deren es sehr wohl denkbar scheint, dass Longus von He- 
rodot beeinflusst ist. Auf die erste Stelle hat schon Courier aufmerk- 
sam gemacht. 



i. Her. 4, 201 vvxTÖg rä- 
CpQ1]V ÖQv^ag EVQEÜV EUETEIVE 

^vXa dad-Evea {ijieq avrfjg, 
xa&vjiEQd-s öe ETtmoXfjg %(bv 
^vloiv %ovv yfjg EnscpÖQrjffE, jioie- 
cov tfj äXXrj yfj ioötieöov. 



Long, i, 11 ol xwfAfjiai vvx- 

TO)Q GlQOVg OQVTTOVGl — TO flEV 
Si] %ö)[ia TO TtoXv GTCELQOVOl KO- 

H'wavTEg fiaxQdv, £vXa öe ^qcc 
TEivavxEg VJIEQ TOV ^Ceff^ttTOg 
TO 71EQITTÖV TOV %6)fA,aXOg XdT- 

EJiaoav, Ttjg jtqöteqov yfjg ei- 
xöva . (ögte xäv Xaytog etii- 
ÖQäfiri, xaTaxAa rd £vXa vAqqxDV 

dod-EVEOTEQCi ÖVTCL - 



2. Her. 6, 105 wird erzählt, dass Pan den Boten Philippides 
überrascht und ihn heisst, die Athener zu fragen, warum sie sich um 
ihn nicht kümmern, obschon er gegen sie wohlwollend ist und ihnen 
behilflich gewesen, wie er es auch in Zukunft sein wird. Das folgende 
schildert, wie die Athener, als der Krieg glücklich zu Ende ist, auf 
]ede Weise ihre Versäumnis gutzumachen suchen. 

An dies erinnert Long. 2, 23, wo die Nymphen Daphnis verspre- 
chen, dafür Sorge zu tragen, dass Chloe von den Feinden befreit wird. 
Kai tov Häva ey.eivov töv vnb Tf] nfav'i löqvfiEvov, bv vftsig 

OVÖEJZOTE OVÖE ävd'EGlV ETlflfjOaTE, TOVTOV EÖEfjd"I]flEV EJllXOVQOV 

yEVEO&ai XXöfjg. Pan leistet die Hilfe, und 2,31 wird geschildert, 
wie man ihm zu Ehren opfert. Und gerade wie bei Herodot Pan ein 
Heiligtum erhält, ist es auch bei Longus der Fall. 4, 39 heisst es: xai 
toj JJavl öe EÖooav dvxl Ttjg Tihvog olxslv veojv, Häva 2tqü- 
Ti6)vtjv övofiäoavTEg. 

Wenn die Longusstelle ohne Beeinflussung durch Herodot erklärt 
werden soll, versteht man wirklich nicht, warum Daphnis und Chloe, 
die überall den Göttern eine solche Verehrung zeigen, gerade in Bezug 
auf Pan Nachlässigkeit an den Tag legen. 
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3. Her. 1, 159 kkyzxai cp(x)vi}V 
ex tov dömov yevEod-at — Ae- 
yovoav — tüöe ' dvoaiw%a%£ 

ävd-Q&TMDV, TL xdÖE ToXflÖ^g 

jioieeiv; xovg IxHag puov ex 
tov vr\ov xsQat^eig; 



Long. 2, 26 f. IJäv ojcpd-rj %oi- 
dös Xeyoiv. d> ndvTOiv dvo- 
g clt 0 l xai daeßematoi, t'l 
%av%a — EToZf,irjoai e; — 
dnEGTidoaxE ßcoficdv nagd'E- 
vov tjg "Eotog [ivd-ov noirjoai 

d-£Ä£l — 



Thukydides. 

»Daphnis und Chloe» ist ein bukolischer Roman. Seine haupt- 
sächliche Aufgabe ist darum, das Idyllische zu schildern. Aber das 
Idyll lässt der Verfasser gegen den dunklen Hintergrund einiger stö- 
render Ereignisse hervortreten. So kommen auch bei Longus Krieg 
und Seeräuber vor, ein für alle griechischen Romane bezeichnender 
Zug. In der Schilderung der abenteuerlichen Szenen scheint Longus 
einige Ausdrücke von Thukydides, dem anerkannten Meister der Kriegs- 
schilderung, benutzt zu haben. Diese Ausdrücke findet man infolge 
dessen bei Longus nur in gewissen Teilen, nämlich in den Stücken, 
die die Expedition der methymneischen Jünglinge behandeln, 2, 12 ff., 
weiter in der Beschreibung der Kriegsoperationen 2, 20 ff. und 3, 1 ff. 

Erst einige Ausdrücke wo die Nachahmung handgreiflich scheint. 

2, 12 Tcqdoxonog, Thuk. 1, 10. Ausser bei Thuk. kommt das 
Wort m. W. nur bei Lukianus, Heliodor (5, 24) und Theophyl. Si- 
moc. vor. 

2,20 avTEQETfjg, Thuk. 1, 10. 3,18. 6,91. Addäus (A. P.), 
Philostr., Heliod. (2, 2). 

3,1 öjila KtvEiv, Thuk. 1,82,1. 2,81,8. 

3, 2 ddsüg £jii(iiyvvad-aL xai xaxd ytjv xal xaxä d-d- 
laoaav, Thuk. 1, 2, 2 ovo' ' EmfiiyvvvTEg döscog dAZrj/loig ovte xa%ä 
yrjv ovte öiä . d-aAdaorjg (1, 146 Medium.) Dion. Hai. »agnoscis 
Thucyd.», Villoison 158. 

Im folgenden werden Ausdrücke angeführt, hinsichtlich deren grös- 
sere oder geringere Wahrscheinlichkeit für die Annahme vorliegt, dass 
sie aus Thukydides geschöpft sind. 

2, 13 sg dvoXxijv Zid'ov bezieht sich nach Villoison 110 auf 
Thuk. 4,112 JiQÖg dvoXxrjV Äi&cov. dvoÄxrj : Dio Cass. Aeneas 
Tact. neugr. 

2, 14 xAvöüviov, Thuk. 2,84. tragici Aristides Aelianus He- 
liod. (1,22. 4, 19). 
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Anm. Bei Thuk. schreibt Hude xXvöoiV nach Zitat bei Photius 
und Suidas. Aber bei ihnen wird die Thukydidesstelle sub xXvöü)- 
viov angeführt. Photius: xXvÖöjviov ■ xvfia xal xXvöojva äfiqxo. 
&ovxvöiötjg ß' • xal xäg xümag dövvaxoi övxsg iv xXvöcovi dva- 
q)EQ8ii>. Und xXvöcov hätte keine Erklärung nötig gehabt. Es kommt 
in späterer Zeit z. B. bei Polyb. vor, weiter in Gloss. Graec. Lat. sowie 
im Neugriechischen. Ausserdem sind bei Thukydides die Handschrif- 
ten einig. — Aber die Notiz bei Photius und Suidas zeigt, dass xXv- 
ödiviov vorzugsweise aus Thukvdides bekannt war. Es scheint daher 
noch wahrscheinlicher, dass Longus ihm das Wort entlehnt hat. 

2,20 ejiltiXelv xlvi = rmt der Flotte angreifen, Thuk. passim, 
Herod. 5, 86. (Xenophon imnX. ini xiva). 

3, 1 ovx dvao%£xbv vo/iiaavxEg. Thuk. dvaa%£xbv ovxixi 
TtoiEiod-ai 1,118,2. 2,21,2. Auch Herod. 7,163. 

Zuletzt mögen zwei Ausdrücke angeführt werde«, die nicht zu den 
oben genannten Szenen gehören. 

Prooem. 2 xxi]fia xeqtzvov näoiv dv&QüJjioig hat Boissonade 
mit dem Thukydideischen xxfjfia ig del in Verbindung gesetzt. 

3, 3 £ji£Jii'iy£i öe XQvaxaXXog deckt sich ganz mit Thuk. 
3, 23, 5 xgvoxaXXog ijiEnijyEi. Für eben diesen Ausdruck fehlen an- 
derswo Belege. 

Lukianus. 

Luk. Amores 22 ist ein Passus, den, wie ich glaube, Longus nach- 
gebildet hat. 

Luk. XiovxEg obx ini^iaivov- Long. 4, 12 beschreibt Gnathons 
xai Xeovoiv, dXX' f] xaxd xaiqbv Attacke gegen Daphnis. xov öe 
^AcpQOÖhi] Jigog xb &i]Xv xx\v (sc. Daphnis) ßqaöicog vor/aavxog 
öqe^iv avxwv ixxaXsixai. xav- xal Xiyovxog, a>c alyag fikv ßai- 
Qog dysXdQx^g ßovaiv ejii&öq- veiv xqdyovg xaXöv, xqdyov öe 
vvxai, xal xQiög öXrjv vrjv not- ovjio) tcoxe %ig eiöe ßaivovxa 
tivr t v äqQEvog tc?^]qol OJiEQfiaxog. xqdyov, oi>öe xqiov dvxl xwv 
%i öe; oi) ovojv fxbv svvdg f,isxa- oiüv xqiöv, ovöe dXExxQvövag 
öiöjxovoi xütiqoi; Xvxaivaig ö'i- dvxl xcäv dXEXxoQiöcov d?iExxqvö- 
miiiyvvvxai Xvxoi; — dXX' ovö' vag x. x. X. 
im yfjg xi t,G)OV äqqEVog öfxi- 
Xiag ejicoqex^V- 

Man beachte die vielen Beispiele auf beiden Seiten 1 . 

1 Achilles Tatius ahmt mehrmals den Lukianus nach. s. Wehmann, De Ach. 
Tat. aetate, Diss. A'ratisl. 1910, S.S. 55—68. 
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Adianus* 

Die Episode Longus i, 30, die die Rettung der Kühe vom See- 
räuberschiff schildert, hat mit Aelianus N. A. 8, 19 grosse Ähnlichkeiten, 
was schon von Jungermann beachtet worden ist. 



Ael. fj $g yvü)Qt^£L tov Gvß(b- 
tov irjv cpa)vi]v xal vnaxovEi 
xaXovvxog, x&v fj nAavrjd'sloa. 

xaxovqyoi %f] yfj vfj TvoQi]viöi 
vavv XfiGTEiQav nqoGEG%ov. 

Die Seeräuber nehmen die Schwei- 
ne und treiben sie zum Schiffe. 

xal dnoXvGavTEg %ä iiei- 
o/iara ei%ovto tov nÄov. 

Die Schweinehirten rufen die 
Schweine. 

cd öe cbg tfxovoav, im d-d- 
teqü tov nXoiov kavxäg ovv<b- 
oaoai dvEXQEipav avxö. xal 01 
Iiev xaxovqyoi naga^qr^ia öie- 
(pd-c'tQfjoav, al öe vg naqä Tovg 
kavxüv ÖEGJiÖTag dnEvi^avTo. 



Long. 1, 29 ETiaiÖEVGa tag ßovg 
rj%q) avQiyyog dxoXovdsTv xal 
öuoxeiv to fiiXog avtfjg, xav 
v E(,ioiv%ai Tcoi [laxodv. 

Long, i, 28 Tvqioi Xr\o%al — 
nQOO£G%ov %olg dyqolg. 

Die Seeräuber nehmen einige 
Kühe und Daphnis. 

I, 28 Xal OL flEV TO JlEIGfia 

äQTi djioÄvoavTEg — dnsnXEOv 
Eig tö niXayog. 

Die Kühe hören die gewöhn- 
liche Syrinxmelodie. 

1, 30 al ßösg dxovovGi xal tö 
fisX,og yvojQi^ovGL — nr\ö(bGLv Eig 
vi]v xrdXaTTav. ßiaiov öe tiij- 
örjfiatog Eig sva xol%ov zfjg vsajg 
ysvoftEVOv — GTQEfpETai fj vavg 
xal — dnöXXvTai — ixEivovg 
lihv ovv — to. ÖJiXa xaTfjvEy- 
xev slg ßv&öv — Die Kühe 
schwimmen ans Land. 



In ihrer ursprünglichen Fassung handelt diese Geschichte von 
Schweinen, wie durch die kurze Erwähnung bei Plinius 8, 5 1 bestätigt 
wird. Seiner Gewohnheit gemäss und durch die bei ihm geschilderten 
Verhältnisse genötigt ändert Longus die Geschichte derart, dass er das 
von den Schweinen Erzählte auf Kühe bezieht. Wenn Longus die 
Geschichte direkt aus Aelian geholt hat — es -liegt zwar keine Notwen- 
digkeit vor, dies anzunehmen; denn es könnte auch der Fall sein, dass 
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beide dieselbe Quelle benützt haben — hätten wir für unseren Schrift- 
steller ein zuverlässliches Altersindicium 1 . Es wäre dann nicht mehr 
zu bezweifeln, dass er im Anfang des dritten Jahrh. (und nicht im 
zweiten) gelebt hat. 

1 Mit Untersuchungen über Hiatus — solche sind kürzlich von W. Norlind, 
Eranos Fase. 3 — 4 1926 S. 189 ff. vorgenommen (übrigens keine Novität! vgl. Garin 
Studi It. 17 (1909) S. 455 f.) — gewinnt man nicht viel für die Altersbestimmung 
des Longus. Schon seit hadrianischer Zeit ist das Hiatgesetz im allgemeinen aufge- 
hoben (s. Norden Antike Kunstprosa I S. 361) und das Verstössen des Longus ge- 
gen dieses verhindert nicht, dass er im 2. Jahrh. hat leben können. 
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Sachindcx. 

Assimilation des Relativums 12 

Augment 20 

Dativ auf die Frage »wie lange?» bei Hippokrates 23 

Dualis, s. övolv 

Futurum Atticum 17 

Indikativ Aoristus = Optativ 31 

Kontraktion, s. Evnvoog 

Negationen 36 ff. 

Optativ in qualitativ-konsekutiven oder finalen Relativsätzen 32 f. 

— Optativus Potentialis 33 f. 

Präpositionen 24 ff. 

Plusquamperfekt ohne Augment 20; aoristisch gebraucht 29 f. 

Potentialis ohne äv 1) der Gegenwart 33 f. 2) der Vergan- 
genheit 34 

Thematische Formen s. öfivv/u 

Wortfolge 11 f. 

Zusammengesetzte Verba mit reinem Kasus konstruiert 28 f. 



Wortindex. 



dyr/MQ'/jn 59 

ayeh] 47 

dyeQG)%ia 59 

dysQd>xos 5 6 

dyqovAia = Land 59 

äöaxQvg 56 

dd-EEi (ov% d.) 97 

d&fjQaxog - nicht zu fangen 60 

alnoXiov = ai£ 67 

ahia = Klage? 60 

aicpvibiov Adv 60 

äxovGfia 69 

aXQEflOJV 56 



dxQiöo&riQa 80, 1 

ähxEvrig 60 

dXvo) = umherirren 60 

äAcovozQißEü) = dreschen ... 60 

dfislEia 69 

üv, fehlt beim Potentialis 33 f., 

irrational beim Infin 35 

dvd 1. 24. d. und nag in 

Zeitbestimmungen 52 

dvaßÄv'Co) 00 

dvaÖEvdqdg 69 

— avai statt — rjvai 16 

dvaxArjtixög 60 
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dvamdofiai 60 

dvamSQÖOJ = beflügeln 60 

dvantEQvyi^oi 60, 2 

dvajitEQvoaopLai 6o, 2 

dvEQClOTOg 61 

dwriQQijOLg 61 

dvTMpCöVEÜ) 56 

änaXbv ysAdoo 58 

d;i!i:i.dur t v 14 

d:i:/.:du<) 61 

dmjvijc, 56 

dsw'Co) 52 

d:io:uvd) 52 

d:iov.»c>ui:0) 61 

d.w.in'o) 47 

djioooßecß 69 

djzocpoQTi^Ofiai 61 

dQ0T1]Q 47 

dQÖTijg 47 

ccQQixog 70 

dqtiysvEiog 61 

dg%iyEvvt]%og 1 f. 61 

dq%mayi]g 61 

dqmöxog 61 

UQtOTTOlECO 6 I 

doxon OK 61 

domg koll. 47 

äo%Ejog 56 

un/.i t g 71 

cf&Xat, 47 

ßÖEÄvxTOfiat 50 

ö ßsAnozog 61 

ß?.E7lü) = ÖQdoj 71 

ß/-IJJi 56 

ßoQCl 71 

ßovxoÄECö 71 

ßovxoZta 71, 1 

ßovxoZiov 52. 67 

ßqdöiov 14 

ßvd-ög 47 



ßooiav 6, 1 

ya)J]vi] 47 

yccfislv - uxorem dare .. .- 6t f. 

ydpiovg d-vsiv 62 

yavZög 52 

yrjv Eni&Eivai 78 

yiyvo^iai u. yivo^iai 14 

yiyvtboxoi u. yivcboxco 14 

yosQÖg 56 

yopcpcofia 62 

%b ÖEihvöv Adv 62 

öeZcpiv u. dsZcpig 15 

öid in Zusammensetzungen s. 
öiOQfa'Cco. 

diavrMo) 59 

öiarld-riiiL eig. Bedeut 53 

didv^imoxog 15 

öiöojfii 15 

öi Eye i'q co 53 

öiixvEOfiai zeitlich : 74 

ÖlOQfi-i£ü> 62 

öio%Zia) Tivf 62 

ömÄaaicov 15 

ÖQEJidvri 56 

ÖQETiavov 56 

ÖQETUö 47 

övolv 15 

övod-fiQtviog 63 

dvocodia 63 

E'yyiov : 14 

Eyxöfißofia 77 

e&eZoj s. in Papyri 16, 2 

EifJii = Präsens 30 f. 

Eig u. eg 15 

slg = Ttg 63 

eigco u. eg co 15 

ExßqdoGOi 53 

Exdcmavdco 63 

£X&t]Ql6ü) ' 56 

EXnVQGEVLO 63 



e'Zxco i) = trinken 2) in zeit- 



lichen Ausdrücken 72 

e/ißiog 63 

E^maooivfjfia 63 

£^n'mh]iii %iva abs. = jemand s 

Aufmerksamkeit fesseln 10 

EfLJlTOJOlC, 63 

Hei rQvviia 63 

ivöivEvoj •■• 1 5 

EVÖLVEOJ l 5 

tl'EQ'/EO) ßlVEOJ 63 

EVEQEV&fjC, 63 

Evi]ßäo) 74 f - 

hi'ihüaTiEvo) Ö3 

evd-eog 5^ 

%ä Evowa %ä>v ßoTQvojv... 75 f. 

ivoQfti^ofica 57 

EzayoQEvco 53 

E^iavioßai u. Infin 7 Ö 

EJiavXiov 53 

EnavXig 53 

Eni 24. 25 f. 

EmXijviog 63 

E711GVQ0) /6 

Emi£%väo}iai 53 

EQEvd-ldü) 55 

EQvd-Qtdoj 55 

EGTE i< S 

EvaQo) 57 

Evctvd-fjg 48 

Ev^v^ia 53 

EvyaiQog von einem Orte . 63 

EvAifiEvog 57 

EUfioQcpog 48 

svjivoog 16 

Evo%o?da 63 

EV%v%E(ji u. Infin 03 

Evcogia 64 

!<j(i;i/.(ho 64 

t,ö ico ihr öl' Adv 53 



1 07 

'Qäoy. i'0;oa 16 

'Qvfikijg 7 2 

Co)//« 16 

Cihoiia 16 

f]ßdoJ = fröhlich sein 75 

iführ 9. 48. 

/;////>' 16 

flfiiyvfivog 64 

fjfÄiolla 64 

t/Jl 53 

nws 53 

i}ä/.:i o) 48 

d-avatcbötjg 53 

d-E?,yo) 57; u. Infin 5g 

d-£Äco 16 

&£QEiog 53 

d-EQivög 53 

d-EÖJiEfmxog 64 

d'EQ^iävai 16 

d~i]QO%QÖcpog 59 

})()(bt r/.O) 48 

laxy/Co) 53 

iöiUrihci 16 

löiog 64 

rijf'i 15 

xad-E^ofiai, Exa&EO-d-ijv 17 

xatii'^o) 17 

xaico u. xdco 17 

yaXavQOip 57 

zdfiai og 48 

xujii'oög 64 

yMQßdi ivtu 72 

yMqnocpoQEO) 49 

xaQjMXf ÖQog 49 

XCCQTEQEÜ) u. Infin 64 

xaiaßöny.o) 65 

xarddo) (ti) 49 

y,a%ayEQxojAE(ß (Gen.) 54 

xazayJMü) = niederbeugen 10 f. 

y.arafi£f,i(poßai nvi .. ... 65 
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xaxavutx'iQoiiai 65 

xaxdnxvaxog 47 

xaxanxvo) 47 

xaxdoqvxog 49 

xaxdoxiog 49 

xaxaanEvöo) xivd nw 65 

XCtXCtGVQO) 54 

xaxayEQOfiai (sig vnvov) ... 54 

xaxsXE^a - xaxeinov 17 

xaxoixiöiog 54 

xavfj,a%(böf]s 54 

xeXevoj mit Akk. u. akt. Inf. 

mit Akk. u. pass. Inf. 

mit Dat. u. Inf. ... 23 

xEQdaxtjg 57 

zegao(fÖQog 57 

ztjSeftovia 72 

xf]QÖ0) 54 

xioovßiov 86 

xixxocpdyog 76 

xAdöog 49 

xXaiw [x. xXdo) 17 

x/J.og 7 2 

xoTtog 49 

01 xöXnoi = Schoss 57 

xöfif] (von Pflanzen) 54 

xoTcdfa 54 

xÖQvpßog 65 

xoQvfißocpÖQog 65 

xqcixeü) i)=greifen 2) = halten 65 

xQid-ia 76 

XQidiöiov 76, 1 

xqrifivoßaTEOi 65 

xxvnog 49 

xv\ia%<jiyf\ 54 

xvvoÖEöfiog 65 

XayvEvo) 54 

Xayäg u. Xaywög 18 

XaXia xivd 65 



Xdfino) 4Q 

l£r\Xax£Oi 49 

Zemöonög 54 

XivoGxaxEü) 65 

XiJiEQydxrjg = arbeitslos ...... 77 

Amod-vfiEco 54 

hnoipv%EO) 54 

Xomov Adv 57 

Xvyog 57 

f,iaXaxög u. ficcX&axög 18 

[A,aX&doGCö 49 

(itXEGd-ai xivi xi 59 

[lEfaxüidrig 65 

liEXlxoiiia 54 

f,lE}J,(pO[A,ai 65, 1 

[lEGCiuioXiog 59 

fiEOOJioXiog 59 

firj statt oi) 36 

(irjvia) 49 

fiixQÖg 18 

livriGXEvopiai von einem Manne 65 

fxöXig 18 

f,ivöd(o 49 

ftvd-oXöytifia 72 

livodxxopiai 50 

vavaqyig 66 

veßqig 57 

VEXQÖO) OÖ 

V£fio/iai von Pflanzen 77 

vsoQoacprjg 66 

VEoyg 18 

vf&g 57 

vf/zo t ucu 72 

vvpMpaiov 66 

vdxa = vcoxov 50 

^Evit,(x> = fremd sein 66 

g~£voööxog u. -dö%og 18 f. 

^Evog Adj 50 

od u t'j 19 



log 



oixovQta 59 

olog x£ E^li = wollen, bereit 

sein 12 f. 

öÄiyönsQog 19 

6/j(T>kdt'0) 19 

öfivvfii u. bfjivvoi 19. 6. 

zaxd xivog 26 f. 

öfioyäZaxxeg 66 

bpioydlaxxog 66 

övaq exeivo adv 77 

öveiQOJioMofiai, ö M u. Infin. 66 

av(U 36 ff- 

oiht 36 ff- 

öxvrj... 20 

öiprjlta 66 

ötpiyovog 5° 

naid£vxr}Qiov 66 

naM&ri 54 

naXiyyevmia 66 

naUqqoia 5° 

ndficpoqog 50 

jiaqd 24. 25 f. 

3TCtQ8vd0X([l£(D 66 

siaQijßäo) 50 

jiaqd-evia 57 

Tiaqounjia 66 

.uiiayij 66 

jtela(ia 73 

:rtvo}iai 73 

jiEnaivb) 5° 

jteQxä^o) 57 

nsqi 8- 24 

jiEqixrjTiog 66 

TCEqionovdaaxog 67 

;t: qiawuiov 6 

jiEqixxöxsqog = tcAeiojv 67 

jir ( ödü) 73 

miAnlao$ai xivi 7 

noifiviov = ein einzelnes Stück 

Vieh, Schaf 67 



növog u. Infin 8 f. 

noqjii] 58 

TiqoßaXEVXlXÖg 73 

jiQoyEVEiog 85 f. 

nqoy.oiu'uo 55 

nqo^EVECö - einem eine Frau 

verschaffen 67 

JlQOGEXXaiü) 67 

7lQ0GFQi£(.ö 67 

7lQ00AlJia,Q£(ü 67 

JlQOGQEü) von einer einzigen 

73 

67 
96 

73 
67 



Person 

71 q 0 aa 1 eq v l'Cojii a 1 

3tQ(od"fjßr]g 59. 

(xä) nqwxa Adv 

JTQO)XÖQQVXOg 

jiqa>xo(pOQiqfA,axa 

31XEQÖV = ÖQVig 

nxo£0{iai 

nvqo(pöqog 

QQ U. QO 

§Eld-QOV 

§EVfia 
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